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Vorrede. 


Erſt von der Zeit an, alſ Chladni feine bewun⸗ 
dernſwürdig ſcharfſinnige und geiſtvolle Theorie der 
Meteoriten aufgeftellt,' wurde die Aufmerkſamkeit der 
Gelehrten auf Naturereigniſſe gelenkt, die vor Chladni 
und ſelbſt noch geraume Zeit danach für phyſiſch un⸗ 
möglich gehalten wurden, weil man fie nicht zu erklären 
wuſſte. Der Widerſtand, den der Glaube an die Möglich⸗ 
keit von Meteoritenfällen fand und der ſich im Inſtitut 
de France gipfelte, wurde erſt durch den Steinfall von 
L'Aigle und durch Biotſ Gutachten gebrochen. Von 
da an ſtritt man ſich nicht mehr um die Möplichkeit, 
umſo mehr aber um die Erklärung dieſer Ereigniſſe. Die 
früher beobachteten Tatſachen waren ʒum Teil verdreht 
und nach hergebrachten Vorurteilen gemodelt worden 
man paſſte fie den theoretiſchen Anſichten an und waf 
nicht paſſte, wurde bei Seite gelaſſen oder willkürlich 
geändert. Jetzt galt eſ, die wahren Tatſachen feſtzu⸗ 
ſtellen. Nur wenige Meteoritenfälle mögen in dieſem 
Jahrhundert in Europa oder ſonſt einem der Kultur 
zugänglichen Teil der Erde beobachtet worden ſein, oh⸗ 
ne daſſ die dabei nieder gefallenen Maſſen geſammelt, die 
Tatſachen vor, während und nach dem Kreignif feſtge⸗ 
ſtellt wurden. Alf eine dieſer ſeltenen Aufnahmen ift der 


Jüber den Urſprung der von Pallaf gefundenen und anderer ihr ähnlicher Eiſenmaſſen, und 
über einige damit in Verbindung ſtehende Naturerſcheinungen, von E. F. F. Chladni, Riga 1794. 
4. 63 S. 


Meteorfteinfall zu Montpreif in Steiermark am ZI. Juli 
1859 zu betrachten. Eſ fiel ein zwar nur kleiner Stein in 
Gegenwart von Augenzeugen, aber die aufgenommenen 
Bruchftüce find verloren!? Meiſtenteilſ aber wurden ge⸗ 
richtliche und private Urkunden aufgenommen, und die 
Sammlungen fingen an zu wetteifern in ihrem Reichtum 
an Meteoriten. Jeder neue Fall, jede neue Lokalität war 
zugleich ein neuer Bauſtein für die Theorie der Meteo⸗ 
riten. Europa und Amerika lieferten die Baumeiſter. 
v. Schreiberſ, v. Widmannſtätten, Partſch, Berzeliufſ, 
Haidinger, Hörneſ, G. Roſe, Rammelſberg, Wöhler, 
v. Reichenbach, L. Smith, Shepard u. A. waren oder 
find noch am tätigſten. Daf wiſſenſchaftliche Material 
verbreitete ſich immer mehr, auch in Privatſammlungen, 
ſo daſſ jetzt keine größere Sammlung die eine oder die 
andere Lokalität vermiſſt. Allerdingſ konnte eſ nicht auſ⸗ 
bleiben, daſſ nun auch manche abſichtliche oder unabſicht⸗ 
liche Irrtümer mit unterliefen. Backſteine, Eiſenſauen, 
ſelbſt von Ratten angefreſſene Rhabarberwurzeln wur- 
den alſ Meteoriten beſchrieben, abgebildet und analyſiert. 
Oder ächte Meteoriten wurden unter neuen Namen vor⸗ 
geführt und ſo willkürlich neue Lokalitäten gebildet. 
So muſſte notwendig die neue Abteilung der zweifel- 
haften und der Pſeudo Meteoriten entſtehen. In den 
letzten Jahren ſind manche derſelben alſ unzweifelhaft 
falſch beſeitigt, einige wenige auch alſ wirklich ächt in die 


2 Haidinger Wien. Akad. Ber. J4, 373. 


Reihe ihrer Brüder aufgenommen worden. Den Sach⸗ 
kundigen kann eſ nicht auffallen, daſſ immer noch einzelne 
Lokalitäten zweifelhaft meteoriſch find. Sie wurden im 
Folgenden allermeiſt nicht berückſichtigt, ſondern faſt nur 
ſolche aufgenommen, die unzweifelhaft den Charakter alf 
Meteoriten an ſich tragen. 

Eſ iſt bemerkenſwert, daſſ die chemiſchen und oryktogno⸗ 
ſtiſchen, beſonderſ aber die Strukturverhältniſſe der Me⸗ 
teoriten hauptſächlich in der letzten Zeit einem manchmal 
biſ inſ Kleinſte gehenden Studium unterworfen wurden. 
Viele irdiſche Mineralien ſind weniger genau unterſucht 
alf die Meteoriten. Allerdingſ drängt ſich bei dieſen daf 
Material auf wenige hundert Lokalitäten zufammen aber 
trotzdem iſt daſ vergleichende Studium derſelben außeror⸗ 
dentlich erſchwert denn einmal iſt daf Material in vielen 
Sammlungen zerſtreut, ohne daſſ man weiß, wo man ef 
ſuchen kann, dann aber iſt die Literatur noch viel zerſtreu⸗ 
ter, fo daſſ ef große Schwierigkeiten macht, alle Quellen 
zu finden, und manchmal geradezu unmöglich iſt, eine 
oder die andere derſelben nachzuſchlagen. 

Nur wenige Sammlungen befitzen viele Meteoriten⸗ 
Lokalitäten. Dieſe Himmelſſteine find allermeiſt zu ſelten 
und koſtbar, um Sandelſgegenſtand zu fein manche find 
nur in einer einzigen Sammlung. Da und dort findet 
ſich eine gedruckte Angabe, wo ein gewiſſer Meteorit 
aufbewahrt wird. Verzeichniſſe von Sammlungen ſind 
nur ſpärlich und meiſt alf fliegende Blätter gedruckt, 


Io 


um neue Tauſchverbindungen anknüpfen zu können. Ef 
war daher meine Aufgabe, möglichft viele Kataloge von 
Sammlungen zu erhalten, um feſtzuſtellen, welche Me⸗ 
teoriten auf bewahrt werden und wo fie zu finden find. 
Leider war ef mir trotz mehrere verſandter Zirkulare, 
trotz meiner Bitte in Poggendorffſ Annalen und trotz 
zahlloſer brieflicher Bitten nicht möglich, von allen an⸗ 
ſehnlicheren Sammlungen Verzeichniſſe zu erhalten. Ei⸗ 
ne Auflaffung kann demnach nicht mir zur Laſt gelegt 
werden. Immerhin aber antworteten die meiſten und 
größten Sammlungen, ſo daſſ keine weſentliche Lücke ge⸗ 
blieben iſt manche konnte auch noch durch da und dort 
zerſtreute Literaturangaben auſgefüllt werden. Eſ wäre 
gewiſſ wünſchenſwert, den Veränderungen im Beſtande 
der Sammlungen folgen zu können. Ich werde mir ef 
angelegen fein laſſen, von Zeit zu Zeit Nachträge zu lie⸗ 
fern und bitte daher, mich mit dem nötigen Material 
verſehen zu wollen. 

Eſ iſt dieſ umſo wünſchenſwerter, alf bei dem raſchen 
Wachſen mancher Sammlungen ſchon in dem Zeitraum, 
der für daſ Juſammenbringen der Kataloge nötig war, 
ſich Veränderungen ergeben haben. 

Von den folgenden Sammlungen erhielt ich Meteori⸗ 
tenverzeichniſſe bei der Anzahl der Lokalitäten wurden 
die zweifelhaften und unrichtigen nicht mitgezählt, auch 
nicht die ſynonymen. 


Öffentliche Sammlungen. 


° Wien, k. k. Zof⸗Mineralien⸗Cabinet (durch Herrn 
Dr. M. Sörneſ). Fallorte 194. 

° London, britiſcheſ Muſeum (durch Serrn N. S. 
Maſkelyne). Nach der neueſten Angabe von Greg 
in Philoſ. Mag. Suppl. Jan. 1863 angewachfen 
auf Sallorte J90. 

° Berlin, Univerfität (durch Herrn Profeſſor G. Ro- 
fe). Fallorte 53. Jüngſt weſentlich vermehrt auf der 
Sammlung von Profeſſor CL. Smith in Louifpille, 
N. A. 

Göttingen, Univerſität (durch gern Profeſſor 
Wöhler). Fallorte 125. 

»Pariſ, Muſ. d' Hiſtoire naturelle (durch freundliche 
Mitteilung def Herrn Profeſſor Delafoſſe an Serrn 
Haidinger [Sept. 1859], der die Benutzung hier ge⸗ 
ftattete). Fallorte 53. 

»Pariſ, Ecole def Mineſ (durch Vermittlung def 
Herrn Saidinger, der eſ durch die Güte deſ Herrn v. 
Senarmont erhielt). Fallorte 44. 

Calcutta, Muſeum der Aſiat. Society of Bengal 
(durch Herrn Saidinger zuſammengeſtellt). Fallorte 
37. 

»Hudſon, Ghio, N. A., Weſtern Referve College (ver- 
mittelt durch die Herren Shepard und Greg). Fall⸗ 
orte 33. 


Kopenhagen, Univerfität früher in den Sammlun- 
gen Königſ Chriftian 8., deſ k. naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
feumf und der Univerſität (durch Herrn Profeſſor 
Forchhammer), viele Doubletten]. Fallorte 31. 

Stockholm, Reichſmuſeum (durch Herrn Profeſſor 
Nordenſkiöld). Fallorte 29. 

»Uppſala, Univerſität (durch Herrn Dr. Thalen). 
Sallorte 24. 

»Zürich, vereinigte Sammlung der Univerſität und 
def Polytechnikumſ (durch Herrn Profeſſor Kenn⸗ 
gott). Fallorte 23. 

Bologna, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Bom⸗ 
bicci). Fallorte 22. 

»München, mineralogiſche Sammlung def Staatf 
(durch Herrn Profeſſor v. Robell). Fallorte 20. 

° Stuttgart, königl. Cabinet (durch Herrn Profeſſor 
Krauſſ). Fallorte 20. 

Heidelberg, Univerſität (durch Serrn Profeſſor 
Blum). Fallorte 17. 

° Tübingen, Univerſität, ohne die v. Keichenbach' ſche 
Sammlung (im Auftrag def Herrn Profeſſor &uenf- 
tedt). Fallorte 17. 

Dublin, Trinity College (durch Herrn R. P. Greg 
in Mancheſter). Fallorte Jo. 

Freiberg, mineralogifche und geognoſtiſche Samm⸗ 
lung der Bergſchule (durch Herrn Dr. A. Weiſ⸗ 
bach). Fallorte I4. 
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Gotha, berzogl. Naturalien⸗Cabinet (durch Herrn 
Dr. A. Hellmann). Fallorte B. 

Edinburgh, Univerfität (durch Vermittlung def 
Herrn Greg in Mancheſter). Fallorte I2. 

»Leipzig, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Mau- 
mann). Fallorte IO. 

Grätz, Joanneum (durch Serrn Profeſſor Aich- 
horn). Fallorte 9. 

° Kiel, Univerfität (durch Seren Profeſſor Karſten). 
Fallorte 9. 

° Trier, Geſellſchaft nützlicher Forſchungen (durch 
Herrn Gymnaſiallehrer Fleſch). Fallorte 9. 

»Piſa, Univerſität (Profeſſor Meneghini, nach Mit⸗ 
teilung def Herrn Greg in Mancheſter). Fallorte 7. 
Darmſtadt, groſſh. Naturalien -Cabinet (durch Herrn 

Miniſterialrat Schleiermacher). Fallorte 7. 

»Clauſthal, Bergſchule (durch Serrn Dr. Römer). 
Fallorte 7. 

»Prag, böhmiſcheſ National⸗Muſeum (durch Ver⸗ 
mittlung def Herrn Dr. Sörneſ in Wien). Fallorte 
6. 

Harlem, Muſeum der holländiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften (durch Herrn van Breda). Fallorte 
03 

Florenz, naturhiſtoriſcheſ Muſeum (Sign. Cocci, 
nach Mitteilung def Herrn Greg in Mancheſter). 
Fallorte 6. 


° Utrecht, Univerſität (durch die k. Akademie der WIf- 
ſenſchaften und deren Sekretär Herrn Vrolik in Amf- 
terdam). Fallorte 6. 

° Würzburg, Univerſität (durch Gern Dr. Rumpf). 
Fallorte 6. 

Freiburg, Breifgau, Univerſität (durch Herrn Pro- 
feſſor Fiſcher). Fallorte 6. 

Gießen, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Knop). 
Fallorte 6. 

° Bern, Univerſität (durch Vermittlung def Herrn 
Profeſſor Kenngott in Zürich). Fallorte 5. 

Dorpat, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Gre- 
wingk). Fallorte 5. 

Harlem, Teyler ſche Stiftung (durch die Serren 
Vrolik in Amſterdam und van Breda). Fallorte 5. 

° Bafel, Univerfität (durch Seren Profeſſor Müller). 
Fallorte 4. 

»Moſkau, Univerfität (durch Herrn Dr. Auerbach). 
Fallorte 4. 

° Caffel, höhere Gewerbeſchule (durch Herrn Dr. 
Schwaab). Fallorte 4. 

° Stuttgart, polytechniſche Schule (nach Mitteilung 
def Serrn Profeſſor Krauſſ). Fallorte 4. 

Lemberg, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Pe- 
bal). Fallorte 4. 3 davon unbeftimmt. 

»Marburg, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Dun- 
ker). Fallorte 3. 


° Krlangen, Univerfität (durch Herrn Dr. F. Pfaff). 
Fallorte 3. 

Frankfurt a. M., Sendenbersifchef Muſeum (durch 
Vermittlung def Herrn Keſſelmeyer). Fallorte 2. 
»Helſingforſ, Univerſität (durch Herrn Profeſſor A. 

E. Arppe). Fallorte 2. 

° Altenburg, naturforſchende Geſellſchaft def Oſterlan⸗ 
def (durch Herrn Rath Zinkeiſen). Fallorte 2. 

Krakau, Univerſität (durch Herrn Profeſſor Ritter 
v. Jepharovich). Fallorte 2. 

° Leiden, naturhiftorifchef Muſeum (durch Vermitt- 
lung der k. Akademie der Wiſſenſchaften in Amſ—⸗ 
terdam, Herrn Vrolik). Fallorte 2. 

»Mannheim, naturhiſtoriſcher Verein (durch Herrn 
Dr. Hirſchbrunn). Fallorte 2. 

»Gießen, Realſchule (Dr. Buchner). Fallorte 2. 

° Ropenbagen, Tierarzneiſchule (durch Herrn Profef- 
for Barfoed). Fallorte J. 

° Börlitz, Realſchule (durch Herrn Oberlehrer Sech- 
ner). Fallorte J. 

° Zamburg, naturbiftorifchef Muſeum (nach Vermitt⸗ 
lung def Herrn Dr. Zimmermann). Fallorte J. 

»Innſbruck, Ferdinandeum (durch Herrn Dr. Lind- 
ner). Fallorte J. 

° Prag, Univerſität (nach Mitteilung def Herrn Dr. 
Sörneſ in Wien). Fallorte J. 
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Rotterdam, Kabinett der bataviſchen Gefellfchaft 
(durch Vermittlung der k. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Amſterdam, Herrn Vrolik). Fallorte J. 

° Wafbington, Smithſonian Inſtitution (durch Herrn 
Joſ. Henry). Fallorte J. 


Privatfammlungen. 


K. P. Greg, Eſq. Mancheſter (1863, Febr. 23). 
Jallorte 191. 

v. Reichenbach, auf Schloſſ Reiſenberg bei Wien. 
Fallorte 176. Ohne die unter verſchiedenen Namen 
doppelt gezählten dabei 6 unbekannte (die Samm⸗ 
lung geht ſpäter in den Beſitz der Univerſität 
Tübingen über). 

Ch. U. Shepard, Profeſſor am Amherſt College 
New⸗Haven (die Sammlung iſt zur Sicherheit in 
dieſem College aufbewahrt). Fallorte SI. Darunter 
ſehr bedeutende Maſſen. 

»Mr. Nevill, Greſham Str. Welt, London (durch 
Mitteilung def Herrn Greg). Fallorte JOJ. 

° Dr. Auerbach, Profeſſor in Moſkau. Sallorte 76. 

Dr. K. H. Neumann, k. k. Gubernial⸗ und Commerz ⸗ 
Rath in Prag. Fallorte 61. 

Dr. Lawr. Smith, Profeſſor in Louiſville (durch 
gütige Mitteilung der Herren Haidinger in Wien 
und Shepard in New⸗Saven), etwa Fallorte 50. 
und an großen Maſſen Fallorte JO. ft jüngſt wohl 
großenteilf in die Berliner Sammlung übergegan- 
gen. 

»Duc de Lupneſ in Dampierre (durch Herrn A. Go— 
ry). Fallorte 39. Die Sammlung ſoll jüngſt an daf 
Mufee d' Hiſt. nat. in Pariſ übergegangen fein. 
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»Dr. Trooft in Naſhville, jetzt bei Maj. Trooſt in 
Mobile, Alabama (nach Mitteilung def Herrn She⸗ 
pard). Fallorte 9. in ſehr großen Exemplaren, außer⸗ 
dem wohl Sallorte 20. in Bruchſtücken. 

Ferber (Firma Morand Co. ) in Gera. Fallorte 23. 

Dr. K. G. Jimmermann in Samburg. Sallorte 23. 

° Sürft Lobkowitz in Bilin (durch Herrn Rubeſch). 
Fallorte 22. 

S. K. 3. Erzherzog Stephan auf Schaumburg 
(durch Zerrn Siemang ). Fallorte I9. 

Dr. Buchner in Gießen. Fallorte IS. 

Dr. med. H. Jordan in Saarbrücken (durch Herrn 
Dr. Weiſſ). Fallorte I2. 

P. A. Keſſelmeyer in Frankfurt a. M. Fallorte 2. 

Joſ. Sieron. Zeidler, Abt def Prämonſtratenſer⸗ 
Stiftf in Prag (durch Seren Dr. Sörneſ in Wien). 
Fallorte I. 

Dr. Phoebuf, Profeſſor in Gießen. Fallorte IO. 

v. Senikſtein in Grätz (nach dem Katalog von 
1856). Fallorte 9. 

° Dr. Fiſcher in Hamburg (durch Seren Dr. Zimmer- 
mann). Sallorte 8. 

D. F. Wifer in Zürich. Fallorte 8. 

Dr. v. Baumhauer, Profeffor in Amſterdam (durch 
die k. Akademie der Wiſſenſchaften). Fallorte 8. 


3ſt unterdeſ geſtorben. 


Dr. Röffler in Zanau. Fallorte 8. 


»Feſſler, Senator in Frankfurt a. M. (durch Herrn 
P. A. Keſſelmeyer). Fallorte 6. 

° Mar Keller fen. in Freiburg, Breiſgau (durch Herrn 
Profeſſor Fiſcher). Fallorte 5. 

° Uler, Chemiker in Hamburg (durch Herrn Dr. Jim⸗ 
mermann). Fallorte 4. 

Dr. Dunker, Profeſſor in Marburg. Fallorte 3. 

Dr. van Breda in Sarlem. Fallorte 3. 

Dr. Gſann, Profeſſor in Würzburg. Fallorte 2. 


»Meyer, Mineralienhändler in Samburg (durch 
Herrn Dr. Zimmerman). Fallorte 2. 


Die bedeutende Sammlung def Serrn Dr. Krantz in 
Bonn, deren Verzeichniſ mir feiner Zeit ebenfallf vom Be⸗ 
fitzer gütigſt mitgeteilt wurde, ging unterdeſ größ tenteilſ 
in andere Hände über und wurde deſhalb in der Regel 
nicht aufgeführt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſage ich meinen verbindlichſten 
Dank allen den hochverehrten Gönnern und Förderern 
der Arbeit. Zu ganz beſonderem Danke aber bin ich den 
Herren Haidinger und Sörneſ in Wien verpflichtet, wel⸗ 
che mich zu dieſer Arbeit anregten, fortdauernd mit Lite⸗ 
ratur und Notizen der verſchiedenſten Art unterſtützten, 
aufmunterten, wenn die Sinderniſſe ſcheinbar unüberſteig⸗ 
lich wurden, und biſ zu Ende mit Rat und Tat zur Seite 
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ſtanden. Zabe ich eine Arbeit geliefert, die für Forſcher 
und Sammler nicht ganz ohne Nutzen iſt, ſo danke ich 
ef vorʒugſweiſe dieſen beiden hoch verehrten Gönnern und 
Freunden. 


Trotz meiner Bemühungen, keine wichtigere Mittei⸗ 
lung zu vernachläſſigen, wäre ef immerhin möglich, daſſ 
bei der auſgedehnten und überall zerftreuten Literatur eine 
Notiz überſehen worden wäre. Dann bitte ich um freund⸗ 
liche Nachſicht und Mitteilung der Auflaffung, damit fie 
an geeignetem Orte nachgetragen werden kann. Eſ könn⸗ 
te mir zum Vorwurf gemacht werden, daſſ ich v. Reichen⸗ 
bachſ auſgedehnte Unterſuchungen über die Strukturver⸗ 
hältniſſe der Meteoriten, beſonderſ der Eiſenmaſſen, zu 
ſehr vernachläſſigt habe. Doch ſind dieſe Unterſuchungen 
noch ʒu neu und beſonderſ vom kriſtallographiſchen und 
chemiſchen Standpunkt auf noch zu wenig beftätigt. Auch 
G. Roſe hat bei ſeiner neuen Einteilung der Meteoriten 
der Berliner Sammlung einen anderen Weg betreten. 

Bei der „Literatur“ wurden nur die wichtigſten Guel⸗ 
len vorzüglich auf den verbreitetſten Zeitſchriften an⸗ 
geführt. Partſchſ klaſſiſche Schrift über die Meteoriten 
in Wien (1843) wurde fortwährend zu Grunde gelegt 
und deſ halb nicht regelmäßig zitiert. Auch die handſchrift⸗ 
lichen Notizen von Partſch, fortgeſetzt von Sörneſ, 
wurden mir von Wien mit rühmenſwerter Bereitwillig⸗ 
keit und Freundlichkeit zur Benutzung überlaſſen. Wer 
auſgedehntere Literaturnachweiſe wünſchen ſollte, den 
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erlaube ich mir auf meine beiden Guellenverzeichniſſe zur 
Literatur über Meteoriten zu verweifen, die im Band 
3 und 4 der Abhandlung gen der Senckenbergiſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft in Frankfurt a. M. zu fin⸗ 
den ſind. Die Theorie der Meteoriten habe ich früher 
beſonderſ bearbeitet. 


Die Gewichtſangaben wurden auf daf franzöfifche 
Grammgewicht reduziert. Eine Verwandlung der Längen- 
maaſſe in daſ Metermaaſſ ließ ſich nicht durchführen, 
weil meiſt ſelbſt nicht mit einiger Gewiſſheit angenom⸗ 
men werden konnte, welche Meile, welcher Fuß u. ſ. 
w. gemeint war. So blieb da beſſer die Unbeſtimmtheit, 
die ſich Jeder annähernd richtig auflegen kann, alf daſſ 
eine annähernd richtige Übertragung für genau richtig 
angenommen wird. 


Eſ ſind noch viele Lücken auß ufüllen. Die von mir nicht 
verſchuldeten ſind zugleich ein Fingerzeig für die Forſcher. 
Wo daſ meiſte Material iſt, da ſollte der Schatz ganz und 
vollſtändig der Wiſſenſchaft erſchloſſen werden. 


Da noch kein Syſtem zur Einteilung der Meteoriten 
allgemeiner anerkannt iſt, ſo habe ich die chronologiſche 
Aufeinanderfolge vorgezogen. Doch habe ich die natürlich 
ſich gebenden Gruppen der meteoriſchen Stein- und Ei⸗ 
ſenmaſſen, ſowie die vermittelnden Zwiſchenglieder feſtge⸗ 
halten. Nur bei den Steinen ſchied ich die mit bekannter 


0. Buchner Die Feuermeteore, inſbeſondere die Meteoriten hiſtoriſch und naturwiſſenſchaftlich 
betrachtet. Gießen, Kicker, 1859. 
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Fallzeit von denen, deren Fallzeit unbekannt ift. Um je- 
doch Gelegenheit ʒu geben, unter den biſ jetzt vorgeſchla⸗ 
genen Syſtemen daf einem Jeden am meiſten zʒuſagende 
auß uwählen, laſſe ich fie nachſtehend folgen. 

Gießen, Ende März 1863. 
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Syſtem von P. Partſch. 


Verzeichniſ der im k. k. Mineralien⸗Tabinet zu Wien 
aufbewahrten Meteoriten. 
(Dezember J, I862. Von P. Partſch, fortgeſetʒt von 
Dr. M. Sörneſ.) 
J. Meteorſteine. 
A. Anomale (ohne gediegeneſ und Schwefeleiſen, oder 
im Pulver nur mit dem Mikroſkop zu entdecken.) 
a. Kohlige Meteoriten. 
Alaiſ. I806, März 5 (Pariſ, Berlin, Lon- 
don, Stockholm). 
* Rapland (Cold⸗Bokkeveld). 1838, Okt. 3 
(London, Edinburgh, Peterfburg u. A.). 
Kaba. 1857, Apr. 5 (Debreczin, Göttin⸗ 
gen). 
b. Schlackenartige Meteoriten. 
Chaſſigny. 1815, Okt. 3 (Pariſ, London, 
Berlin, Göttingen). 
Shalka. 1850, Nov. 30 (Calcutta, London, 
Berlin). 
B. Normale (mit Schwefeleiſen und z. Th. mit gedie⸗ 
genem Eiſen). 
a. Ohne metalliſcheſ Eiſen die Rinde glänzend. 
partſch Die Meteoriten im k. k. Zof-Mineralien-Rabinette zu Wien 1843. Eſ find gleichzeitig 


die größeren öffentlichen Sammlungen aufgeführt, wo noch Steine und Bruchſtücke aufbewahrt 
ſind, ſowie die Seitenzahl, wo die betreffende Monographie zu finden iſt. 
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Juvinaſ. I82J, Juni B (Pariſ, London, 
Berlin u. A). 
* Stannern. 1808, Mai 22 (in den meiſten 
Sammlungen). 
* Ronftantinopel. 1805, Juni. J9. 
Bialiſtock. I827, Okt. (Peterſburg, Berlin, 
Dorpat). 
Luotolakſ. 1813, Dez. B (Selſingforſ, Lon- 
don, Uppſala, Berlin). 
Manegaon. 1843, Juli 26 (Calcutta, Lon- 
don). 
Nobleborough. 1823, Aug. 7. 
* Deterfburg. 1855, Aug. 5 (Berlin, London). 
Mäſſing. 1803, Dez. B (Berlin, Parif, 
München). 
Biſhopville. 1843, März 25 (London, Ber⸗ 
lin, Göttingen). 
Uden. 1840, Juni 12 (Amſterdam, Göttin⸗ 
gen). 
b. Mit metalliſchem Eiſen die Rinde matt (die 
Steine folgen hier in Gruppen aufeinander, 
ſo daſſ die metallärmſten beginnen und die me⸗ 
tallreichſten ſchließen. Jede Gruppe enthält die 
ihrem Auſſehen nach verwandteſten Steine). 
Borgo San Donino. 1808, Apr. J (Pariſ, 
Berlin, London, Göttingen). 


25 


* ÖEniny. 1833, Dez. 27 (Berlin). 

Harriſon County. 1859, März 28 (London). 

Siena. 1794, Juni 16 (Berlin, Göttingen, 
London, Clauſthal). 


Enſiſheim. 1492, Nov. Jo (in den meiſten 
Sammlungen). 

L' Aigle. 1803, Apr. 26 (in den meiſten 
Sammlungen). 

Luponnaſ. 1753, Sept. 7 (Berlin, London). 

Chandakapoor. 1838, Juni 6 (London, Upp- 
ſala, Edinburgh, Kopenhagen). 

Chantonnay. 1812, Aug. 5 (Berlin, Parif, 
Göttingen u. A.). 

* Mainz. (Göttingen, London). 

Segowlee. 1853, März 6 (Calcutta). 

* Duruma. 1853, (München). 

Nulleſ. J85J, Nov. 5 (Madrid, Barcelona, 
London). 

Kenazzo. 1824, Jan. B (Bologna, Stock⸗ 
holm, Parif, Piſa, Berlin). 

* Richmond. 1828, Juni 4 (London, Berlin, 
Göttingen, Parif). 

Weſton. 1807, Dez. J4 (London, Stock⸗ 
holm, Parif, Berlin, Göttingen). 

Epinal. 1822, Sept. B (Pariſ, Berlin). 
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Little Piney. I839, Febr. 3 (London, Ber- 
lin). 

Auſſun. 1858, Dez. 9 (Pariſ, Berlin, Lon- 
don, Göttingen u. A.). 

* Benaref. 1798, Dez. J3 (London, Edinbur⸗ 
gh, Pariſ, Berlin, Göttingen). 

* Buenggouß. 1857, Dez. 27 (Calcutta, Lon- 
don). 

* Trenzano. 1856, Nov. 2 (London). 

Utrecht. 1843, Juni 2 (Harlem, Utrecht, 
Göttingen). 

Gouv. Poltava. > (Peterſburg, Berlin). 

* Borküt. 1852, Gkt. 3. 

Kraſnoy⸗Ugol. I829, Sept. 9 (Peterfburg, 
Berlin). 

Erxleben. 1812, Apr. 5 (Göttingen, Berlin, 
London u. A.). 

Kleinwenden. 1843, Sept. 16 (Berlin). 

Gouv. Simbirſk. (Peterſburg). 

Jowa. 1847, Febr. 25 (Edinburgh, Berlin, 
London, Göttingen). 

Mauerkirchen. 1768, Nov. 20 (München, 
London, Berlin u. A.). 

Monte Milone. 1846, Mai 8 (Bologna, Pi- 
ſa, Florenz). 
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Naſhville. I827, Mai 9 (Leiden, Berlin, 
London, Göttingen). 

Kakowa. 1858, Mai J (Göttingen, Ber⸗ 
lin). 

Lucé. 1768, Sept. B (Berlin, Zürich, Frei⸗ 
berg). 

Liſſa. 1808, Sept. 3 (Berlin, London, Parif, 
Prag, Göttingen u. A.). 

* Babu. 1825, Sept. 27 (Dorpat, Berlin, 
London). 

* Befel. 1855, Mai I (Dorpat, Berlin, Göttin⸗ 
gen, London). 

„Vellore. 1852, Jan. 23 (Madraſ). 

Charkow. 1787, Okt. 3 (Charkow, Peterf- 
burg, London, Göttingen, Berlin). 

Schie. 1848, Dez. 27 (Chriſtiania, London). 

Zaborzika. 1818, Apr. Jo (Kiew, Berlin, 
London). 

Futtehpore. 1822, Nov. 30 (Calcutta, Lon- 
don). 

* Bachmut. 1814, Febr. 3 (Charkow, London, 
Berlin, Peterſburg). 

* Aumieref. 1842, Juni 4 (Parif). 

Pohlitz. 81, Okt. B (Gera, Berlin, Lon- 
don, Göttingen u. A.). 
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Kuleſchowka JB, März I2/B (Peterfburg, 
London, Berlin). 

Girgenti. 1853, Febr. Jo (London). 

Slobodka. 1818, Aug. JO (Peterſburg, Ber⸗ 
lin, Pariſ). 

Kikina. 1809. 

Milena. 1842, Apr. 26 (Agram, Grätz, 
Berlin). 

Forſyth. 1829, Mai 8 (London, Berlin, Du- 
blin). 

Wold Cottage. 1795, Dez. J3 (London, 
Göttingen, Parif, Berlin). 

High⸗Poſſil. 1804, Apr. 5 (London). 

Berlanguillaſ. IS, Juli 8 (Parif, Berlin, 
London, Göttingen). 

Apt. 1803, Okt. 8 (Parif, Berlin, Gotha). 

* Douille. 1831, Juli IS (Parif, Berlin). 

Chateau-Renard. ISH, Juni I2 (London, 
Pariſ, Berlin, Göttingen). 

haba. 1857, Okt. II (Göttingen). 

* Salef. 1798, März 85 I2> (London, Pariſ, 
Berlin, Göttingen). 

Agen. 1814, Sept. 5 (Pariſ, London, Göttin⸗ 
gen, Berlin). 

Garz. 175, Apr. II (Berlin, London). 
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Nanjemoy. 1825, Febr. Jo (London, Berlin, 
Göttingen, Dublin). 

New Concord. 1860, Mai I (London, Ber- 
lin, Göttingen, Zürich). 

S. Denif Weſtrem. 1855, Juni 7 (Göttin⸗ 
gen). 

Filleter. 1844, Apr. 29 (London, Dublin). 

Aſco. I805, Nov. (Berlin). 


* Touloufe. 1812, Apr. Jo (Pariſ, Berlin, 
London, Stockholm). 

Blanſko. 1833, Nov. 25 (Berlin, Stock⸗ 
bolm). 

* Cerefeto. 1840, Juli I7 (Turin, London, 
Pariſ, Bologna). 

Heredia. 1857, Apr. I (Göttingen). 

Weſſely. 183 J, Sept. 9 (Brünn, Berlin). 

Limerick. 1813, Sept. Jo (Pariſ, Göttingen, 
Berlin). 

Grüneberg. 184J, März 22 (Berlin, Bref- 
lau, Tübingen, London). 

* Tipperary. J8IO, Aug. (Dublin, London, 
Berlin, Kopenhagen). 

Gouv. Rurfk. > (Peterſburg). 

Lixna. 1820, Juli 2 (Göttingen, Berlin, 
Dorpat, Pariſ, London). 


Cabarraſ County. 1849, Gkt. 31 (London, 
Berlin, Göttingen). 

Tabor. 1753, Juli 3 (London, Berlin, Prag, 
Peſth). 

Charſonville. 18 Jo, Nov. 23 (Pariſ, Berlin, 
Bern, Uppſala). 

Eſnandeſ. 1837, Aug. (Bordeaux). 

Doroninſk. 1805, Apr. JO (Berlin). 

Mezõ⸗Madaraſ. 1852, Sept. 4 (Berlin, 
London, Kopenhagen, Göttingen). 

Aſſam. 1846. (Calcutta, London). 

Bremervörde. 1855, Mai 13 (Göttingen, 
Clauſthal, Stockholm, Berlin). 

* Darnallee. 1857, Febr. 28 (London, Berlin, 
Göttingen). 

Dhurmſala. 1860, Juli 14 (Calcutta, Lon- 
don, Berlin, Boſton). 

Mhow. 1827, Febr. J6 (Calcutta, London). 

* Seref. 1818, Juni (Göttingen, Berlin, Lon- 
don). 

Sigena. 1773, Nov. 17 (Pariſ). 

Kheragur. 1860, März 28 (Calcutta, Lon- 
don). 

Barbotan. 1790, Juli 24 (London, Pariſ, 
Bordeaux, Berlin u. A). 

* Charvallaf. 1834, Juni 12 (London). 
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Eichſtädt. 1785, Febr. J (München, Berlin, 
Göttingen, London). 
Groß ⸗Divina. 1837, Juli 24 (Peſth). 
* Zebraf. 1824, Gkt. IJ4 (Prag, London). 
Güterſloh. 185, Apr. I7 (Berlin, London). 
* Darmftadt. (Seidelberg, London). 
Timochin. 1807, März 13 (Peterfburg, Ber⸗ 
lin, London, Göttingen). 
Macao. 1836, Nov. II (Berlin, Göttingen, 
Pariſ, Peterſburg). 
Hainholz. (London, Berlin, Göttingen). 
2. Meteoreiſen. 
A. Aſtig (mit Olivin in den Zöhlungen). 
— Atacama. (London, Pariſ, Göttingen, Berlin 
u. A). 
— Kraſnojarſk. (faſt in allen Sammlungen). 
— Gregon. 
— Brahin. (Kiew, Berlin, London, Wien, u. 
— Sachſen (Steinbach, Ritterfgrün). (London, 
Freiberg, Berlin u. A). 


B. Derbeſ Meteoreiſen (Einmengungen nur in geringer 
Menge und nicht von geſtaltendem Einfluſſ auf daf 
Eiſen). 

— Bitburg. (Berlin, Trier, New⸗Haven). 
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- Toluca. (Göttingen, Darmſtadt, London, Ber- 
lin u. A.). 


— Elbogen. (Prag, Uppfala, Berlin u. A.). 

- Putnam County. (London, Göttingen, Berlin, 
Pariſ). 

—Gldham County. (London). 

— Löwenfluff. (London, Berlin). 

— Agram (1754, Mai 26) (London, Berlin, 
Göttingen u. A.). 

— Lockport. (London, Edinburgh, Dublin). 

— Tazewell. (London, Berlin, Sudſon). 

— Robertfon County. (London). 

— Lenarts. (Peſth, London, Parif, Berlin u. A). 

Petropawlowſk. (Peterſburg). 

— Schwetz. (Berlin, London, Göttingen). 

—Madoc. (London, Pariſ). 

— Nebraſka. (London, Göttingen). 

— Marſhall County. (London, Zudfon). 

— Denton County. (Auſtin, Göttingen). 

— Red River. (New⸗Haven, London, Berlin u. 

— Seneca River. (Göttingen, London, Berlin). 

- Gaxaca. (Berlin). 

— Granje River. (London, Göttingen, Berlin). 

— Rutherford. (London). 
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— Durango. (Berlin, London, Parif u. A). 

— Smith County. (London, Berlin, Göttingen u. 

— Kuffſ Mountainſ. (London, Berlin, Ropenha- 
gen u. A.). 

— Jewell Sill. (London, Sudſon). 

Guilford County. (New⸗Haven, London, Göttin⸗ 
gen). 

— La Caille. (Pariſ, Stockholm, Berlin). 

— Burlington. (London, Berlin, Göttingen, Ro- 
penhagen u. A.). 

— Tula. (London, Berlin). 

— Aſheville. (London, Berlin, Göttingen u. A.). 

— Code County. (Berlin, London, Göttingen u. 

— Arva. (London, Berlin, Göttingen, Uppfala u. 

— Tabarz. (Göttingen). 

— Sarepta. (Berlin, Würzburg, Stuttgart u. 

— Bohumilitz. (Prag, Berlin, Göttingen u. A). 

— Seeläſgen. (London, Berlin u. A.). 

—Cranbourne. (London, Kopenhagen). 

— Black Mountainſ. (London, Kopenhagen, Böttin- 
gen). 


- Brazoſ. (Auftin). 

— Union County. (London). 

— elſon County. (Berlin, London). 

— Bahia. (München, London, Göttingen, u. A.). 

- Pittfburg. (Göttingen). 

— Braunau (1847, Juli 14) (Berlin, Breſlau, 
London u. A.). 

— Tucson. (London). 

— Concepcion. 

— Saltillo. (Waſhington). 

- Jacatecaſ. (London, Berlin, Heidelberg, München 
u. A.). 

— Kaſmqata. (Parif, Berlin, London, Peterſburg, 
Göttingen). 

— Scriba. (London, Göttingen). 

— Tucuman. (London, Kopenhagen, Berlin, Pa- 
riſ, Göttingen). 

— Salt River. (London, Berlin). 

— Senegal. (Pariſ, Berlin, London, Göttingen). 

— Cheſterville. (London, Berlin, Göttingen). 

— Kap der guten Soffn. (London, Göttingen, 
Heidelberg). 

— Green County. (London, Göttingen, Edinbur⸗ 
gh, Berlin). 

—Livingſton County. (London). 
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— Claiborne. (London, Berlin). 

— Morgan County. 

— Grönland. (Kopenhagen u. A.). 
— Madagaſcar. 

— Hemalga. (London, Edinburgh, Parif). 
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Syſtem von G. Aofe. 


Syſtematiſcheſ Verzeichniſ der Meteoriten in dem 
mineralog. Muſeum der Univerfität zu Berlin.“ 
J. Eiſenmeteoriten. 

J. Meteoreiſen (nickelhaltigeſ Eiſen, worin Schreiber⸗ 
fit (Haidinger), d. i. Phoſphornickeleiſen (Berzeliuf) 
und Tänit (v. Reichenbach), di. eiſenhaltigeſ Ni⸗ 
del (v. Reichenbach d. J.) regelmäßig oder unregel⸗ 
mäßig eingemengt find.) 

a. Auf einem Individuum beſtehend, ohne ſchalige 
Sufammenfetzung. 

Braunau, Llaiborne, Saltillo. 
b. Auf vielen grobkörnigen Individuen beſtehend. 
* Seeläfgen, Zacatecaf, Nelſon County, Union 
County, Tucuman. 

c. Auf einem Individuum beſtehend, mit ſchaliger 
Zuſammenſetzung parallel den Flächen def Okta⸗ 
ederf (mit Widmannſtätten' chen Figuren). 

Bohumilitz, Arva, Coſbyſ Creek, Sarepta, 
Sevier County, Bemdegõ, Schwetz, Aufff 
Mountain, Seneca River, Toluca, Miſteca, 
Sierra blanca, Tula, Carthago, Burlington, 
Marſhall County, Oranje River, Red River, 
Lenartòô, Durango, Elbogen, Agram, Aſhe⸗ 
ville, Löwenfluff, Oldham County, Putnam 


Berl. Akad. Ber. 1862, Aug. 7, IJ. 1863, Jan. B. 
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County, Tazewell, Taille, Denton Coun- 
ty, Robertſon County, Nebraſka, Madoc, 
Black Mountainſ, Guilford, Lockport, Je⸗ 
well Sill. 

d. Auf feinkörnigen Individuen beſtehend. 

CTacavita, Kaſgata, Cheſterville, Senegal, 
Kapland, Salt River, Babbſ Mill, De Kalb 
County. 

2. Pallaſit (Meteoreiſen mit eingeſchloſſenen Xriſtallen 
von Glivin). 

— Kraſnojarſk, Brahin, Atacama, Steinbach, Rit⸗ 
terſgrün, Bitburg. 

3. Meſoſiderit (Nickeleiſen und Mapnetkieſ einerfeitf, 
Glivin und Augit andrerſeitſ in nahezu gleicher Men⸗ 
ge). 

— Hainholz, Sierra de Chaco. 

2. Steinmeteoriten. 

J. Chondrit (feinkörnige Grundmaſſe mit eingemengten 
kleinen Kugeln eineſ Magneſia⸗Silikatſ, mit Kriſ⸗ 
tallen und Körnern von Olivin, Chromeiſenerz und 
einer unbeſtimmten ſchwarzen Subſtanz, ſowie von 
Nickeleiſen und Magnetkieſ). 

— Kleinwenden, Erxleben, Stauropol, Enſiſheim, 
Chantonnay, Tabor, Luce, Barbotan, Do 
roninſk, Limerick, Tipperary, Toulouſe, Se- 
ref, Kraſnoy⸗Ugol, Weſſely, Grünberg, Cabar⸗ 
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raſ County, Mezö⸗Madaraſ, Renazzo, Lupon- 
naſ, Eichſtädt, Benareſ, Nanjemoy, Timochin, 
Weſton, Parma, Lixna, Blanſko, Richmond, 
la Baffe, Poltawa, Macao, Güterſloh, Siena, 
Bremervörde, Parnallee, Auſſun, Mauerkirchen, 
Linn County, Linum, Apt, Bachmut, Vlew- 
Concord, Honolulu, Rakowa, Charkow, Wold 
Cottage, Salef, Schellin, L' Aigle, Dhurm⸗ 
ſala, Aſco, Liſſa, Charſonville, Kuleſchowka, 
Berlanguillaf, Agen, Jaborzika, Slobodka, 
Pohlitz, Forſyth, Vouille, Okniny, Little Pi- 
ney, Chateau⸗Renard, Geſel, Milena, Meno, 
Futtehpore, Pegu, Trenzano, Öbaba, Charval- 
laf, Mainz. 
Sowardit (feinkörnigeſ Gemenge von Olivin mit ei⸗ 
nem weißen Silikat, möglicherweiſe Anorthit, mit 
einer geringen Menge Chromeiſenerz und Nickelei⸗ 
ſen). 

— Luotolakſ, Bialiſtock, Mäſſing. 
. Chaffignit (kleinkörniger eifenreicher Olivin mit ein⸗ 
gemengten kleinen Körnern von Chromeiſenerz). 

— Chaſſigny. 
Shalkit (kleinkörnigeſ Gemenge von Glivin, She⸗ 
pardit MHG Si®;| und Chromeiſenerz). 

— Shalka. 
Chladnit (Gemenge von Shepardit MgGO SiO; 
mit einem tonerdehaltigen Silikat, mit geringen 
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Mengen von Nickeleiſen, Magnetkieſ und einigen 
anderen noch zu beſtimmenden Subſtanzen). 


— Biſhopyville. 
6. Kohlige Meteoriten. 
— Alaiſ, Cold⸗Bokkeveld, Kaba. 


7. Eukrit (Gemenge von Anorthit und Augit mit einer 
geringen Menge Magnetkieſ und meiſt viel geringe⸗ 
rer Menge Nickeleiſen, zuweilen mit gelben Blätt⸗ 
chen Juvenaſſ und Glivin Peterſburg)). 


— Juvenaſ, Stannern, Jonzac, Peterſburg. 
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Spftem von v. Reichenbach. 


Syſtematiſcheſ Verzeichniſ der Meteoriten in der 
Sammlung def Freiherrn v. Reichenbach zu Wien.“ 
J. Sippe. Steine frei von reguliniſchen Metallen. 
J. Gruppe: 
Chaſſigny, Biſhopville. — Jonzac (Übergangfglied). 
2. Gruppe: 
»Uden, Shalka, Trenzano, Stannern, Ju- 
vinaſ, Konſtantinopel, Peterſburg. 
2. Sippe. Steine mit weißlicher Grundmaſſe wenig gediegeneſ 
Eiſen. 
J. Gruppe: Keine dunkeln Kügelchen, böchftenf hie 
und da ein einzelneſ zerſtreut. 
a. Weiß liche mit leichten Einſchlüſſen: 
Naſhville, Linn County, Bachmut, Schie, 
Mauerkirchen, Jaborczika, Futtehpore, 
Kuleſchowka, Milena, Czartorya (s), 
Wold Cottage, Angers, Forſyth, Gir⸗ 
genti, Ajaquz (3), Pohlitz, Cereſeto, Au- 
miereſ, Charkow, Chandakapoor, Dooral- 
la, Geſel, Garz, Apt, Aſco. 
b. Bläulich⸗ weiße Grundmaſſe: 
New ⸗Concord, Glaſgow, Sonolulu, Pie- 
mont (3), Chateau-Renard, Killeter, Lif- 
fa, Touloufe, Favarſ, Berlanguillaf, Vouille. 


Nach gütiger brieflicher Mitteilung d. d. 23. Nov. I86 I ergänzt nach Poggend. Ann. 107, 
166 u. ff. Doch weicht daf Verzeichniſ daſelbſt etwaf von dem hier gegebenen ab. 
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2. Gruppe: Durch eingeſchloſſene dunkle Kügelchen 
grobkörnig, rau: 

Parma, Eichſtädt, St. Deniſ Weſtrem, Je⸗ 
brak, Little Piney, la Baffe, Nanjemoy, 
Guenggouk, Benareſ, Auſſun, Luce, Ti⸗ 
mochin, Groß⸗Divina, Richmond, Poltava, 
Borkuͤt. 

3. Gruppe: dunkle und helle Kügelchen gemengt: 

Siena, Luotolakſ, Mäſſing, Nobleborough, 
Bialiſtock. 

3. Sippe. Die Grundmaſſe iſt grau, feſter alf bei den vorigen, 
nicht zerreiblich, und enthält mehr Eiſen und weniger 
Schwefeleifen daf ſpez. Gew. iſt gröſſer. 

a. Sigena, Macao, Charſonville. 
b. Grau und weiß gefleckt: 

* Luponnaf, Güterſloh, Weſton, Macera⸗ 
ta, Okniny, Salef, Mooreffort, Limerick, 
L Aigle, Aſſam. 

c. Mit weißlichen Einſchlüſſen: 

Cabarraſ County, Kraſnoy⸗Ugol, Sereſ, 

Mezʒ6⸗Madaraſ, Parnallee, Bremervörde. 
d. Dunkelgrau: 

Doroninſk, Cereſeto, Agen, Lixna, Chanton- 
nay, Grüneberg, Tabor, Blanſko, Barbo⸗ 
tan, Weſſely, Tounkin. 

4. Sippe. Grünliche Grundmaſſe. 
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5. Sippe. 


6. Sippe. 


7. Sippe. 


8. Sippe. 


— Enſiſheim, Simbirſk, Stawropol, Kleinwen⸗ 
den, Erxleben. 
Schwarzbraun und ſchwarz durch einen ſtarken Koh⸗ 
legehalt. 
— Renazzo, Kaba, Cold-Bokkeveld, Alaiſ. 
Die Steine enthalten derbe größere braune Anteile. 
— Mainz, Segowlee, Charvallaſ. 
Steinige Subſtanzen ſind mit reguliniſchem Eiſen 
gemengt. 
— Mittelglied: Hainholz. 
J. Gruppe mit reinem Glivin: 

Bitburg, Sachſen, Brahin, Kraſnojarſk, 
Atacama. 

2. Gruppe Eiſen mit Steineinſchlüſſen: 

* Toluca. 

Die kriſtalliniſchen Metalle mit Leiſten von Nickelei⸗ 
fen Widmannſtätten'ſche Figuren. 
J. Gruppe: 

Seeläſgen, Coſbyſ Creek, Bruce, Black Moun⸗ 
tainſ, Bemdegs, Bohumilitz, Madoc, Bur- 
lington, Marſhall County, Tula, S. Ro⸗ 
fa, Aobertfon County, Aufff Mountain, 
Carthago, Pittfburg, Nebraſka, Texaſ (?), 
Guilford, Red River, la Taille, Elbogen, Af- 
heville, Agram, Lockport, Oldham County, 


S Die hier verzeichneten Eiſen teilte v. Reichenbach noch in eine 9. Sippe und dieſe in 5 Gruppen 
doch ſcheint er dieſe Einteilung aufgegeben zu haben. 
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Löwenfluſſ, Jewell Sill, Dickſon County, 
Putnam County, Tazewell. 
2. Gruppe: 

Claiborne (3), Braunau, Nelſon County, Ca- 

baja (3), Tucuman, Senegal, Tarapaca. 
3. Gruppe: 

Cap, Union County, Raſgatà, Livingſton 

County. 
4. Gruppe: 

Lenartô, Seneca River, Miſteca, Salt Ri⸗ 
ver, Cheſter County, Arva, Daviſſtraße, Sa⸗ 
repta, De Kalb, Sevier (3), Jacatecaſ. 

5. Gruppe: 
Durango, Schwetz, Granje River. 
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Syſtem von Shepard. 


Syſtem von Shepard.“ 
J. Claſſe. Metalliſche Meteoriten. 
J. Ordnung. Zämmerbar, gleichartig. 
J. Sekt.: Rein (Scriba, Walker County). 
2. Sekt.: Legiert: 
a. Feinkriſtalliniſch (Green County, Texaſ, Dick⸗ 
ſon County, Burlington). 
b. Grobkriſtalliniſch (De Kalb, Aſheville, Guil⸗ 
ford, Carthago). 
2. Ordnung. Hämmerbar, ungleichartig. 
J. Sekt.: Blaſig⸗oliviniſch (Kraſnojarſk). 
2. Sekt.: Blaſig⸗pyritiſch (Cambria). 
3. Sekt.: Pyritiſch⸗graphitiſch (Cocke County). 
3. Ordnung. Spröde. 
J. Sekt.: Rein (Bedford County, Randolph Coun⸗ 
ty). 
2. Sekt.: Legiert (Otſego County). 
2. Claſſe. Steinmeteoriten. 
J. Ordnung. Trachytiſch. 
J. Sekt.: Oliviniſch. 
a. Grobkörnig (Weſton, Richmond). 
b. Feinkörnig (Wobleborougb, Little Piney). 


»Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 377. Report on Met. p. 46. 
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2. Sekt.: Augitiſch (Juvinaſ). 
3. Sekt.: Chladnitiſch (Biſhopville). 
4. Sekt.: Kohlig (Cold⸗Bokkeveld). 
2. Ordnung. Trappartig. 
J. Sekt.: Gleichartig (Chantonnay). 
2. Sekt.: Porphyrartig (Renazʒo). 
3. Ordnung. Bimſſteinartig (Waterville ).“ 


I richt meteorifch. 


4 


1 Steeinmeteoriten, deren Fallzeit be- 
kannt iſt. 


Sie ſind nach der Fallzeit geordnet. 


J. Enſiſheim 


Enſiſheim, Elſaſſ, jetzt Dep. du Zaut Rhin, Frank- 
reich. 

1492, Nov. Jo (Nov. 7 a. St.), zwiſchen II und 12 
Uhr Vormittag. 

Ein Stein von 127 K. 270 fiel unter heftigem Getöſe 
wahrſcheinlich wurde dabei auch eine Feuererſcheinung be⸗ 
obachtet. Man ſah den Stein in ein Weizenfeld fallen 
er wurde biſ auf zwei abgeſchlagene Stücke auf Befehl 
Kaiſer Maximilianſ J. in der Kirche zu Enſiſheim auf- 
gehängt, wo er bif zur franzöfifchen Revolution blieb er 
wurde übel zerſchlagen, fo daſſ jetzt nur 4050 K. wieder 
an der alten Stelle hängen. Von Sammlungen beſitzt 
daſ Muf. Siſt. nat. in Pariſ ein Stück von über 9 K. 
Kleinere Fragmente finden ſich in den meiſten Sammlun⸗ 
gen. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,233 Barthold, 


3,5 v. Schreiberf, 
3,4884 Rumler. 


Die Rinde fehlt bei den allermeiſten Handſtücken fie iſt 
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bräunlichſchwarz bif ſchwarz, dünn, ohne Glanz, etwaf 
rau und in den Vertiefungen glaſartig. 

Die Grundmaſſe iſt dunkelgrau, feinkörnig, ſchim⸗ 
mernd, roſtbraun gefleckt, ſtellenweiſe heller. Bei ge⸗ 
nauem Betrachten befonderf einer geſchliffenen Fläche 
unter dem Mikroſkop zeigt ſich ein unvollkommen brec⸗ 
cienartigeſ Auſſehen durch die zahlreichen, vielgeſtaltigen 
größeren und kleineren rundlichen und eckigen dunkelgrau⸗ 
grünen Partien, die in eine hellere Maſſe eingebettet ſind. 
Die dunkelgraue Subſtanz iſt am wenigften kriſtalliniſch, 
ſehr feinkörnig bif dicht, wachſglänzend, der Bruch un- 
eben biſ flach muſchelig und ſplitterig. Die hellgraue 
Maſſe iſt kriſtalliniſch feinkörnig und mit dunkeln Teil⸗ 
chen gemiſcht. Unter der Lupe erkennt man noch gelbe 
biſ braune durchſcheinende, glaſglänzende Körnchen, die 
an Olivin erinnern, nebenbei auch große ſchwarze Körn⸗ 
chen, die an Magnetit erinnern, aber nicht magnetiſch 
find. Nach Shepard ſollen auch Rriftalle (o, o 0) 
von Chromeiſen darin vorkommen. Nickeleiſen iſt nicht 
häufig und auf dem Bruch ſchwer zu erkennen ef iſt einge⸗ 
ſprengt alſ ſehr kleine, faſt ſilberweiße Körner, die 3. Th. 
oxydiert ſind. Schwefeleiſen iſt vorwaltend, teilſ fein ein⸗ 
geſprengt, teilſ in kleinen Flocken, Nieren und Körnern, 
teilf alf dünne ſchuppige Lagen, alf Adern. Schwarze 
glänzende Ablöſungfflächen, kleine dunkelgraue Facetten, 
die einer unvollkommen gebildeten Rinde ähnlichſehen, 
find ſehr aufgezeichnet und zahlreich, ſo daſſ der Stein 


48 


faft ſchieferig und leicht fpaltbar wird. 


Die Analyſen find ſehr mangelhaft: 
Si O3. Mago. Cao. Fe. Fe. Nic. 
E 9: . Der ii. 20.0 
2. 56. 2. I 30. „. 24. 


J. von Barthold, 2. von Fourcroy und Vauquelin. 
Klaproth wieſ noch 1,5% Tonerde und Laugier 0,01% 
Chromoxyd nach. Schaf häutl fand eine Verbindung von 
Schwefeleiſen mit Schwefelkupfer, die ſich erſt in kochen⸗ 
der Salzſäure löſte. 


Viele Chroniken und Urkunden gedenken def Ereigniſſeſ (Chladni Feuermet. 205). 
Barthold Journ. de Phyſ. 2, 1773, 25). Fourcroy und Dauquelin Gilb. Ann. B, 295. 
8, 280. 319. Laugier ebd. 24, 383. Klaproth ebd. 33, 2JI. Beiträge 5, 256. Partſch 
32. Shepard Report 8. Schafhäutl Münchner gel. Anz. 1847, 24, 556. 


J. 2 Vago 


Dorf Vago unweit Caldiero, Territorium von Vero⸗ 
na, Italien. 
J668, Juni JO nach Montanari, oder 21 nach Valiſnieri 


nach Mitternacht. 

Obgleich jedenfallf ein, wahrſcheinlich aber zwei ſehr 
große Steine fielen und aufführliche Mitteilungen darüber 
erhalten ſind, auch Bruchſtücke an die Akademie ʒu Vero⸗ 
na und viele Gelehrte Italienſ und Frankreichſ geſchickt, 
ſelbſt ein großeſ Stück an Ketten in einer Kirche auf- 
gehängt wurde, ſo ſcheint doch jetzt auſ den Sammlungen 
faſt jede Spur verſchwunden zu fein. Laugier beſaß 1818 
ein kleineſ Stückchen er wief zuerſt Chrom darin nach 
(1%). Chladni ſah dieſen Reſt und fand ihn Barbotan, 
Tabor und andern ähnlich. Wo iſt er hingekommen? 
Catullo beſchreibt die ſchwarʒe Rinde und vergleicht daf 
Innere mit dem der Steine von Toulouſe (1812), nur 
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ſcheine ef mehr metalliſche Teile zu enthalten. Er ſah ein 
Bruchſtück in dem früher berühmten Muſeo Moſcardo 
in Verona, daf in den Beſitz der Familie Miniſcalchi 
in Verona überging da findet ſich vielleicht noch ein 
Bruchſtück die Reſte def Muſeum Moſcardo find jetzt in 
einer Dachſtube def Miniſcalchi' ſchen Hauſeſ wer weiß in 
welchem Zuſtande. 


Literatur: Gilb. Ann. 24, 383. Chladni Feuermet. 233. Catullo Geogn. delle prov. 
Venete 435. 


J.3 Schellin 


Schellin (weniger richtig Garz) bei Stargard in 
Pommern. 

IB, April II, 4 Uhr Nachmittag. 

Nach einem Getöſe, daf von SGG. nach NW. gehört 
wurde, fielen mehre Steine, einer von ca. 74 K., der 
zweite kleiner. Der Fall wurde erſt I822 durch Gilbert 
bekannt. Eſ haben ſich nur ſehr wenige kleine Bruchſtücke 
erhalten (in Berlin, Wien, London und den Privat- 
ſammlungen von v. Reichenbach und Krantz) auch ſoll 
ein Gutſbeſitzer in Pommern ein Fragment beſitzen. 
Daf, welcheſ Prof. Gilbert beſaß, ſcheint verloren zu 
ſein. 

Spesififchef Gewicht: 3,5 Gilbert. 

Sie find außen ſchwarz, „alf wenn fie von Pulver an- 
gelaufen, inwendig aber weiſlicht und glimmend, alſ ob 
Metall bei ihnen befindlich und gaben einen ſchweflich⸗ 
ten Geruch von ſich.“ Auf dem unebenen Bruch zeigt 


ſich ein regelloſeſ Gemenge von vielerlei verſchieden ab⸗ 
geſonderten Körpern, die wie eingeknetet zu ſein ſcheinen 
in eine weiße, etwaf inf Grauliche ziehende dichte erdi⸗ 
ge Maſſe. Dieſe iſt weich, ſelbſt zerreiblich auch einige 
ſchwarzu raue Körner und kleine halbkugelige Vertiefun⸗ 
gen, wo offenbar runde Körner aufgebrochen waren, find 
bemerkbar. Durch die ganze Maſſe find ſehr viele roft- 
farbene Flecken verbreitet wo ſie angefeilt werden, zeigt 
ſich metalliſcheſ Eiſen. An mehreren Stellen ragen kleine 
Eiſenmaſſen über die Steinfläche hervor. Einzelne nicht 
verroſtete Stellen ſind rötlichgelb, wie Magnetkieſ auch 
findet ſich viel ſchwarzeſ Eiſenoryd (Mapneteiſens). 
Der Stein iſt noch nicht analyſiert worden. 


Literatur: Gilbert Annalen 71, 2B. 


J. 4 Pleſcowitz und Liboſchitz 


Pleſcowitz und Liboſchitz, einige Meilen von Reichſ⸗ 
tadt, Bunzlauer Kreiſ, Böhmen. 

1723, Juni 22. 

Man ſah bei heiterem Simmel eine einzelne kleine Wolke 
und hörte darin ein ſtarkeſ Krachen und Knallen, wor⸗ 
auf bei Liboſchitz 25 und auf anderen herrſchaftlich Dlef- 
cowitz'ſchen Dörfern unter Funkenſprühen 8 große und 
kleine Steine fielen, die nach Schwefel rochen, auſwendig 


ſchwarz und in wendig metalliſch waren. 

Daſ britiſche Muſeum behauptet einen ſolchen Stein zu 
beſitzen ſonſt fehlt er jeder anderen Sammlung, auch Wi⸗ 
en. Eſ ift ſehr wahrſcheinlich, daſſ der Stein in London 
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vom Taborfall (1753) herrührt, umſo mehr, alf er mit 
den Taborſteinen große Ahnlichkeit haben ſoll. Eine ge⸗ 
naue Beſchreibung deſſelben iſt noch nicht veröffentlicht er 
fol 1844 durch Heuland an daf britifche Muſeum gelangt 
ſein. 


Literatur: Poggend. Ann. II, 640. 


J.5 Tabor 


Tabor. Hof Krawin bei Strkow, ſüdl. von Plan und 
Tabor. 

1753, Juli 3, 8 Uhr Abendſ. 

Nach einer Feuererſcheinung erfolgte eine heftige De⸗ 
tonation dann fielen mehre Steine herab, waf von zwei 
Schäfern an verſchiedenen Stellen beobachtet wurde. Ein 
ganzer Stein, der erfte, der unverletzt in Sammlungen 
auf bewahrt wurde, iſt in Wien und wiegt 2 K. 782,5 
außerdem werden daſelbſt noch 6 St. aufbewahrt (im 
Ganzen 4 K. II, 9). Kleinere Bruchſtücke finden ſich in 
London (J64 Gr.), Berlin (77,802 Gr.), Prag (böhm. 
Nat.⸗Muſ.), Peſth (Univ. Muſ.) und den Privatſamm⸗ 
lungen def Fürſten Lobkowitz (Bilin, 2 St. 777 Gr.), 
v. Keichenbach (Wien), v. Senikſtein (Grätz, 2 St.), 
Neumann (Prag, 3 St. 74,39 Gr.), Shepard (N. Sa⸗ 
ven). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

Die Rinde iſt matt, ſchwarz. 


3,234 Stepling, 
4,281 Bournon, 
3,66 v. Schreiberf, 
3,6528 Rumler. 

In der dunkel, faſt bläulich⸗ grauen, roſtbraun gefleck⸗ 
ten Grundmaſſe, die dicht und ſtark ʒuſammenhängend 
iſt, liegen meiſt kleine und nicht ſehr deutliche Kügelchen, 
viel fein und grob eingemengtef, zum Teil auch zu Adern 
und rundlichen, bif bohnengroßen Partien vereinigtef Ki- 
fen und febr fein eingeſprengter Magnetkieſ. 

Nach Soward werden faſt 25%, vom Mapnet auſge⸗ 
zogen. Nach ſeiner Analyſe beſteht der erdige Teil aus 


Si O3. Myd. FezOz. Nic. Sa. 
,. 17,27. 432,72. 2,72. J08, jo 


und daf hämmerbare Metall aus 
Fe. Ni. 
80, 28. Jo, 92. 


Meyer hat den Stein nicht ſelbſt analyſiert, ſondern 
nur die Prozentberechnung der Analyſe Howardſ bekannt 
gemacht. Nach Schwefel, der jedenfallſ darin enthalten 
iſt, wurde nicht geſucht. 


Literatur: Howard Phil. Tranſ. 1802. Voigt Magaz. Jo, 220. Chladni Feuermet. 
246. 


J.6 Luponnaſ 


Luponnaſ (nach dem Diet. def Poftef de l' Empire, 
nicht Liponaſ oder Laponaſ) bei Pont de⸗Veſle und 
Bourg⸗en⸗Breſſe, Dep. de l' Ain, Frankreich. 
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I753, Sept. 7, J Uhr Nachmittag. 

Nach heftiger Detonation fielen zwei, vielleicht auch 
mehr Steine von JO und faſt 6 K. Fragmente finden ſich 
nur in ſehr wenigen Sammlungen: Wien (83,673 Gr.), 
Berlin (J, 666 Gr.), London (J, 4 Gr.) und in den Pri- 
vatſammlungen von de Lupneſ (44 Gr.), v. Reichen⸗ 
bach, Shepard und Greg. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,6612 Rumler. 

Die Oberfläche hat aufgezeichnete Vertiefungen die Rin⸗ 
de iſt matt. 

Die dunkelaſch⸗ oder bläulichgraue Grundmaſſe wird 
von ſchwärzlichgrauen Partien durchzogen und bekommt 
dadurch ein fleckigeſ oder marmorierteſ Auſſehen in bei⸗ 
den zeigen ſich Roſtf lecken und ziemlich deutliche, aber 
mit der Sauptmaſſe feſt verwachſene kugelige Bildun⸗ 
gen. Kifen iſt fein und mittelfein, Schwefeleiſen ſehr fein 
eingeſprengt. 

Eine Analyſe wurde nicht bekannt. 


Literatur: Izarn 56 aufführlicher alf Bigot de Morogueſ JI. Gilb. Ann. B, 343. 


J.7 Alboreto 

Alboreto, unweit Modena, Italien. 

1766, Mitte Juli, 5 Uhr Abendſ. 

Unter heftiger Detonation fiel ein ſehr großer Stein 
nieder ob eine Feuerkugel vorher bemerkt wurde, iſt zwei- 
felhaft. Der Stein wurde noch heiß auſgegraben. Ein 
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Stück von unbekannter Größe ift im Mineralienkabinett 
zu Bologna. Größere Sammlungen beſitzen nichtſ da⸗ 
von. Daher ſind auch die Beſchreibungen ſehr mangelhaft 
und beſchränken ſich auf die Angaben der Zeitgenoſſen deſ 
Fallſ. Die Oberfläche war mit einer dunkeln Kinde über⸗ 
zogen, daſ Innere war ſandſteinartig und enthielt zahlrei⸗ 
che Eiſenteilchen. Daſ ſpezifiſche Gewicht wird jedenfallſ 
unrichtig alf J, 33 angegeben. 

Chiodelli analyſierte den Stein und fand, daſſ er auf 
halbverbranntem Eiſen verbunden mit einer ſcharfen ar⸗ 
ſenikaliſchen Subſtanz beſtehe, die beide ſich zufällig mit 
fetter und ſandiger Erde vermiſcht hätten. Dieſe Analyſe 
iſt gar nichtſ wert. 


Literatur: v. Ende Maſſen und Steine 44. Chladni Feuermet. 250. 


1.8 Luce 


Lucé, Maine, jetzt Dep. de la Sarthe, Frankreich. 

1768, Sept. B, A: Uhr Nachmittag. 

Ohne daſſ eine Feuererſcheinung wahrgenommen wur⸗ 
de, fiel nach heftiger Detonation auſ einer dunkeln Wolke 
in gekrümmter Linie ein Stein von faſt 4 K. nieder, der 
fo heiß war, daſſ man ihn nicht angreifen konnte. Er 
zerbarſt beim Auffallen. Bruchſtücke ſind nur in wenigen 
Sammlungen: Wien beſitzt 3 St. (66, 797 Gr.), Ber⸗ 
lin (22,657 Gr. auf Chladniſ Sammlung, nach Partſch 
verſchieden von den Wiener Stücken), Zürich (Univer⸗ 
fität und Polytechnikum 14,5 Gr.), Freiberg (Io Gr.) 
und die Privatſammlungen von v. Reichenbach, She⸗ 
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pard und Greg. Der größte Stein war früber in der 
Sammlung def Minifterf Trudaine in Montigny. 
Spesififchef Gewicht: 
3535 Lavoiſier und Cadet, 
3,4726 Rumler. 


Die Rinde iſt ſchwarz, matt, rau, an einigen Stellen 
blaſig und gibt am Stahl ſchwache Funken. 

Die Grundmaſſe iſt lichtgrau, unter der Lupe kriſtalli⸗ 
niſch körnig fie beſteht auf helleren und dunkleren Teil- 
chen einzelne dunklere Körnchen erinnern an undeutliche 
Kriſtalloide, zeigen aber keine Spaltungſ⸗, ſondern faſt 
ſplitterige Bruchflächen. Sie enthält Roſtflecken und iſt 
durchſäet mit undeutlichen kugeligen Abſonderungen. In 
Maſſe iſt Eiſen fein und mittelfein, Schwefeleiſen ſehr 
fein eingeſprengt. 

Lavoiſier und Cadet, alf Kommiſſion der Akademie, 


analyſierten den Stein und fanden: 
Schwefel 8,5 
Eiſen 3,6 
Verglaſbare Erde 55,5 


Die Kommiſſion ſchloſſ darauf, daſſ der Stein weder 
durch den Donner entſtanden, noch vom Simmel gefal⸗ 
len ſei am wahrſcheinlichſten ſchien ef ihr, er habe unter 
dem Aafen gelegen und ſei durch einen Blitz oberflächlich 
geſchmolzen und herauſgeſchleudert worden. 


Literatur: Daſ Geſchichtliche bei Iʒarn Lithologie HJ, 192, 30] aufführlicher, alf bei 


Bigot de Morogueſ 105. Lavoiſier und Cadet Mem. Ac. Pariſ 1769. Journ. de Phyſ. 
1772. 
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1.9 Mauerkirchen 


Mauerkirchen, damalſ in Bayern, jetzt im Innviertel, 
Öfterreich ob der Ennſ. 

1768, Nov. 20, nach 4 Uhr Nachmittag. 

Nan hörte ein heftigeſ Saufen und Brauſen, dann fiel 
ein Stein, der aber erſt am folgenden Morgen gefunden 
wurde er wog J K. und war in zwei Stücke zerbrochen. 
Daſ größte, auf vier Seiten mit wohlerhaltener Rinde 
bedeckte Fragment von 8 K. 802 iſt in München fer⸗ 
ner beſitzen Wien (2 St. 581,887 Gr.), London (322 
Gr.), Berlin (229, 741 Gr.), Kopenhagen (70 Gr.), 
Kiel (50 Gr.), Gotha (41 Gr.), Harlem (Teylerſ Muf. 
33,8 Gr.), Göttingen (26 Gr.), Tübingen (17,5 Gr.), 
Darmſtadt (5 Gr.), Pariſ ( Gr.), Stuttgart und 
Zürich (klein) und in den Privatſammlungen von Neu⸗ 
mann (2 St. 5I Gr.), v. Reichenbach, Shepard, Greg 
und Reffler. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,352 Imhof, 
3, 566 Rumler. 

Die Rinde iſt etwaſ dicker, alf bei vielen anderen Me⸗ 
teorſteinen, graulich- oder bräunlichſchwarz, glanzloſ, am 
Stahl Funken gebend. 

Die Grundmaſſe iſt hellgrau, faſt weiß, wenig zuſam⸗ 
menhängend, leicht zerreiblich, mit ziemlich vielen, auf 
den Bruchflächen wenig wahrnehmbaren, auf Schnitt⸗ 
flächen aber leicht erkenntlichen kugeligen Bildungen. 
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Man erkennt kleine plattgedrückte, eckige, ſchwarzgraue, 
glänzende Körnchen und andere, die weiß und gelblich, 
durchſcheinend und ſchimmernd find. Sehr geſchmeidigeſ 
und zäheſ Eiſen iſt in feinen Körnern und Jacken, viel 
Schwefeleiſen ſehr fein, aber auch ʒuweilen in Körnern 
bif zu Hanfkorn⸗ und Bohnengröße eingeſprengt. 
Die Analyſe von Imhof iſt unvollkommen. 
Fe. Ni. Fee Gz. Cao. Sid; S u. Verl. 
2,33. 1,2. 40,24. 28,08. ,. 2,08. 
Literatur: Imhof Gilb. Ann. B, 316. 18, 328. 


J. Io Sena 


Dorf Sena, Bezirk Sigena, Aragonien, Spanien. 

1773, Nov. 7, um Mittag. 

Ein Stein von etwa 45 K. fiel unter den gewöhnlichen 
Umſtänden und wurde noch heiß gefunden. Die Saupt⸗ 
maſſe befand ſich im k. Naturalienkabinett zu Madrid, 
wo fie aber jetzt nicht mehr vorhanden fein ſoll. Außer⸗ 
dem find Bruchſtücke in Pariſ (Muſ. Zift. nat. 58 Gr.), 
Wien (3,828 Gr.) und in v. Reichenbachſ Sammlung. 

Spesififchef Gewicht: 3,6382 Rumler. 

Der Stein war unregelmäßig eiförmig auf einer abge⸗ 
platteten Baſiſ erhob ſich eine dreiſeitige ſtumpfe Pyra⸗ 
mide mit abgerundeten Kanten. 

Die Rinde iſt ſchwarz und glaſig. 

Daſ Innere iſt bläulich⸗, faſt dunkelgrau, wie Sand- 
ſtein, ef ſchließt wenige eiförmige, abgerundete Körner 
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ein, deren größte wie Hanfkörner groß find zwiſchen 
dieſen liegen die metalliſchen und ſchwefelhaltigen Teile. 
Def Kifen iſt ungleich verteilt, meiſt fein eingeſprengt. 
Prouft analyſierte den Stein und fand: 
FeS. FeO. Sid, MgO. Lad, Mn®. Sa. 
22; 5. 66. 20 Spur. 103. 
Wird daf FeS ſtöchiometriſch zerlegt, und auf Prouftf 
Eiſenbeſtimmungen, die zuerft I7, dann 19, dann 22 Th. 
Eiſen gab, welchef 3% Nickel enthalten fol, daf Mittel 
genommen, fo ergibt die Analpfe: 
Fe G. Si z. Mad. Cao, Mind. Fe⸗Ni. S. Sa. 


5. 56. 20. Spur. 7,54. 4,36. 03. 
18,753. 0,579. 


Literatur: Prouſt Journ. de Phyſ. 60, 185. Gilb. Ann. 24, 261. Chladni Feuermet. 
253. Partſch 76. 


III Eichstädt 


Eichſtädt (im Wittmeſſ, einer Waldgegend etwa 2 
St. v. Eichſtädt). 

1785, Febr. Jo, nach I2 Uhr Mittagſ. 

Ein Bauerknecht, durch daſ Getöſe aufmerkſam ge⸗ 
macht, beobachtete den Fall def Steinf, der heiß war 
und den Schnee ſchmolz. Er wog faſt 3 K. und hat⸗ 
te ungefähr J Fuß Durchm. doch ſcheinen noch mehre 
gefallen zu fein. München beſitzt 3 St. (611,25 Gr.). 
Kleinere Stücke ſind in Zürich (293 Gr.), Wien (2 St. 


u Schwarzeſ Eiſenoxyd. 


J27,97 Gr.), Göttingen (25,87 Gr.), Berlin (15,993 
Gr.), London (2,275 Gr.), und bei v. Reichenbach. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,700 v. Schreiberſ, 
3,599 Rumler. 

Die Kinde iſt dünn, rau, matt und ſchwarz. 

Def Innere beftebt auf einer dunkelgrauen ziemlich 
grobkörnigen Grundmaſſe mit vielen Roſtflecken. Auf 
dem Bruch ragen zahlreiche kleinkugelige leucitartige 
Einſchlüſſe hervor. Alſ zweiter Gemengteil erſcheint eine 
kleinkriſtalliniſche hellgraue Subſtanz, welche die rund- 
lichen dunkleren Körner gleichſam verkittet, jedoch nur 
unter der Lupe die kriſtalliniſche Bildung erkennen läſſt. 
Außer dieſen beiden ſieht man auch grünliche Teilchen, 
von denen einzelne kriſtalliniſch ſind und zum Teil deutli- 
che glänzende Kriſtallflächen zeigen ihr Bruch iſt glaſig⸗ 
muſchelig. Eiſen iſt mittelfein und reichlich eingeſprengt, 
Magnetkieſ weniger und ſehr fein. 

Klaproth analyſierte den Stein und fand: 

Si Oz. Med. Fez O3. Fe. Ni. S. u. Verl. 
37,0. 21,0. 16,50. BP. J,50. 4,50. 
Literatur: Klaproth Beiträge 6, 296. Gilb. Ann. B, 338. Partſch Meteoriten 78. 


J. I Charkow 


Gouvernement Charkow. (Auf einem Felde der Slo⸗ 
bode Jigalowka, Jo Werſt von dem Dorf Bobrik im 
Sumſchen Kreiſ. Auch bei Lebedin follen Steine gefallen 
fein.) 
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1787, Okt. J. a. St. Okt. B. n. St. 3 Uhr Nachmit⸗ 
tag. 

Nach einem Getöſe, daſ unzweifelhaft unrichtig alf meh⸗ 
re Stunden dauernd angegeben wird, fielen einige Stei⸗ 
ne, die noch warm auſgegraben wurden. Die Sauptmaſſe 
befitzt die Univerſität Charkow. Kleinere Stücke find 
in Peterſburg (Akad. d. Wiſſ.), London (493,9 Gr.), 
Göttingen (44,8 Gr., 2 St.), Berlin (2,499 Gr.), 
Wien (J, 64 Gr.), Freiburg im Breiſgrau (3 kl. Stück⸗ 
chen) und in den Privatſammlungen von v. Reichenbach 
und Greg. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,4902 Rumler. 

Die Rinde ift grau- bif braunſchwarz, faſt glatt, wenig 
glänzend und dünn. 

Die lichtaſchgraue Grundmaſſe enthält undeutliche 
Körner eingemengt, die etwaf inf Grünliche ziehen. 
Eiſen iſt in geringer Menge und fein, Schwefeleiſen ſehr 
fein eingeſprengt. 

Analyſen wurden gemacht von Schnaubert und Gieſe 


(I) und von Scheerer (II). 

Sig. Med. MnzOg3. Mn®. Fe. Ni. S. C. 
I. 48,00. 22,05. 6,00. . 21,78. 1,60. unbeſt. 
„ 420. J, 8. 15. 3,9. 


Lowitz fand noch eine Spur Chrom. 


Literatur: Gilb. Ann. 3, 32J. em. Ac. Peterfb. 6, Siſt. 47. Erman Arch. 5, 176. 
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J. Barbotan 


Barbotan (Roquefort, Creon, Juillac, Mezin, Kau- 
ſe, Armagnac, Loſſe, Agen, St. Sever, La Grange), 
Dep. def Landef, Dep. Lot et Garonne, Dep. du Gerf, 
ehemalſ Gaſcogne (danach und wohl auch nach Bordeaux 
genannt), Frankreich. 

1790, Juli 24, nach 9 Uhr Abendf. 

Ein höchſt merkwürdiger und reicher Meteoritenfall, 
der daſ größte Aufſehen erregte und von den Gelehrten 
Frankreichſ mit Hohn alf grobe Täuſchung und unglaub- 
liche Lüge aufgenommen wurde. 

Eine große Feuerkugel wurde bei klarem Simmel und 
hellem Mondſchein im ſüdweſtlichen Frankreich geſehen: 
ſie detonierte heftig und dann fielen viele Steine nieder, 
meift etwa J K. ſchwer, aber auch bif 5 K. Bruchſtücke 
ſind in vielen Sammlungen. Wien beſitzt 2 St. (ʒuſam⸗ 
men 61, 621 Gr.), Grätz (576 Gr.), London (481,13 
Gr.), Pariſ (IH Gr., 2 St.), Bordeaux (nach Gilb. 
Ann. 18, 284 ein 5 Zoll langeſ Stück), Berlin (302,212 
Gr.), Leipzig (239, 74 Gr., 2 St.), Darmſtadt (78,35 
Gr.), Kopenhagen (5,5 Gr., mehre St.), Zürich (44,6 
Gr.), Gotha (33,5 Gr.), Stockholm (17 Gr.), Grätz, 
Uppfala (J0, 1 Gr.), Göttingen (8,82 Gr., 2 St.), Cal- 
cutta, Hudſon und die Privatſammlungen von de Luyneſ 
(57,3 Gr., 2 St.), v. Reichenbach, Shepard, Greg (43 
Gr.), Neumann (20,2 Gr., 2 St.), Nevill und von 
Baumhauer. 
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Spesififchef Gewicht: 3,6209 Rumler. 

Die Rinde ift ſchwärzlich, matt, ziemlich dick, runzelig. 

Die dunkelgraue, ſtark roſtbraun gefleckte, feſte Grund- 
maſſe enthält ſehr wenige kugelige Einſchlüſſe, ſtellenweiſe 
feine ſchwarze Adern und meiſt fein eingeſprengteſ Eiſen, 
daſ aber auch in linſen⸗ bif bohnengroßen Körnern, ſowie 
in unvollkommenen Würfeln auftritt. Schwefeleiſen iſt 
nur ſehr fein eingefprengt, wurde aber von Vauquelin 


bei der Analyſe vernachläſſigt. Er fand: 
Sid. Med. Ca. Fez O3. Ni. Sa. 
46. B. 2. 38. 2. J03. 
Literatur: Gilb. Ann. 33, 346. 421. I, 320. 328. 429. I8, 284. 


J. IJ Siena 


Siena in Toſkana, Italien. 

1794, Juni Jo, nach 7 Uhr Abendſ. 

Unter heftigen Detonationen fielen auf einer kleinen 
feurigen Wolke viele Steine dieſeſ Wölkchen kam von 
Norden her, nach anderen Angaben zog ef von Gſt nach 
Weſt, rauchte wie ein Schmelzofen und ſprühte Funken 
wie eine Rakete. Eſ fielen viele, aber kleine Steine, wel⸗ 
che ſich auf 3 biſ 4 ital. Meilen zerſtreuten ein kleiner 
ſchlug durch den Hut eineſ Knaben und verſengte ihn. 
Der größte ſcheint faſt 35 K. gewogen zu haben. 

Dieſer Steinfall erregte großeſ Aufſehen J8 Stunden 
vorher war ein heftiger Aufbruch def Vefupf und die 
Meinung lag nahe, daſſ die Steine dabei auſgeſchleudert 
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worden feien. Doch hätten fie dann einen Weg von 50 
Meilen zurücklegen müſſen. Auch zeigte ſchon Howard, 
daſſ auf dem Veſuv derartige Steine nicht vorkommen. 
Olberſ entwickelte dann feine Mondhypotheſe, die noch 
jetzt manche Anhänger hat, obgleich Olberſ felbft davon 
ſpäter zurückkam. 

Bruchſtücke ſind in vielen Sammlungen die meiſten be⸗ 
ſitzt wohl Piſa (3 St. 403 Gr.) und Wien (7 St. 
196, 87 Gr.), Berlin (52,1 Gr.) in Göttingen find 
2 ganze Steine mit Rinde (5,09 Gr., 17,5 Gr.), dann 
finden ſich kleinere Stücke in London (20 Gr.), Clauſ— 
thal (J, 1 Gr.), Bologna, Florenz, Gotha (8,73 Gr.), 
Zürich (3,6 Gr.) und in den Privatſammlungen von 
de Luyneſ (6,9 Gr.), v. Reichenbach, Greg (25 Gr.), 
Shepard, Nevill und Buchner. 

Spezifiſcheſ Gewicht: Die Kinde iſt zart und fein 

3,343, 40 Klaproth, 

2, 86 Thomſon, 

333,4 v. Schreiberf, 

3,418 Bournon, 

3,390 Rumler. 
runzelig-aderig, matt, faft kohlſchwarz, zum Teil feinrif- 
fig und dadurch weiß geadert. 

Die Grundmaſſe ift ſehr feinkörnig, Eriftallinifch, hell⸗ 
grau, zum Teil roſtbraun gefleckt, mit vielen zum Teil 
lichtgrünlichen oder bernſteingelben, olivinartigen, ʒum 
Teil ſchwärzlichen, oder dunkelgrauen, wachſglänzenden, 
ſelten kugeligen, meiſt eckigen Einſchlüſſen, fo daſſ daf 
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Ganze breccien- oder porphyrartig auſſieht. Magnetkieſ 
ift fein, zum Teil auch in Körnern, daf Eiſen aber ſehr 
fein in einzelnen zerſtreuten Körnchen und Punkten ein- 
geſprengt. 

Die Analyſen von Soward (J und 2) und Klaproth 


(3) haben hauptſächlich hiſtoriſche Wichtigkeit. 
Sid, Mg. Fe. Much. Fe. Ni. S. Ni. 


J. 46,66. 22,66. 34,66. 7. „. ee. er. (Erdige Matrix) 
25 6e. 7e. 72 72 75. 25. 9: (Metall darin) 
3. 44,0. 22,5. 3008.28. 0,6. 5,4. 


Literatur: Gilb. Ann. 6, 46. B, 296. 312. 78, 285. Pogg. Ann. 24, 222. J05, 44]. 
III, 355. 371. Chladni Feuermet. 261. Partſch 31. 


J. Wold Cottage 


Wold Cottage, Morkfbire, England. 

1795, Dez. B, 35 Uhr Nachmittagſ. 

Dieſer Steinfall iſt für die Geſchichte der Meteoriten 
von Wichtigkeit, indem die genau beobachteten und von 
Capitan Topham, bei deſſen Wohnung daf Kreignif ftatt- 
fand, zuſammengeſtellten und veröffentlichten Tatſachen 
wenigſtenſ in England, wenn auch noch nicht in Frank⸗ 
reich, die Zweifel an die Möglichkeit eineſ ſolchen Ereig⸗ 
niſſeſ vernichteten. Bournon und Howard wurden durch 
dieſen Steinfall weſentlich zu ihrer trefflichen Arbeit an⸗ 
geregt, die nachher epochemachend wurde. 

Nach heftigen Detonationen, ohne daſſ gleichzeitig eine 
Feuerkugel geſehen worden wäre, fiel ein Stein von 253 
K., der von Zeugen def Falleſ noch heiß und rauchend auf- 
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gegraben wurde. Daf größte Stück war lange Eigentum 
der Familie Sowerby, wurde aber 1838 vom brit. Mu⸗ 
ſeum für 2500 fl. gekauft und wiegt jetzt noch 21 K. 
581,4 Gr. Göttingen beſitzt 2 St. (34,76 Gr.) und 
Wien (36,647 Gr.). Außerdem find Bruchſtücke in Parif 
(7 Gr.), Berlin (2,998 Gr.), Sudſon und in den Pri- 
vatſammlungen von Reichenbach, Shepard, Greg und 
Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,508 Bournon, 
4,2402 Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz, matt oder ſchwach ſchimmernd. 

Die hellgraue, ſchwach roſtbraun gefleckte, ziemlich feſte, 
kaolinartige Grundmaſſe enthält innig verbunden kleine 
kugelige oder elliptiſche, manchmal unregelmäßig geſtal⸗ 
tete Körnchen und ziemlich viel fein und mittelfein ein- 
geſprengteſ Eiſen, nach Bournon biſ zum Gewicht von 
einigen Grainſ (zu 0,065 Gr.). Schwefeleiſen iſt reich- 
lich, aber ſehr fein eingeſprengt. v. Reichenbach analy⸗ 
ſierte einen kleinen Einſchluſſ mikroſkopiſch und bildete 
ihn ab (Pogg. Ann. III, 373.). 

Bei der chemiſchen Analyſe ſchied Howard die erdigen 
Beſtandteile (J.) von dem hämmerbaren Metall (2. ) und 


fand: 
Si Oz. Mago. Fe. MiG. Sa. 
J. 50, 00. 24,66. 32,00. 1,33. Jo7, 99. 
Fe. Ni. 
2. 86,66. 13,34. 
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Literatur. Gilb. Ann. P, 318. 


J. 6 Belaja⸗qerkwa 


Belaja⸗Zerkwa (Bjelaja⸗Jerkow nach Eichwald), ehe⸗ 
malſ Ukraine, Polen, jetzt Gouvernement Kiew, Aufl 
land. 

1796, Dez. 23. a. St. 1797, Jan. J. n. St. 

In Gegenwart vieler Zeugen fiel unter den gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden ein beträchtlich großer Stein, der ge⸗ 
ſchmolzen geweſen und erſt nach einigen Stunden feſt ge⸗ 
worden ſein ſoll. Die akademiſche Sammlung in Kiew 
(früher in Wilna) beſitzt die Hauptmaſſe. Außerhalb 
Ruſſland ſcheint nur Neumann in Prag ein Stückchen 
(0,405 Gr.) zu beſitzen. 

Über die Beſchaffenheit def Steinf ift nichtf bekannt 
geworden. 


Literatur: Gilb. Ann. JJ, I809, 307. 


1.J7 Saleſ 


Salef, bei Villefranche, Dep. du Rhöne, Frankreich. 

1798, März 8 oder 12, 6 Uhr Abendſ. 

Eine leuchtende Feuerkugel zog von G. nach W. un⸗ 
ter furchtbarem Heulen und Praſſeln und Funkenſprühen. 
Der Stein, deſſen Fall mehre Zeugen in der Nähe beob⸗ 
achteten, wurde erſt am folgenden Morgen auſgegraben 
er war nicht mehr heiß, roch aber ſchwefelig und hat⸗ 
te an mehreren Stelle Riffe: er wog etwa Jo K., doch 
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wurde er zerſchlagen. Über die Zeit def Falleſ finden fich 
verſchiedene Angaben. De Dree, der dem Ereigniſ am 
genaueſten nachging, aber erſt 1802, nennt den I2. März 
alf Falltag. Pictet in Genf ſah aber um dieſelbe Abendzeit 
am 8. März eine Feuerkugel von Oſt nach Weſt ziehen, 
ſo daſſ dieſer Tag vielleicht der richtige iſt. — Sage, 
der in der Zeit def Unglaubenſ gleich nach dem Fall ein 
großeſ Stück erhielt, ließ eſ in Geſtalt einer Vaſe abdre⸗ 
ben. Exiſtiert wohl noch diefef Stück gelehrter Barbarei? 
Daſ größte Bruchſtück iſt in Wien (292 Gr., im Ganzen 
334, J Gr.) kleinere find in London (19, 4 Gr.), Pa⸗ 
riſ (38 Gr.), Berlin (J, 993 Gr.), Stuttgart (3 Gr.), 
Göttingen (0,92 Gr.) und in den Privatſammlungen 
von v. Reichenbach, Shepard, Nevill und Greg. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,424 v. Schreiberf, 
3,4709 Aumler. 


Die Rinde iſt ſchwarz, matt, dick und rau ſie enthält ei⸗ 
nige Eiſenkörnchen und einige graue Kügelchen am Stahl 
gibt ſie Funken. 

Die Grundmaſſe iſt lichtgrau, etwaſ inſ Dunkle und 
Braune ziehend, körnig und iſt von mikroſkopiſch feinen 
ſchwarzen Adern nach allen Richtungen durchwebt, roſt⸗ 
braun gefleckt und ſchwarz punktiert von den wenigen 
kugeligen Einſchlüſſen ſind ſehr wenige ſchmutzig dun⸗ 
kelgrün, wenige andere graulichweiß, ſehr zerbrechlich, 
von dichtem und ebenem Bruch und weicher alſ die erſ— 
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teren. Ef ift viel Eiſen fein und grob manchmal bif zu 
3 mm. Länge eingefprengt, weißer und weniger dehn⸗ 
bar alf Schmiedeeiſen. Schwefeleiſen ift teilf fein, teilf 
in Körnchen eingeſprengt, teilf überzieht ef die Flächen 
der Riſſe ef ift blättrig, weißlich und wird vom Magnet 
angezogen. 

Sage analyſierte den Stein, ohne an ſeine meteoriſche 
Natur zu glauben. Er fand Nickel, Eiſen, Schwefeleiſen, 
Kieſelerde und Magneſia. Ohne von Sowardſ Unterfu- 
chungen Kenntniſ zu haben, unterwarf auch Vauquelin 
den Stein einer Analyſe und fand, nachdem allef Kifen 


und Schwefeleiſen entfernt waren: 
SiOgz. FezO3z. Mg. Ni. CaO. Sa. 
46. 38. B. „ 103. 


Literatur: Sage Journ. de Phyſ. 1803. Avr. p. 314. De Dree Gilb. Ann. P, 274. 
J8, 269. Vauquelin ebd. 33, 200. 


J.J8 Benareſ 


Bei Benaref, beſonderſ bei dem Dorf Krakhut und 
mehren umliegenden Dörfern. Bengalen, Öftindien. 

1798, Dez. 3, 8 Uhr Abendſ. 

Dieſer Meteoritenfall iſt für die Geſchichte der Wif- 
ſenſchaft weſentlich dadurch von Wichtigkeit, daſſ er die 
Frage über die phyſiſche Möglichkeit ſolcher Ereigniſſe 
wieder in den Vordergrund ſchob. Auf einer großen Seu- 
erkugel fielen nach heftiger Detonation viele Steine auf 
einen Umkreiſ von etwa 2 Meilen. Einer von J K. ſchlug 
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durch daſ Dach einer Hütte. Viele engliſche und indiſche 
Beamte waren Zeugen deſ Falleſ. 


Bruchſtücke ſind in mehreren Sammlungen. Daſ brit. 
Muſeum beſitzt mehre ſchöne Stücke (zuſammen I X. 
143), Wien 3 St. (daf größte 561, 102 Gr., zuſammen 
663,918 Gr.), Edinburgh (127,5 Gr.), Dublin, Parif 
(JA Gr.), Stockholm (8 Gr.), Berlin (5,997 Gr.), 
Göttingen (5,4 Gr.) und die Privatſammlungen von 
v. Reichenbach, Greg, Neumann, Shepard, Auerbach 
und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,352 Bournon, 


3,0392 Kugel auſ dem Stein, Rumler, 
3,3669 Stein ohne Rinde, Rumler. 


Die Rinde iſt dunkelſchwarz, ſtellenweiſe ähnlich Fir⸗ 
niſſ, meiſt matt und dünn, ſo daſſ noch die eingemengten 
Kugeln zu unterſcheiden ſind. 

Die hellgraue, ſehr weiche Grundmaſſe iſt ganz angefüllt 
mit teilſ kugeligen, teilſ unvollkommen nierenförmigen, 
ſeltener auch eckigen nadelkopf⸗biſ erbſengroßen, nur ſel⸗ 
ten größeren Einſchlüſſen von grünlicher Farbe, die mit 
der Maſſe nur wenig zuſammenhängen, daher auf der- 
ſelben hervorragen und beim Serauffallen ſchalige Ein⸗ 
drücke hinterlaſſen. Schwefeleiſen iſt körnig und ſehr un⸗ 
regelmäßig durch die Maſſe verteilt. Noch in geringerer 
Menge tritt daf Eiſen darin auf. 

Die erſte Analyſe machte Howard, der getrennt unter⸗ 
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ſuchte: J. die erdige Matrix, 2. die runden Kinfchlüffe, 
3. daf hämmerbare Eiſen und 4. daf Schwefeleiſen. Dau- 


quelin analyſierte die Maſſe ebenfallſ 5. 
Sig. MgO. ed. Ni. Fe. Ni. S. Sa. 


J. 48. JB. 34. 2,. e. e. e. 102,5. Soward, 
2. 0. B. 34. 2,5. 56. 72 e. 10,5. Soward, 
3. e. 72 72 72 73. 26,09. %. J00, o. Soward, 
4. . 22 Ar . 75,00. 7,4. 4,28. 96, 42. Soward, 
5. 48. B. 38. 3, e. 3. X. 195. Vauquelin. 


Literatur: Gilb. Ann. B, 291. 5, 423. 4, 353. Chladni Feuermet. 266. v. Schreiberſ 
Beiträge 62. Partſch . 


J. L' Aigle 


L' Aigle (la Vaſſolerie, Fontenil, la Metonnerie, S. 
Michel⸗de Sommaire, St. Vicolafde Sommaire, Baß 
Vernet, Mefle, Belangere, la Barne, Boiſ laville, Cor- 
boyer etc.), Normandie, Dep. de l' Orne, Frankreich. 

1803, April 26, J Uhr Nachmittagſ. 

Dieſer Steinfall gehört zu den intereſſanteſten und bif- 
toriſch merkwürdigſten, da er nicht nur der reichſte al⸗ 
ler bekannten Meteoritenfälle iſt, ſondern auch mit ihm 
allef Läugnen der Tatſache ſelbſt und der Widerſtand, 
den Chladniſ Behauptungen im größten Teile der wif- 
ſenſchaftlichen Welt fanden, ein Ende hatten. Eine hell⸗ 
leuchtende Feuerkugel war nur in größerer Entfernung, 
3. B. in Caen, Falaiſe, St. Rieux, Pont⸗Audemer, Ver⸗ 
neuil etc. geſehen worden an den Grten def Steinregenf 
ſelbſt bemerkte man ein kleineſ, faſt unbewegteſ, dunkles 
Wölkchen, auf welchem die Detonationen erſchallten, die 
30 Meilen in der Runde gehört wurden. Dann fielen 
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ſehr viele Steine nieder, man nimmt 2000 bif 3000 an, 
die ſich auf einer elliptifchen Fläche von 2, Ml. Länge 
und I Ml. Breite auſſtreuten. Faſt alle Bewohner von 
20 Dörfern dieſeſ Bezirkſ waren Augenzeugen. In meh⸗ 
reren Orten fielen die Steine hageldicht nieder alle waren 
heiß und verbreiteten ſtarken Schwefelgeruch. Die große 
Axe der elliptiſchen Fallfläche war von SG. bif NW. 
gerichtet die größten Steine fielen am SO. Ende, die 
kleinſten am entgegengeſetzten. Der ſchwerſte wog 8 K. 
065. 

Hand⸗ und Bruchſtücke finden ſich faft in allen Samm- 
lungen die größten beſitzt Wien (4 K. 059,538 der 
größte J K. 505), Berlin (2 K. 018, 659), London (IR. 
5), Grätz (570 Gr.), Zürich (5 Gr., 5 St.), Srei- 
berg (514 Gr.), Stuttgart (381 Gr., 3 St.), Tübin- 
gen (3 St., der größte 240 Gr.), Göttingen (237,84 
Gr., 2 St.), Kopenhagen (184 Gr., 4 St.), Leipzig 
(173,5 Gr., 3 St.), Pariſ (Ecole def Mineſ 545 Gr.), 
München 25 Gr.), Parif (Muſ. Siſt. nat. 74 Gr.) 
und die Privatſammlungen def Fürſten Lobkowitz (2 
K. 54, 3 St.), Shepard (987 Gr.), Greg (371 Gr.), 
Ferber (248 Gr.), van Breda (172,1 Gr., 2 St.), Neu 
mann (17,27 Gr., 2 St.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

Die Rinde ift braun, matt, klein⸗ und plattnarbig, nicht 
rau. 

Die Grundmaſſe iſt teilf hell⸗, teilf dunkelgrau, entwe⸗ 
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3,584 Reuß, 
3,6263, 90 v. Schreiberf, 


3212 Bleſſon, 
3,4791 ohne Rinde Rumler, 
3,3910 mit Rinde Rumler. 


der flockenartig nebeneinander, oder der lichtere Teil iſt 
vom dunkleren in mehr oder weniger dickem aderigen Ge⸗ 
webe durchzogen. Vielfach treten auch roſtbraune Flecken 
auf. Heilere und dunklere, allermeiſt rundliche Körner 
find der Grundmaſſe porphyrartig eingemengt, ſowie bif 
bohnengroße Partien, welche durch Zuſammenfließen der 
ſchwarzen Adern entſtanden find. Schwarze graphitartig 
auſſehende Ablöſungfflächen find nicht ſelten. Eiſen tritt 
in ziemlicher Menge zum Teil grobkörnig, Schwefeleiſen 
nur äußerſt feinkörnig auf. 

Altere Analyſen exiſtieren von Thenard J. und Sourcroy 


und Vauquelin 2. 
Si O3. Myd. Ca. Fe. Ni. S. Sa. 
J. 46. Jo. „. 5. 2. 5. Jos. 
2. 83. 9. J. 36. 3. 2. 304. 


Laugier wief noch 0,01%, Chromoxyd nach. 


Literatur: Biot Gilb. Ann. B, 74. Thénard u. A. ebd. Io, 44. 70. Vauquelin u. A. 
J8, 3Jo. 318. Laugier ebd. 24, 383. 


1.20 Saurette 


Saurette bei Apt, Dep. Vaucluſe, Frankreich. 
1803, Okt. 8, Jo Uhr Vormittag. 
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Unter heftigem, in weitem Umkreiſ hörbarem Krachen 
fiel ein Stein von etwa 4 K., wovon daf größte Stück 
(J K.) im Muſ. Zift. nat. zu Pariſ aufbewahrt wird. 
Kleinere Stücke find in Wien (324,85 Gr., 2 St., daf 
größte 287,663 Gr.), Berlin (J, 93 Gr.), Gotha (5,65 
Gr.) und in den Privatſammlungen von v. Reichenbach, 
de Luyneſ (9,5 Gr.), Greg und Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,4852 Rumler. 

Die Kinde iſt ſchwarz, dünn, matt und rau. 


Die feinkörnige graue Grundmaſſe iſt roſtbraun gefleckt 
und enthält einzelne, meiſt hellere kugelige Linſchlüſſe. 
Auf friſchem Bruch ſind meiſt die feinen Körnchen von 
Eiſen und Schwefeleiſen kaum zu ſehen. Doch iſt erfteref 
zum Teil auch grob eingeſprengt. 


Laugier fand bei der Analyſe: 
Sig. MgO. Fe. mu. Ni. CrzO3. S. Verl. u. Waſſer (3) 
34. 4,5. 38,03. 0,83. 0,33. 9. 3,1. 


Literatur: Gilb. Ann. Jo, 72. I8, 32]. 


J. 21 Mäſſing 
Mäſſing (St. Nicolaſ) bei Altötting, Landger. Eg⸗ 
genfeld in Bayern. 
1803, Dez. J3, zwiſchen Jo und U Uhr Vormittag. 


Durch heftige Detonationen aufgeſchreckt, ſah ein Bau⸗ 
er daſ Niederfallen def Steinf, der durch daſ Dach einef 
Schuppenſ ſchlug und noch ganz heiß aufgenommen wur⸗ 
de. Er wog etwa I K. 600 Gr. Eſ iſt nur noch wenig 
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davon vorhanden. Die größten Bruchſtücke find in Ber⸗ 
lin (23,823 Gr.), Pariſ (22 Gr.), München (J6, 2 Gr.). 
Ferner ſind in Wien (3,25 Gr.), Zürich (2,8 Gr.) und in 
den Sammlungen von v. Reichenbach, Neumann (0,25 
Gr.) und Greg. 
Spesififchef Gewicht: 

3,365 Imhof, 

3,3636 Rumler. 

Die Rinde iſt dünn, ſehr ſchwarz und glänzend, faſt wie 
gefirniſſt. 

Die Grundmaſſe iſt graulichweiß, ſehr feinkörnig, ziem- 
lich locker, ähnlich Bimſteinporphyr und beſteht zumeiſt 
auf einem wie Feldſpat auſſehenden lockeren ſchneeweißen 
Mineral von blätterig⸗ſtrahliger Struktur, worin kuge⸗ 
lige und eckige Einſchlüſſe biſ Erbſengroße von unreiner 
piſtaʒiengrüner Farbe mit ziemlich vollkommenen ſchief⸗ 
winkligen Teilungfflächen, dann kubiſche ſchwarze und 
endlich ganz kleine durchſcheinende Körner und Blättchen 
von gelblicher oder olivengrüner Farbe zum Teil über J 
Linie dick eingemengt find. Eiſen, Schwefeleiſen, daf un⸗ 
ter der Lupe kriſtalliniſch erſcheint, und Chromeiſen ſind 
fein eingeſprengt. 

Die Analyſe von Imhof iſt mangelhaft: 

SiOg3. Myd. FezO3z. Fe. Ni. 
5. 23,5. 2,54. 18. 13. 


Im Verluſt von 10, 06% find Schwefel, Chrom etc. 
enthalten. 
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Literatur: Gilb. Ann. I8, 330. Schafhäutl Münchn. Gel. Anz. 1847, 24, 558. 


122 Sigh⸗Poſſil 
Dorf Sigh⸗Poſſil bei Glaſgow, Schottland. 

1804, Apr. 5, Vormittag. 

Nach heftigem Getöſe, daf von Weſt nach Oſt sog und 
unter den gewöhnlichen Schallerſcheinungen, wobei man 
eine Rauchwolke, aber kein Feuermeteor beobachtete, fiel 
ein Stein, der in zwei Stücke gebrochen, wieder wegge⸗ 
worfen und ſpäter wieder geſucht wurde er wurde ʒum 
Teil gefunden und find Bruchſtücke nur in London (91,1 
Gr.), Wien (J, 313 Gr.) und in Gregſ Sammlung (24 
Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 3,5306 Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz und matt, daſ Innere hellgrau, 
roſtbraun gefleckt, auch ſchwarz geſprenkelt, mit undeut⸗ 
lichen grauen kugeligen Einſchlüſſen. Daſ Eiſen ift fein, 


meiſt aber grob eingeſprengt, Schwefeleiſen aber ſehr 
fein. 


Literatur: Gilb. Ann. 24, 369. 


J.23 Doroninſk 


Doroninſk, Gouv. Irkutſk, Sibirien. 
1805, März 25, nach Eichwald Apr. JO. n. St. 5 Uhr 
Abendſ. 
Unter heftigem, weithin hörbarem Getöſe fielen auf ei- 
ner von Weſten kommenden dunkeln Wolke mehre Stei⸗ 
ne, von welchen zwei gefunden wurden der erſte von faſt 
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3 K. war noch nad) > Stunde zu heiß, um ihn zu halten 
der zweite wog etwa I K. Daſ größte Bruchſtück ſcheint 
Prof. Auerbach in Moſkau zu beſitzen (179 Gr. mit 
viel Rinde), Wien hat 61, 250 Gr., Berlin 52,312 Gr., 
Shepard IB Gr., und Greg J4 Gr. 

Spesififchef Gewicht: 3,054 Rumler. 

Die Kinde iſt matt und ſchwarz. Im Anfang ſoll der 
Stein außen wie mit Ruß bedeckt geweſen fein, der ab⸗ 


gewiſcht werden konnte, worauf eine dunkelkaffeebraune 
Oberfläche erſchien. 


Im Innern iſt die Maſſe dunkelaſchgrau oder bläulich 
und durch eine Menge Roſtflecken faſt braun, ſehr dicht, 
mit helleren, undeutlichen kugeligen Einſchlüſſen, die mit 
der Grundmaſſe feſt verwachſen ſind und alſ kleine Flecken 
erſcheinen. Ferner zeigen ſich ſchwarze Ablöſungfflächen 
und undeutliche, ſehr feine die Maſſe durchziehende Adern. 
Eiſen und Magneteiſen find ſehr fein eingeſprengt. 

Die Analyſe von Scheerer iſt zweifelhaft richtig, gibt 
auch keinen Aufſchluſſ über die Richtigkeit der Angabe, 


daſſ der Stein einen ſalzigen Geſchmack gehabt. 
Sig. Med. Cao. Mund. Cr203. Alz O3. Fe. Ni. S. Sa. 


40,50. 9,00. 6,25. 1,5. 2,00. 3,25. 18,50. 10,00. 8,2. 98.87. 


Literatur: Scheerer Mem. Ac. Peterfb. 6. Gift. 46. Stoikowitz Gilb. Ann. 29, 212. 
31, 308. 


1.24 Ronftantinopel 


Konſtantinopel, Türkei. 
1805, im Juni. 
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Am hellen Tage fielen auf dem Fleiſchplatz mitten in der 
Stadt mit großer Heftigkeit mehre Steine nieder. Die 
Griechen, denen man bei dieſem Ereigniſ die Schuld gab, 
wurden deſhalb angefeindet. Aber der Schwefelgeruch 
und die ſchwarze Rinde überzeugten vom meteoriſchen 
Urſprung. Ein Bruchſtück (7,656 Gr.) befindet ſich nur 
in der Wiener Sammlung und ein kleineſ Stückchen bei 
v. Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 3,17 Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz, ſchwach glänzend, daſ Inne⸗ 
re grau, gleichartig gemengt, ſtellenweiſe von dünnen 


ſchwarzen Adern durchzogen. v. Reichenbach analyſierte 
mikroſkopiſch ein eingeſchloſſeneſ Fleckchen. 


Literatur: Gilb. Ann. 71, 36). Partſch 26. v. Reichenbach III, 368. 372. 


1.25 Aſco 
Aſco, Inſel Korſika. 

1805, November. 

Über daf Ereigniſ ſelbſt iſt nichtf bekannt geworden der 
Stein ſoll in einer Kirche auf Korſika aufbewahrt wer⸗ 
den. Stückchen davon befinden ſich nur in den Samm⸗ 
lungen von Wien (18,59 Gr.), Berlin (6,664 Br.) und 
v. Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 3,6681 Rumler. 

Die Grundmaſſe iſt lichtgrau, mit Roſtflecken und klei⸗ 
nen undeutlichen kugeligen Einſchlüſſen. Eiſen iſt fein und 


mittelfein reichlich eingeſprengt. Adern treten ſehr fein, 
ſchwarz und undeutlich auf. 
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Literatur: Pogg. Ann. Ergb. 4, II. 44, Partſch 64. 


J. 26 Alaiſ 


Alaiſ, eigentlich bei den Dörfern St. Etienne de Lolm 
und Valence, Dep. du Gard, Frankreich. 

1806, März 5, 5, Uhr Abendſ. 

Unter den gewöhnlichen Erſcheinungen fielen zwei 
Steine von 4 und 2 K., die beim Aufſchlagen in Stücke 
zerbrachen. Jeugen beobachteten den Fall und nahmen 
noch heiße Stücke auf. In Sammlungen finden ſich 
nur kleine Fragmente (Pariſ, Wien, Berlin, London, 
Stockholm, Zürich und in den Privatſammlungen von 
Neumann (Prag), v. Reichenbach, Shepard, Greg, de 
Luyneſ und Auerbach. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

„% Büiot, 
4,7025 Rumler. 

Ganz eigentümlicher Stein, ähnlich einer erdigen Koh⸗ 
le. Die Rinde iſt bräunlichſchwarz, matt, daf Innere iſt 
ebenſo gefärbt, ſehr weich und zerreiblich, daher in den 
Sammlungen alf Bröckchen oder Pulver beim Reiben 
nehmen fie Sarsglanz an. In Waſſer zerfällt die Maſſe 
zu einem graugrünen Brei mit Tongeruch an der Luft 
bedeckt fie ſich mit weißen Salzauſblühungen (nach Ber⸗ 
ʒeliuf MgO SO; und Ni Sz). Auch mit der Lupe 
laſſen ſich weder kugelige Einſchlüſſe, noch Eiſenkörnchen, 
und nur ſchwer und ſelten Körnchen von gelbem Schwe⸗ 
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feleifen unterſcheiden. Doch verraten die ſtarken Roſtfle⸗ 
cken die Gegenwart von Eiſen. Am Feuer verbreitet die 
Maſſe ſchwachen Bitumengeruch vor dem Lötrobr ift fie 
ſchwer ſchmelzbar. Bei abgehaltener Luft erhitzt verliert 
fie nach Thenard 17%, dabei CÖ>. 

Die Analyſen von Thenard, der Kommiſſion def Inſti⸗ 
tut de France (Monge, Fourcroy, Berthollet und Dau- 
quelin) und von Berzeliuſ laſſen zweifelhaft, ob der Stein 
urſprünglich Waſſer enthielt. Entweder wurde der Ver⸗ 
luft alf Waſſer angenommen oder daf von Berzeliuſ nach⸗ 
gewieſene Waſſer kann auch hygroſkopiſch aufgenommen 
worden ſein. Am genaueſten iſt die letzte Analyſe. Nach 
Berzeliuſ läſſt ſich die Maſſe beim Behandeln mit Waſſer 
ſcheiden in 

J. 3,28% mit dem Magnet Außiehbareſ ſchwarz, 
glanzloſ vorzugſweiſe FeO Fe: O3, Spuren von Fe 
und FeS. 

2. 1,59% in Waſſer Löflichef (MWg GSO3, CaO Sz, 
TUOSG;, ROSG;) Spuren von Ni, Ns, und 
einer organiſchen Subſtanz. Die meiſten dieſer Ver⸗ 
bindungen bildeten ſich vielleicht erſt im Laufe der 
Zeit durch die Einwirkung def oxydierten Schwefe⸗ 
leifenf auf die Silikate. 

3. 75,3%, Sauptmaſſe. Wird dieſe der trocknen Deftil- 
lation unterworfen, ſo zerfällt ſie in: 

a. 88, 146%, ſchwarzen Rück ſtand brennt ſich an der 
Luft rot vor dem Lötrohr ſchwer ſchmelzbar (f. 


8⁰ 


Analyſen unten). 
b. 0, 944%, graubrauneſ Sublimat. 
c. 4, 328%, Roblenfäure. 


d. 6,82%, Waſſer. Die entweichende SOꝛ wurde 
nicht beſonderſ beſtimmt. 


Hier folgen die Analyſen von Thenard J., der Rom- 
miſſion 2. und Berzeliuſ 3. 
SiOg MgO. FeO. Mn. Mio. Cr. C. S. AlzO CaO. 2 B 


J. . 5. ©. 2,0. 2,5. I. 2,5. 3,5. 


4,7 4,7 , , 
* * ' ' 


2. 30. II. 38. 2. 2. 2. 2,5. , . . , , 
(Ni) 8 8 
3. 31,22. 22, 1.29, 03.0, 26. 138. o, 63. , „ 2,36. 0,32. o, 80. 8,69. 
(Mn) $ 


Literatur: Pageſ Journ. de Phyſ. 62, 440. Gilb. Ann. 24, I89. Thenard, Fourcroy 
etc. ebd. 24, 202. Berzeliuſ Poggend. Ann. 33, IB. Partſch B. 


J. 27 Timochin 


Timochin, Kreiſ Juchnow, Gouv. Smolenſk, Kuſſ⸗ 
land (Timoſchin nach Blöde, Timſchino nach Eichwald). 
1807, März JZ. a. St. März 25. n. St. Nachmittag. 


Ohne daſſ eine Feuerkugel bemerkt wurde, fiel unter 
donnerartigem Getöſe und Krachen ein großer Stein von 
ca. 70 K. unweit zweier Bauern nieder. Die SZauptmaſ⸗ 
fe von etwa 41 K. beſitzt die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


J * Zinnoxid und Kupfer. 


J Rückstand: ließ sich in ein Silikat von Eisenoxydul und Magnesia zerlegen, dass auch Tonerde, 
Nickel und Zinn enthielt. Der Verlust bestand zum Teil aus Sauerstoff, der dem Eisen angehört. 


1 I chromeisen, 


8] 


ten zu Peterſburg. Kleinere Bruchſtücke find in vielen 
Sammlungen: Berlin (437,58 Gr.), Wien (J40 Gr., 
2 St., der größte 83,126 Gr.), Charkow (Bull. Ac. 
Peterfb. 5, 198), London (56,87 Gr.), Göttingen (J, 
Gr., 2 St.), Darmſtadt (9,3 Gr.) und noch kleinere 
Stücke in Zürich und Kiel dann in den Privatfamm- 
lungen von v. Reichenbach, Erzh. Stephan (55 Gr.), 
Shepard, Greg und Auerbach. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,70 Klaproth, 

3,6046 Rumler. 

Die Rinde iſt graulichſchwarz, dick, matt und chagrin⸗ 
artig, ſtellenweiſe runzelig. 

Auf der heller oder dunkler aſchgrauen, ſehr klein⸗ 
roſtfleckigen, erdigen Grundmaſſe treten viele dunklere 
grüne oder braune kugelige Abſonderungen hervor, wo⸗ 
durch daſ Ganze ein mehr kleinporphyrartigeſ alf man⸗ 
delſteinartigeſ Auſſehen erhält. Eiſen tritt reichlich auf in 
ziemlich ſtarken rauen Zacken, meiſt aber alf Körner und 
Punkte, alf äftige und zum Teil zuſammenhängende Li⸗ 
nien und Adern. Schwefeleiſen dagegen iſt höchſt fein in 
gelben metallglänzenden Punkten eingeſprengt und ſelbſt 
auf der Schlifffläche nur mikroſkopiſch wahrnehmbar. 

Analyſen wurden von Scheerer J. und Rlaprotb 2. 


auſgeführt: 
Si®;. Mp. Fe. Se2®3. Ni. (Mun. S. Cr. Al2O3. Ca. 
Verl.) 


IJ. 36. 20. 77,75. m. 12. 45. 7 25 
2. 38. 4,25. 17,6 25. „4. 3. . 0,75. 
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Literatur: Scheerer Gilb. Ann. 29, 213. Klaproth ebd. 33, 210. Blöde Bull Ac. 
Peterfb. 6. 1848. no. J. Eichwald Erman Arch. 5, 177. 


Wahrſcheinlich iſt der Stein von Kikina, Wjaſemſker 
Kreiſ, Gouv. Smolenſk, Ruſſland, der 1809 zu nicht 
genauer bekannter Zeit gefallen fein ſoll, ebenfallf von 
Timochin. Ein Sandſtück lag in der Sammlung def ver- 
ſtorbenen K. W. Roſenberg in Pawlowſk, und in Wien 
ift noch ein Stück von 20,78] Gr. Nach Eichwald iſt die 
Maſſe aſchfarben, hat einen braungelben Umfang (okru⸗ 
jnoſt) mit einer glatten, ſchwarzen und matten Rinde 
und enthält Körner von Schwefeleiſen und gediegenem 
Eiſen eingeſprengt. 


Literatur: Eichwald Erman Arch. 5, 177. 


J. 28 Weſton 


Weſton, Connecticut, Nordamerika. 

1807, Dez. J4, 65 Uhr Morgenſ. 

Eine von N. kommende, ſich ſchlangenartig bewegen- 
de Feuerkugel, welche Funken ſprühte und einen langen 
Schweif nach zog, detonierte dreimal und machte jedeſmal 
einen Sprung dabei. Darauf folgten die gewöhnlichen 
Exploſionſerſcheinungen und der Steinfall an s verſchie⸗ 
denen Orten in der Richtung der Meteorbahn: die erſten 
fielen mehr nach N., die letzten weiter nach S. Der letz⸗ 
te muſſ wohl Joo K. gewogen haben, war aber beim 
Auffallen zerborften der größte ganze Stein wog faft Jo 
K., wurde aber zerſchlagen. Anfangſ waren die Steine 
weich, wurden aber beim Liegen an der Luft härter. 
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Bruchſtücke finden ſich in vielen Sammlungen. Sbe- 
pard in New⸗Haven ſcheint am meiſten davon zu beſitzen 
(708,6 Gr.), London und Wien haben gleichviel (184 
Gr.). Kleinere Stücke find in Stockholm (55 Gr.), Pa⸗ 
riſ (Ec. def Mineſ 31,4 Gr., Muf. Siſt. nat. 6 Gr.), 
Kopenhagen (32 Gr.), Berlin (21, 58 Gr.), Göttingen 
(5,23 Gr.), Dublin, Jürich (7,5 Gr.), Stuttgart (1,5 
Gr.) und in den Privatſammlungen von v. Reichenbach, 
de Luyneſ, Greg (25 Gr.), Neumann, Lobkowitz und 
Köſſler (Hanau). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,6 Silliman, 
3,3 Warden, 
3,5854 Rumler. 


Die Rinde iſt braunſchwarz, matt und riſſig, ſehr un⸗ 
eben. Innen herrſcht die dunkelgraue Farbe vor durch die 
Maſſe zerſtreut liegen Flecken von hellerer Farbe, die aber 
nicht von einem ganz gleichartigen Mineral gebildet und 
meiſt mit braunen Roſtflecken beſäet find. Durch dieſe 
Verſchiedenheit können kleine Bruchſtücke für ganz ver⸗ 
ſchiedenen Lokalitäten angehörig gehalten werden. Sehr 
reichlich finden ſich kleine kugelige Einſchlüſſe von gelbli⸗ 
cher Farbe, die in den dunkleren Partien weit deutlicher 
auftreten. Shepard hält fie für Olivinoid, die unregel- 
mäßiger geſtalteten wie ein Teil der helleren Flecken für 
Sowardit. Schwefeleiſen findet ſich ſeltener alf gewöhn⸗ 
lich und iſt ſehr fein und unregelmäßig zerſtreut. Ni⸗ 
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ckeleiſen tritt ſehr reichlich nicht nur in kleinen Punkten, 
ſondern auch in fortlaufenden Fäden und Adern auf, fo 
wie in ovalen Maſſen manchmal von mehr alf 3 Gr. 
Gewicht. Ja in der Sammlung def Duc de Lupneſ iſt 
eine Eiſenkugel darauf wie ein Kirſchkern, 0,04 m. auf 
0,025 m., welche 32 Gr. wiegt, wohl die größte Liſen⸗ 
kugel, die je in einem Meteorſtein gefunden wurde. An 
einer ſolchen Eiſenkugel fand Shepard auch Glimmer in 
kleinen bräunlichgrauen Blättchen. 
Analyſen lieferten Silliman J. und Warden 2.: 


SiOz. Fe2 Oz. Mg. Ni. S. Ca. Alz O3. Cr2O3. nd. Sa. 
J. 515. 38. B. 15, Me m. An or 22 104. 
2. 4. 30.5 Js. 1 273. 3. J. 2,3. 13. 77. 


Literatur: Gilb. Ann. 29, 353. 2, 210. Sill. Am. Journ. (2) 6, Jo. 


1.29 Mooradabad 


Mooradabad, Indien. 

1808. 

Über das Ereigniſ def Steinfallf ift nichtf Genauereſ be- 
kannt geworden. Calcutta befitzt 3 Stücke (70,87 Gr.). 
In Europa ſcheint nur London ein Bruchſtück zu beſit⸗ 
zen (17,39 Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 3,5. 

Die Maſſe ift ziemlich zerreiblich und enthält Nickel 


und Chrom. Der Stein ſcheint mit der häufigſten Art 
der Meteoriten übereinzuſtimmen. 


Literatur: Poggend. Ann. 24, 223. 


B (mit Ni.) 
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130 Borgo San Donino 


Borgo San Donino, Caſignano, bei Parma, Itali⸗ 
en. 
1808, Apr. J9, zwiſchen 2 und J Uhr Mittagſ. 


Eine Feuererſcheinung wurde nicht deutlich wahrge⸗ 
nommen die Detonation war ſehr heftig und ein Stein 
wurde ſofort noch ganz heiß aufgefunden. Doch fielen 
viele Steine auf eine Fläche von etwa 9 Kilometer Um- 
fang. Der größte war oder iſt noch in der Sammlung def 
verſtorbenen Grafen Linati in Parma außerdem befitzen 
Bruchſtücke die Sammlungen in Parif (428 Gr.), Wi⸗ 
en (80,391 Gr., 2 St.), Berlin (5, 327 Gr.), London 
(J0, 465 Gr.), Göttingen (0,65 Gr.) und die Privat- 
ſammlungen von v. Reichenbach, Shepard, de Luyneſ 
(2, Gr.), Greg (2 Gr.), Neumann (J, 7 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,3973, 46 Guidotti, 
3,399 Rumler. 

Die Rinde iſt braunſchwarz, dünn, halb glaſartig, faſt 
matt. 

In der lichtgrauen Grundmaſſe liegen viele kleine kuge⸗ 
lige und eckige Einſchlüſſe, wodurch der Stein ein brec⸗ 
cienartigeſ Auſſehen erhält. Eiſen iſt fein eingeſprengt 
Schwefeleiſen herrſcht vor und tritt auch in größeren 
Partien auf. 


Nach der Analyſe von Guidotti beſteht der Stein auf 
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Sig. My®. Fech. Mn®. NiO. CrzO3. S. 
50,0. 190. 28,0. J,5. 2,5. Jo. 4. 

Daſ Schwefeleifen fand er wenig nickelhaltig. Vauque⸗ 
lin wieſ in der Steinmaſſe 0,5%, Tonerde nach. 


Literatur: Gilb. Ann. 29, 210. 33, J98. 


J.3J Stannern 


Stannern (Langenpiernitz), Iglauer Kreiſ, Mähren. 

1808, Mai 22, gegen 6 Uhr Morgenf. 

Nicht nur die Steine ſind höchſt merkwürdig, ſondern 
auch der Fall ſelbſt vortrefflich beobachtet, die Tatſa⸗ 
chen durch gerichtliche und wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen feſtgeſtellt und die Steine in reichlicher Menge ſorg⸗ 
fältig geſammelt von keinem Ereigniſ dieſer Art find fo 
viele Steine in derſelben Sammlung, fo daſſ ein genauef 
Studium, ein Vergleichen und eine folgerichtige Zuſam⸗ 
menſtellung derſelben möglich iſt, wie gerade hier. 

Bei heiterem Simmel und plötzlich eingetretenem Ne⸗ 
bel, der 4 Stunden währte, hörte man mehre Detonatio⸗ 
nen und darauffolgendeſ Getöſe die Lufterſchütterung da⸗ 
bei wurde 5-8 Meil. im Umkreiſ verſpürt. In 45 Meil. 
Entfernung wurde auch eine Feuerkugel mit Schweif 
von MG. nach SW. gehend geſehen. Eſ fielen in Ge⸗ 
genwart vieler Augenzeugen viele Steine nieder, nach 
v. Schreiberf etwa JOO, nach Partſch 200300. Schon 
am ſechſten Tage nach dem Fall wurden v. Schreibers 
und v. Widmannſtätten von Wien auf in die Gegend 
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geſchickt, um die Tatfachen feſtzuſtellen, waf durch die ge⸗ 
naueſten privaten und gerichtlichen Unterſuchungen und 
Verhöre, durch 20 Protokolle und über Jo private Auf 
ſagen vollkommen gelang. 6J Steine konnten nach Wien 
zurückgebracht werden. An ihnen erkannte v. Schreibers 
Zuerſt die vorherrſchend pyramidale Geſtalt, die unter⸗ 
deſſen an ſo vielen anderen Meteoriten beſtätigt worden 
iſt. Die Steine fielen auf eine elliptiſche Fläche, in deren 
Mittelpunkt der Marktflecken Stannern liegt, und deren 
größte Länge etwa 7000, die größte Breite 2600 Rlaf- 
ter beträgt. Doch verbreiteten ſich hier die Steine nicht 
gleichmäßig, ſondern in drei Hauptgruppen entſprechend 
den drei Hauptdetonationen, die gleich gewaltigen Don⸗ 
nerſchlägen nach manchen Richtungen auf JO bif J4 Meil. 
gehört wurden. Die erſte Fallgruppe liegt am nördlichen 
Ende der ganzen Fläche eſ wurden 4 Steine gefunden, 
deren größ ter über 8 K. wog ihr Geſamtgewicht beträgt 
J5 K. Zur mittleren Gruppe gehörten 36 Steine von zu- 
ſammen faſt 3I K. ef waren meiſt kleinere, der größte 
22 K., im Durchſchnitt 1 K. Zur ſüdlichſten Gruppe 
gehörten 26 Steine im Geſamtgewicht von nur etwaf 
über 6 K., alſo durchweg kleine und ſehr kleine Steine, 
der größte etwaf über I K., der kleinſte ca. 60 Gr., doch 
ſind ohne Zweifel noch kleinere gefallen, aber der Fall⸗ 
orte nicht genauer bezeichnet worden. In der Wiener 
Sammlung wiegt der kleinſte der Stannern⸗Steine nur 
3,5 Gr. Hätte der Krieg von 1809 den Unterſuchungen 
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kein Ende gemacht, fo wären vorauſſichtlich — ef wurde 
daſ Feld nur zweimal durchſucht — noch weitere Steine 
gefunden worden. 


Ganze Steine oder Bruchſtücke ſind faſt in allen Samm⸗ 
lungen: Die meiſten und größten in Wien (5 K. 531,03], 
35 St., der größte 6 K. 384, 257), kleinere in Berlin (3 
K. 460, 649), London (I K. 079), Innſbruck (Ferdin⸗ 
andeum 600 Gr.), Peterſburg (Akademie der Wiſſenſch. 
541,7 Gr.), Pariſ (Muſ. Siſt. nat. 538 Gr.), Sar⸗ 
lem (Teylerf Muſ. 26,4 Gr.), München (420 Gr.), 
Göttingen (366,72 Gr.), Grätz (337 Gr.), Gotha (335 
Gr.), Kopenhagen (30 Gr.) und noch kleinere in Bref- 
lau (ſchleſ. Geſellſch.), Bologna, Calcutta, Freiberg, 
Grätz (loanneum), Seidelberg, Zudſon (Reſ. Coll.), 
Leipzig, Lemberg, Mannheim (nat.-bift. Verein), Mar⸗ 
burg, Set. Gallen (ſtädt. Min. ⸗Cab.), Stockholm, 
Stuttgart (k. Muf. und polyt. Schule), Trier, Tübin⸗ 
gen, Uppſala, Würzburg und Zürich. Auch in vielen 
Privatſammlungen findet ſich dieſe Lokalität, ſo na⸗ 
mentlich bei v. Reichenbach, Erzh. Stephan (617 Gr.), 
Neumann (393,88 Gr.), Ferber (295,6 Gr.), Greg 
(275 Gr.), Shepard (222 Gr.), Lobkowitz (25 Gr.) 
und kleinere bei Auerbach (33 Gr.), v. Baumhauer, Fi⸗ 
ſcher, Jordan, Keſſler, de Luyneſ, Nauck, v. Henikſtein, 
Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

v. Schreiberſ hat aufführlich die Rinde in allen ib- 
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2,93,2 v.. Schreiberſ, 
3,19 Vauquelin, 
2, 953,16 Chladni, 
3,527 ohne Rinde Rumler, 
3,529 mit wenig Rinde Rumler, 
3,0777 mit viel Rinde Rumler. 
ren Verſchiedenheiten und mancherlei Eigenſchaften und 


Abweichungen ſehr aufführlich beſchrieben. Schon er be⸗ 
merkt, daſſ man auf der Richtung der Streifungen auf 
derſelben und ihrem merkwürdigen Überfließen über die 
Kanten auf die Richtung ſchließen kann, die der Stein 
während def Falleſ hatte. Noch aufführlicher hat Sai⸗ 
dinger dieſen Punkt behandelt und unter andern auch 
Stannernſteine alf Belegſtücke gewählt. 

Gewöhnlich iſt die Rinde dünn, ſchwarz, aderig, oft rif- 
ſig, beſonderſ glänzend, wie gefirniſſt auf den erhöhten 
Stellen, weniger in den zwifchenliegenden Vertiefun⸗ 
gen. Auch treten verſchiedenartige und un vollkommene 
Überrundungen auf. v. Schreiberſ hat diefe Abweichun⸗ 
gen tabellariſch zuſammengeſtellt. 


Die Grundmaſſe iſt locker und poröſ und ganz gleich⸗ 
mäßig hellgrau bei einem innigen Gemenge der beiden 
Beſtandteile, oder ef find dieſe deutlich zu unterſcheiden alf 
eine weiße und eine braune oder grünlichſchwarze Maſ⸗ 
ſe, die ziemlich grob, oder fein, ſelbſt ſehr fein mitein⸗ 
ander gemengt ſind. Dieſe Verſchiedenheiten können in 
demſelben Steine vorkommen, wodurch daſ Auſſehen fle⸗ 
ckig wird. Zuweilen wird ein porpbyrartigef Auſſehen 
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hervorgebracht durch einzelne ſchwärzliche, meiſt längli⸗ 
che Körper, zuweilen auch durch unvollkommen kugelige 
ſchwarze Einſchlüſſe, die von einer anderen Art deſ Ge⸗ 
mengtſeinſ der beiden Beſtandteile herrühren. Schwarze 
Adern und Gänge ſind ſehr ſelten. Metalliſcheſ Eiſen fehlt 
ganz Schwefeleiſen iſt meiſt fein, oder in kleinen Neſtern, 
ſelbſt in bohnengroßen Körnern eingeſprengt. 

Altere Analyſen exiſtieren von v. Moſer J., Vauquelin 


2. und Klaproth 3. 
Si®;. AUr®;. FegOg. Ca. Mu. Mg. Cr. S. ag 


I. 46,25. 7,2. 27 2, 3. 0,75. 250. Spur. 5. 
Si®;. AUr®;. Feg Oz. Ca. Mnd. Ni. S. 
2. 50. 9. 29. B. J. Spur. Spur. 
Si®; . Alz Og . Se. CaO. Mp. S. 
Mu. 
Und 
Verl. 
3. 48,25. 14,50. 233. 9,50. 2. 2,25. 


Wiſſenſchaftlicher und genauer ift die von Rammelf 
berg, der außer der Geſamtanalyſe J. die deſ durch Salz⸗ 
ſäure zerſetzbaren Teilf, 34,98%, 2. und def unzerſetzba⸗ 
ren Teilſ (65,02%) 3. gab. 


SiO Al 203 Fe2O3 FeO. Mn. Ca. MO Na. KO. Fe OCr 203 FeS. 


I. 48,30. 2,5. -.. 15,32. 0,81. 11,27. 6,87. 0, . 0,26. 0,54. Sp. 
2. 46, Jo. 3J, 26. 2,93. „, „. J6, 98. 1,12. J, IA. o, 50. o,s3. . 
3. 4, 442,4. „. 28,31. J, 25. 8,20. 9,97. o, 35. o, lo. , 177 


Darauf berechnete er 2. alf Anorthit und 3. alſ Augit, 


die im Verhältniſ von J:2 die Maſſe bilden. 

Daſ Fehlen von Eiſen und Nickel wird durch alle Ana⸗ 
lyſen beſtätigt. Daſ Eiſen, daſ Klaproth fand, iſt an 
Schwefel gebunden. Schafhäutl fand darin Chromeiſen 
mit Nickel gehalt, eine Verbindung, die nicht auf den Ma⸗ 


9] 


gnet wirkt und ſich nicht einmal in heißem Königſwaſſer 
löſt. 


Die Literatur über die Lokalität iſt ſehr auſgedehnt. Am wichtigften iſt v. Schreibers 
Gilb. Ann. 29, 225. v. Moſer ebd. 309. 324. v. Scheerer ebd. 3], J. v. Schreibers 
ebd. 23. Vauquelin ebd. 33, 202. Klaproth Beiträge 5, 257. Rammelfberg Pogg. Ann. 
83, 591. Haidinger Wien. Akad. Ber. 40, 525. v. Schreiberf Stein- und Metallmaſſen 
20. 59. 69. 87. Partſch I7. Dabei finden ſich mehrfach gute Abbildungen von Steinen. 
Schafhäutl Münchn. gel. Anz. 24, 1847, 556. 


1.32 Liſſa 


Liſſa (zwiſchen den Dörfern Stratow und Wuſtra), 
Bunzlauer Kreiſ, Böhmen. 

1808, Sept. 3, 35 Uhr Nachmittagſ. 

Eſ fielen einige, 4 oder 5 Steine, deren größter über 57, 
Pfund wog. Die Detonation war wie gewöhnlich eine 
Feuerkugel wurde nicht beobachtet. Bruchſtücke ſind in 
mehreren Sammlungen. v. Reichenbach ſoll daf größte 
Stück beſitzen. In Wien wiegt daf größte 3 K. 108 
Gr., Daſ Geſamtgewicht beträgt 3 K. 390 Gr. Außer⸗ 
dem find Fragmente in Berlin (769, 892 Gr.), Lon- 
don (10,53 Gr.), Pariſ (Io Gr.), Prag (böhm. Nat. 
Muſeum, 4 St.), Grätz (36 Gr.), Göttingen (9,58 
Gr., 2 St.), Gotha (8,5 Gr.), Calcutta und in den 
Privatſammlungen def Fürſten Lobkowitz in Bilin (634 
Gr.), von Neumann (54,8 Gr., 2 St.), Greg (35,5 
Gr.), Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

Die Rinde iſt allermeiſt dunkelſchwarz, matt pech⸗ 
glänzend, zartrunzelig, an anderen Stellen mehr braun 
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3,50 v. Schreiberf, Rumler, 
3,56 Reuß. 
und glatter. 

Daſ Innere iſt dicht, feinkörnig, lichtaſchgrau und an 
den Kanten hie und da etwaſ durchſcheinend. Auf Po- 
lierter Fläche ſind kugelige oder ovale, mit der Grund⸗ 
maſſe innig ʒuſammenhängende Kinfchlüffe wahrnehmbar. 
Häufig wird die Maſſe von dünnen Adern und Schichten 
von ſehr ſchwarzer Farbe durchzogen. Kifen tritt in vielen 
höchſt feinen metallglänzenden Punkten auf. Schwefelei⸗ 
ſen iſt meiſt auch fein, aber auch in linſengroßen Partien 
eingeſprengt. 

Klaproth fand bei der Analyſe: 

Sid; AlzOG3z. MgO. Cab. Fe. Ni. Mu. S. u. Verl. 


43. 125. 22. 0,50. 29. 05. 0,85. 3,5. 
Literatur: Gilb. Ann. 30, 358. 32, 126. 50, 254. Klaproth Beiträge 5, 246. 


J.33 Caſwell County 


Caſwell County, Nord Tarolina, Nord⸗ Amerika. 

1810, Januar 30, 2 Uhr Nachmittagſ. 

Unter den gewöhnlichen Umſtänden fiel ein Stein von 
über I K., der in Beſitz def Biſchofſ Madiſon in Wil⸗ 
liamſburg kam. Nach deſſen Beſchreibung gleicht er den 
anderen Meteorſteinen, befonderf dem von Weſton. Doch 
wird er nicht nur vom Magnet angezogen, er iſt auch 


polarmamgnetiſch. 

Ob der Stein noch aufbewahrt wird und wer ihn be⸗ 
fitzt wurde fo wenig bekannt, alſ Genauereſ über feine 
Beſchaffenheit. 
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Literatur: Gilb. Ann. H, 1812, 449. Chladni Feuermet. 29]. 


J.34 Mooreffort 


Mooreffort, Grafſch. Tipperary, Irland. 

J8 Io, Auguſt, ohne genauere Angabe def Tagſ, um die 
Mittagßeit. 

Ein faſt kubiſcher Stein, 3 K. 326 ſchwer, fiel un- 
ter den gewöhnlichen Erſcheinungen in Gegenwart von 
Zeugen, konnte aber feiner Hitze wegen erſt zwei Stun- 
den nachher mit den Zänden berührt werden. Etwa die 
Hälfte def Steinef iſt im Iriſch⸗Muſeum in Dublin, klei⸗ 
nere Bruchſtücke find in Wien (278,366 Gr.), Lon- 
don (I99 Gr.), Kopenhagen, Berlin, Parif (Muſ. Siſt. 
nat.), Göttingen, Tübingen und in den Privatſammlun⸗ 
gen von Shepard, v. Reichenbach, Nevill, Greg (27,4 
Gr.), Auerbach (8 Gr.) und Neumann. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,67 Simgginſ, 
3,6478 Aumler. 

Die Kinde iſt ſchwärzlich, ohne Glanz, aderig, etwas 
rau und dick. 

Daſ Innere iſt ziemlich gleichförmig dunkelaſchgrau, 
mit einigen ſehr feinen ſchwarzen Adern durchzogen. 
In der Grundmaſſe liegen dunklere kleine kugelige Ein⸗ 
ſchlüſſe, viele feine Eiſen⸗ und ſehr feine Schwefelei⸗ 
ſenkörnchen letztereſ findet ſich auch in einigen größeren 
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Körnern. Manchmal erſcheinen auch ſchwarze Ablöfungf- 
flächen. 
Higginſ fand bei der Analyſe zweier verſchiedener 


Stücke: 
SiO3z. Mago. Fe. Ni. S. Sa. 
IJ. 48,25. 9. 39. 175. J. 02. 
2. 46. 12,25. 42. 150. 4. 105,75. 


Literatur: Gilb. Ann. 60, 236. 63, 22. 


J.35 Charſonville 


Charſonville bei Örleanf, Dep. du Loiret, Frankreich. 

8 jo, Nov. 23, 15 Uhr Nachmittag. 

Bei klarem Simmel fielen auf einer Feuerkugel, die von 
N. nach S. ging, und einen langen Schweif nachzog, 
unter heftigem Getöſe drei Steine nieder, von welchen 
zwei von Jo und 20 K., der kleinere noch heiß, der 
größere aber erſt nach I8 Stunden gefunden wurden. Im 
Muf. Siſt. nat. zu Pariſ wird ein Stück von 2 K. 
aufbewahrt kleinere Bruchſtücke find in Wien (595,012 
Gr., 2 St.), Pariſ (Ec. def Min. 81,3 Gr.), Berlin 
(46,318 Gr.), Bern (32,38 Gr.), Uppſala (10,4 Gr.) 
und kleinere in Göttingen, Stockholm, London, Calcut- 
ta, Tübingen, Dublin, Stuttgart, Zudſon, Bologna. 
In Privatſammlungen ſcheint Shepard daf größte Stück 
zu beſitzen (135 Gr.), kleinere v. Reichenbach, de Luynef, 
Erzh. Stephan, Greg (7,5 Gr.), Nevill und Neumann. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 
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3,6373 mit einer Spur gangart. Subſtanz, Bigot de Moroguef, 

3,3650 mit 15 derſelben, Bigot de Morogueſ, 

3,712 Zauy, 

3,573, 5 v. Schreiberſ, 

3,64905 ohne Gangmaſſe, Rumler, 

3,7132 mitt derſelben, Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz und ſehr dünn, matt, etwaſ ſchim⸗ 
mernd. Daf Innere iſt dunkelaſchgrau oder bläulichgrau, 
durch viele Roſtflecken wie marmoriert, erdig, dicht und 
feſt. Dieſe Grundmaſſe enthält undeutliche und innig da⸗ 
mit verwachſene halbdurchſcheinende, helle kugelige Ein⸗ 
ſchlüſſe, die zum Teil Kriſtallf lächen zeigen, eine Menge 
unregelmäßiger metalliſcher Eiſenkörnchen, ſowie kleine⸗ 
re in geringerer Menge, die ſtärker glänzen und Rrif- 
tallf lächen zeigen fie ſcheinen Schwefeleiſen zu fein. Alle 
Teile, auch die, in denen kein Eiſen wahrnehmbar iſt, 
wirken auf den Magnet. Beſonderſ bezeichnend für dieſe 
Lokalität find die ſchwarzen etwaſ verzweigten Adern, 
die aber im kleinen Stein viel dünner find, alf im großen 
und ſich da in vielen Richtungen durchſchneiden eine Ader 
hat 276 mm. Dicke die Maſſe zeigt nirgendſ den Charak⸗ 
ter der Schmelzung und hängt feſt am Nebengeſtein. 

Die Analyſe von Vauquelin ergab: 

Sid; Fe. Ma. AlzO3. Ca. Cr. Mn. Ni. S. Sa. 


38,4. 5,8. 3,6. 3,6. 42. 15. 0,6. 6. 5. 987. 


Literatur: Gilb. Ann. 37, 349. 30, 83. 4, Jo (hier iſt irrtümlich J8 JI ſtatt 1810 alſ 
Falljahr angegeben). 
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J. 36  Rulefcbowfa 


Kuleſchowka (Kuleſchowk), Romener Kreiſ, Gouv. 
Poltawa. Ruſſland. 


JB, 2/B März, um Mitternacht. 

Eſ fiel unter den gewöhnlichen Umſtänden ein Stein 
von über 5, nach Eichwald von mehr alf 6 K., der 
noch heiß auſgegraben wurde und faſt vollſtändig in der 
Sammlung der Akademie zu Peterſburg iſt. Kleinere 
Fragmente beſitzen die mineralog. Geſellſchaft daſelbſt, 
Wien (196,328 Gr., 2 St.), London (7,02 Gr.), Ber- 
lin (o, 66 Gr.) und die Privatſammlungen von v. Kei⸗ 
chenbach, Shepard, Greg (90 Gr.), Nevill und Auer- 
bach (Jo Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 3,4985 Rumler. 

Die Kinde iſt dick und matt, oder etwaf ſchimmernd. 

Die Sauptmaſſe iſt hellaſchgrau mit äußerſt feinen brau⸗ 
nen Punkten. Nur auf Schliffflächen ſind undeutliche 
kugelige Einſchlüſſe erkennbar. Eiſen tritt reichlich, teilf 
fein, teilf grob eingeſprengt auf, ſowie ziemlich viel ſehr 
feinkörniger Magnetkieſ. Nach v. Reichenbach ſchließt 
die Maſſe auch bohnengroße genauere Sphäroide ein. 


Literatur: Blöde Bull. Ac. Peterfb. 6. no. J, 1848. Eichwald Erman Arch. 5, 177. 
Partſch 54. v. Reichenbach Pogg. Ann. III, 360. 


J.37 Berlanguillaſ 


Berlanguillaf unweit Burgof, Altkaſtilien, Spanien. 
181, Juli 8, 8 Uhr Abendſ. 
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Die Detonation und der Fall def Steinf, der noch ganz 
heiß aufgefunden wurde, wurden beobachtet doch ſollen 
noch 23 Steine unweit def erften gefallen fein. Einer 
der Steine von 23 K. wurde nach Pariſ geſchickt, wo 
im Muſ. Zift. nat. noch daſ größte Bruchſtück (I K.) 
aufbewahrt wird kleinere find in Wien (197, 21 Gr.), 
Berlin (38,484 Gr.), London (30, 16 Gr.), Göttingen 
(2,2 Gr.), Calcutta Florenz, Dublin, ſowie in den Pri- 
vatſammlungen von Greg (2,1 Gr.), v. Reichenbach, 
Shepard, Neumann und Nevill. 


Spesififchef Gewicht: 3,4967 Rumler. 
Die Kinde iſt ſchwarz und matt. 


Die graue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſe enthält un⸗ 
deutliche kugelige Einſchlüſſe, die mit der Grundmaſſe 
innig verbunden find. Kifen iſt reichlich fein und grob 
eingeſprengt, Schwefeleiſen ſehr fein, aber auch reichlich. 

Die Maſſe wurde noch nicht chemiſch unterſucht. 


Literatur: Gilb. Ann. 40, Do. 4, 332. 


J.38 Panganoor 


Panganoor, Gſtindien. 


J81I, November 23. 

Bei Panganoor ſoll eine Eiſenmaſſe gefallen fein, über 
die aber nichtf bekannt wurde. Wahrſcheinlich iſt ef eine 
Verwechſelung mit dem Stein von 1808, der alf von 
Mooradabad und von Panganoor angeführt wird und 
der mehr Eiſen und Nickel enthalten ſoll, alſ Steinmaſſe. 
Von Calcutta könnte daf Dunkel aufgehellt werden. 
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Literatur: Journ. Afiat. Soc. Bengal. I844, J3, 885. 


J. 39 Toulodouſe 


Touloufe, in den Gemeinden le Burgau, Dep. Haute 
Garonne und Saveneſ, Dep. Tarne et Garonne, Frank- 
reich. 

1812, April Jo, 84 Uhr Abendſ. 

Auſ einer Feuerkugel, die nicht an den Fallorten ſelbſt, 
aber in der Nachbarſchaft geſehen wurde, fielen nach hef⸗ 
tiger Detonation bei verſchiedenen Gemeinden viele Stei⸗ 
ne fechf wurden an die Unterſuchungſkommiſſion abgege⸗ 
ben, andere hatte man fallen hören, ohne ſie zu finden 
die Dunkelheit der Nacht und der Schrecken der Beob- 
achter machten ein Nachſuchen erſt am folgenden Mor⸗ 
gen möglich, aber die hochſtehende Ernte war demſelben 
hinderlich. Die entfernteſten Steine lagen 3600 Meter 
auſeinander. 


Bruchſtücke finden ſich nur in wenigen Sammlungen: 
Pariſ (Muſ. Hiſt. nat. 121 Gr.), Berlin (29,55 Gr.), 
London (17,5 Gr.), Wien (J6, 406 Gr.), Stockholm 
(4 Gr.), ſowie v. Reichenbach, Greg (2 Gr.) und Neu⸗ 
mann (1,8 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,6563, 709 Bigot de Moroguef, 
3,813 Puymaurin, 
3,7396 Aumler. 


Die Rinde ift bif zu > mm. dick, bräunlichſchwarz, matt 
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und mit kleinen runden Erhöhungen oder Narben beſetzt. 
Die dunkelgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſe iſt 
grobkörnig, matt und erdig, locker, und ſchließt kleine 
undeutliche Kügelchen feſt ein. Eiſen iſt fein, aber ziemlich 
reichlich, Schwefeleiſen höchſt fein eingeſprengt. 
Eine chemiſche Analyſe wurde nicht bekannt. 


Literatur: Gilb. Ann. 4, 45. 42, III. 343. 


1.30 Erxleben 


Erxleben (Niedererxleben, 2 Meil. von Selmſtädt, 4 
Meil. von Magdeburg, Preußen), Deutſchland. 

1812, Apr. 5, 4 Uhr Nachmittagſ. 

Am Fallort der Steine nicht, wohl aber bei Deſſau 
wurde eine Feuerkugel beobachtet. Die Detonationſer⸗ 
ſcheinungen waren die gewöhnlichen. Dabei fiel ein et⸗ 
waſ gekrümmt keilförmiger Stein, der über 2 K. wog 
und erſt nach rn Stunde aber kalt auf dem feuchten Bo⸗ 
den gehoben wurde. Über daf ganze Ereigniſ wurde ein 
gerichtliche Protokoll aufgenommen. 

Die größten Bruchſtücke find in Göttingen (328,7 
Gr., 3 St., der größte 259 Gr.) und Berlin (197,921 
Gr.), kleinere finden ſich in Wien (87,5 Gr., 2 St.), 
London (35,4 Gr.), Stockholm (31,4 Gr.), Kopenha⸗ 
gen (30,2 Gr.), Gießen (J, 96 Gr.) und noch kleinere in 
Pariſ, Stuttgart, Trier. Von Privatſammlungen beſit⸗ 
zen davon v. Reichenbach, Shepard, Greg (27,9 Gr.), 
Krantz und Neumann. 


Joo 


Spesififchef Gewicht: 
3,632 Sauſmann und Stromeyer, 
3,0523 Sauſmann und Stromeyer, 
3,643] Rumler. 


Die Rinde ift ſchwarz oder ſchwarzbraun, matt und 
ganz eigentümlich dünn und unzuſammenhängend, ſo daſſ 
fie nur alf dünner erdiger Anflug, zuweilen nur in Fleck⸗ 
chen und Pünktchen auftritt, die wie auſgeſchwitzt auſ⸗ 
ſehen zwiſchen derſelben ſieht man überall hindurch die 
metalliſch glänzenden Punkte deſ Innern blinken. 

Die Grundmaſſe iſt dunkelaſchgrau, gleichmäßig ge⸗ 
mengt und ſehr dicht, kleinkugelige Einſchlüſſe ſind nur 
auf polierter, Fläche an der etwaf dunkleren Farbe zu 
erkennen. Eiſen iſt reichlich und gleichmäßig, aber ſehr 
fein eingeſprengt, ebenſo Schwefeleiſen, daſ aber in noch 
feineren Körnchen auftritt. Mit Vergrößerung laſſen ſich 
auch ſchwarze Körner erkennen, die vielleicht Chromeiſen 
ſind. 

Analyſiert wurde der Stein von Klaproth J. und 


Stromeyer 2.: 
Fe. Ni. Cr. Mn. Sig. Mg. Alz CTaO. S. u. 
Verl. 
J. 3J. O, 25. J. 0,25. 39,50. 26,50. J, 25. 0,50. 3,75. 
Fe. Ni. [Hd MMO SiOg. MgO. AdHad. S. FeO. NO Verl. 
2. 24, 455.J, 579. 0,246. 0, 70436, 3203,58. 1,605. J, 922.2, 952. 5,574.7, JI. 3,58. 


Literatur: Vieth Gilb. Ann. 40, FO. Sauſmann ebd. Gilbert ebd. I, 96. Stromeyer 
ebd. 42, J05. Klaproth Beitr. 6, 305. 


Jol 


J. Chantonnay 


Chantonnay, zwiſchen Nanteſ und la Rochelle, Dep. 
de la Vendee, Frankreich. 

IE, Aug. 5, Morgenſ gegen 2 Uhr. 

Auf einem Feuermeteor, daf beobachtet wurde, fiel un⸗ 
ter heftigem Getöſe ein großer Stein von ca. 35 K., 
der aber erſt um die Mitte def Tageſ 25 Fuß tief in der 
Erde ſteckend gefunden wurde. Er roch ſtark nach Schwe⸗ 
fel und behielt dieſe Eigenſchaft noch 6 Monate lang in 
abnehmender Stärke. Bruchſtücke finden ſich in vielen 
Sammlungen, die größten in Pariſ und in Wien (2 K. 
719, 22, 4 St., der größte 2 K. 331,923), kleinere in 
Berlin (283,386 Gr.), Göttingen (209, 98 Gr.), Zürich 
(J2J,8 Gr.), Kopenhagen (IB Gr.), noch kleinere in 
Calcutta, Stockholm, London, Uppſala, Breſlau (ſchleſ. 
Geſellſch.) Stuttgart und Tübingen. Auch viele Privat- 
ſammlungen beſitzen Bruchſtücke, die größten wohl Greg 
(202 Gr.), kleinere Shepard, V. Reichenbach, Neumann 
(714,82 Gr., 2 St.), Ferber (63,5 Gr.), Wiſer (57,22 
Gr.), Nevill, Auerbach (19 Gr.), Jordan (20,3 Gr.), 
Erʒh. Stephan und Röſſler. 

Spesififchef Gewicht: 

3,443, 49 v. Schreiberſ, 


3,4662 die lichtere Maſſe, Rumler, 
3,485 die dunklere Maſſe, Rumler. 


Die Kinde ift abweichend von gewöhnlich, teilſ ſchla⸗ 
ckig, teilſ ähnlich äußerlich verwittertem Baſalt, und nur 
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an wenigen Stellen ift eine Schwärzung ähnlich der Rin⸗ 
de anderer Meteorſteine wahrnehmbar. Sie ritzt wie daf 
Innere Glaſ und gibt am Stahl Funken. 

Daſ Innere iſt ſehr dunkel, teilf eine ſchwarze bafal- 
tähnliche kleinkriſtalliniſche Maſſe, teilſ darin eingeſchloſ⸗ 
ſene größere Brocken einer helleren grauen feinkörnigen 
Maſſe. Der ſchwarze Teil erſcheint unter der Lupe unvoll⸗ 
kommen körnig mit unebenem Bruch und Spuren von 
Spaltungfflächen, oder dicht mit ſplittrigem Bruch, be⸗ 
ſonderſ an den ſcharfen Grenzen. Da und dort ſieht man 
auch ganz kleine rötlichbraune Partien, ähnlich zerſetztem 
Granat. Der graue Teil erzeugt in dem ſchwarzen ein ʒum 
Teil breccienartigeſ Auſſehen und iſt ein kriſtalliniſch fein⸗ 
körnigeſ Gemenge hellgrauer und ſchwarzer Teilchen, von 
denen die letzteren im Auſſehen und an den Rändern mit 
der ſchwarzen Subſtanz def Steinf ʒuſammenhängen. Biſ⸗ 
weilen sieben ſich dünne ſchwarze Linien durch daf Gemen⸗ 
ge hindurch, welche ſtark vergrößert dicht erſcheinen. Die 
ſchwarzen und helleren Teile def Steinf find nicht ſcharf 
voneinander getrennt, ſondern verlaufen ſich ſtellenweiſe 
ineinander. Eiſen iſt ziemlich reichlich teilſ fein, teilſ in 
hirſekorngroßen Körnern eingeſprengt Magnetkieſ tritt 
in weit geringerer Menge höchſt fein auf. Viele der me⸗ 
talliſchen weißen glänzenden Körnchen ſind ganz zerſetzt 
und daher die ſchwarze Maſſe braun gefleckt. — Ohne 
durch daſ Reſultat einer chemiſchen Analyſe dazu berech⸗ 
tigt zu fein, hat Shepard die ſchwarze Maſſe Chantonnit 


103 


genannt (Härte 6,577. Spezifiſcheſ Gewicht 3,48). 

Vauquelinſ Analyſe wurde nicht bekannt. Berzeli⸗ 
uf veröffentlichte 1832 feine Analyſe, zu der er den 
ſchwärzeſten und härteſten Teil def Steinf verwandte. 
Mit dem Magnet ließen ſich nur unvollkommen Nickel⸗ 
und Schwefeleiſen außiehen. Er fand dann: 

J. durch Säure unzerſetzbare Silikate 48,88%. 

2. durch Säure zerſetzbar 51, 12. 


Si Os. MRO. Fe. Ni. IMaO. KO. AlzOg CaO. Mu. FeO Cr2O3. 
I. 56, 52.20, 350 9,723. 0,138. 1,000. 0,512. 6,025. 3,106. 0,690. J, I00. 
2. 32, 60734, 357.28, 8010, 56. 0, 977. 0,977. ,,. . O, 824.7. 
Aammelfberg berechnete darauf J. alf ein Gemenge von 
Labrador und Sornblende oder weniger wahrſcheinlich 
Oligoklaſ und Augit, 2. alf Olivin mit einem anderen 
Silikat, daſ aber nicht Anorthit ſein kann. 


Literatur: Chladni Gilb. Ann. 60, 247. Cavoleau ebd. 63, 228. Berzeliuſ Pogg. 
Ann. 33, 28. Rammelfberg Handwörterb. Suppl. 5, 19. Shepard Rep. 7. 


1.32 Limerick 


Grafſchaft Limerick (Adare, Scagh, Braſky, Faha), 
Irland. 

1813, Sept. Jo, 6 Uhr Morgenſ. 

Auf einer Wolke erfchallte beftigef Getöſe. Von die⸗ 
fer Stelle def Himmelſ ſchienen verſchiedene Maſſen mit 
großer Gewalt herzukommen, die mit außerordentlicher 
Geſchwindigkeit nach Weſten zogen. Eine dieſer Maſſen 
ſah man herabfallen fie ſchluß 15 Fuß tief in den Bo- 
den und wurde noch warm und nach Schwefel riechend 


Jo Mit Sn. und Cu. 
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gefunden. Sie wog etwa 8 K. 9-7 andere Maſſen fielen 
gegen daſ Dorf Adare zu. Der größte Stein fiel auf den 
Ländereien von Braſky und wog faſt 30 K., ein kleine⸗ 
rer wog II K. Daſ Dorf Adare, wo die kleinſten Steine 
fielen, iſt etwa 3 engl. Meil. entfernt von der Stelle, 
wo die größten gefunden worden ſind. 


In Dublin ſind 3 St. von nicht näher angegebenem 
Gewicht. Außerdem finden ſich Bruchſtücke in Wien 
(164,063 Gr., 3 St., der größte 69, 53 Gr.), Pariſ 
(Muſ. Zift. nat. J33 Gr.), Göttingen (109,24 Gr., 
2 St., der größte 105,7 Gr.), Calcutta, Berlin, Sei⸗ 
delberg, Stuttgart und in den Privatſammlungen von 
v. Reichenbach, Shepard, Nevill, Greg (46 Gr.) und 
Neumann. Ein Stein von faſt 23 K. wurde 1838 von 
Sowerby in London für 5000 fl. feilgeboten. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,21 Apjohn, 
4,230 Apjohn, 
3,6496 Rumler. 


Die Rinde iſt glatt und ſchwarz, matt, zuweilen aderig. 

Die Grundmaſſe iſt dunkelaſchgrau, roſtbraun gefleckt 
und mit meiſt undeutlichen kugeligen Einſchlüſſen. Ei⸗ 
ſen iſt reichlich und fein, Schwefeleiſen ſehr fein einge⸗ 
ſprengt. Schwarze, zum Teil metalliſch glänzende Ab⸗ 
löſungfflächen ſind mehr oder weniger deutlich. 

Apjohn analyſierte den Stein J. ohne Scheidung der 
durch den Magnet außiehbaren Teile, 2. den Kückſtand, 
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nachdem die durch den Magnet auß iehbaren Teile abge⸗ 
ſchieden waren. 
SiO MRgOCaG. FeO. Ni. Cr O3. Fe. Ni. S. Alkal. 
I. 309, 10.21, 32.0, 26. 8,85. . 2,30. 24,8 ll, g. 1,50. 0,74. 
2. 44, 231,36. 18, 260,33. „% 3,92. . 2,04%. 
Literatur: Gilb. Ann. 60, 233. Tranſact. Iriſh Acad. 18. P. J. p. 77. 


1.33 Luotolakſ 


Luotolakſ bedeutet Felſenbucht], (nicht Lontalar oder 
Lontolakſ), bei Friedrichſham, Switaipola (Sawotai⸗ 
pola), Gouv. Wiborg, Finnland. 

1813, Dez. B, bei Tag (nicht 1814, Jan. II, wie Kich- 
wald oder 1814, März, wie Chladni angibt). 

Mehre Steine fielen auf einen zugefrorenen See, ver- 
ſanken aber meift beim Aufthauen def Eiſeſ im Frühjahr. 
Daher auch nur in wenigen Sammlungen die Hauptmaſ⸗ 
fe ift in Selfingforf (836 Gr.) dann find Bruchſtücke in 
Wien (16,953 Gr.), Uppſala (14,5 Gr.), Berlin (5,497 
Gr.), Stockholm (2 Gr.), und in v. Reichenbachf Pri⸗ 
vatſammlung. Daſ Stück in London (I09 Gr. ) iſt nach 
Greg unrichtig und wabrfcheinlich von Timochin. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,07. 

Die Kinde iſt dünn, ſchwarz, pechartig, glänzend, ade⸗ 
rig. 

Die Grundmaſſe iſt lichtaſchgrau, körnig, wenig zuſam⸗ 
menhängend, doch ungleich dicht. Mit der Lupe erkennt 
man darin meiſt äußerſt feine runde, hellgrüne oder bern⸗ 
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ſteingelbe Körner böchftenf von der Größe einef Steck⸗ 
nadelknopfſ, ferner ſchwärzliche Körnchen von eckiger, 

ſelten rundlicher Geſtalt, die vorwalten und dem Gan⸗ 

zen ein breccienartigeſ Auſſehen geben, und endlich weiße 

leucit- oder feldſpatartige Körner, die meiſt blätterig, 

halb durchſichtig und ſpröde find. Mit dem Magnet find 

äußerſt feine Metallkörnchen außuziehen. 

Analyſe def löſlichen Teilf von Berzelius 

Sig. Mg. Fe. Mu. Cu. AlzO3z. KO, Na. (Olivin). 


37, II. 32,922. 28,610. 0, 793. Spur. 0,264. Spur. 


Der unlöfliche Teil (6,37%) hat die Zuſammenſetzung 
wie bei Blanſko und Chantonnay mit etwa I% Chro- 


meiſen mit Zinn. 
Literatur: Gilb. Ann. 67, 370. Nordenſkiöld ebd. 68, 340. 71, 209. Berzeliuf Pog⸗ 
gend. Ann. 33, 30. Greg Philoſ. Magaz. Suppl. Jan. 1863. 


J. 44 Bachmut 


Bachmut, Gouv. Ekaterinoſlaw, Ruſſland. 

814, Febr. 3. a. St. (Febr. B. n. St.) um die Mit- 
tagßeit. 

Bei hellem Sonnenſchein explodierte daſ Meteor ein 
Stein von etwa 20 K. drang 6 Zoll ſeitwärtſ in die Er⸗ 
de und wurde noch heiß aufgefunden. Der größte Teil 
wurde kurz nach dem Fall an die Univerſität zu Charkow 
geſchickt zwei Stücke von über 3 K. kamen an daf Gym⸗ 
naſium zu Ekaterinoſlaw. Außerdem find Bruchſtücke 
in Wien (I K. 170, 337), London (177,685), Berlin 
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(63,974), Peterfburg, Bergeorpſ und in den Privat- 
ſammlungen von v. Reichenbach, Shepard, Greg (IP 
Gr.) und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 3,4235 Rumler. 

Der Stein iſt mit einer ſchimmernden ſchwarzen Rinde 
bedeckt die Grundmaſſe iſt hellaſchgrau und durch undeut⸗ 
liche kugelige Einmengungen ſchwach gefleckt dieſe treten 
beim Anſchleifen deutlicher hervor. Eiſen und Schwefe- 
leiſen find ziemlich reichlich, aber meiſt fein eingeſprengt. 
Kleine ſchwarze Teilchen ſind Chromeiſen. 

v. Reichenbach analyſierte mikroſkopiſch einen der klei⸗ 
nen Einſchlüſſe. — Gieſe lieferte eine chemiſche Analyſe. 


Er fand: 
SiO3z. Mag. AlzO3. Fe. Ni. Mn. CrzOz, S. 
44. JS. 3. 21. 2,7. J. J. 


Nach Wöhlerſ Analyſe beſteht der Stein aus 
Eiſen mit Nickel, Kobalt und Phoſphor II, 0 mit 9% Ni 
Einfachſchwefeleiſen 5,00 
Chromeiſenſtein 2,00 
Magneſia⸗Eiſenoxydul⸗Silikat (Glivin) 4,56 
Unlöſliche Silikate (Augit und ein Feld⸗ 39,47 
ſpat, wahrſcheinlich Labrador) 

In manchen Meteoritenverzeichniſſen wird noch auf 
demſelben Gouvernement Ekaterinoſlaw unter Paulow⸗ 
grad eine beſondere Lokalität angeführt. Der Stein von 
etwa 43 K. ſoll 1826, Mai Jo, gefallen und jetzt im Mu⸗ 
ſeum zu Odeſſa fein. Wirklich führt Eichwald einen Me⸗ 
teorftein von J Fuß Durchmeſſer von Ekaterinoſlaw an, 
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den er 1829 im Muſeum der vaterländiſchen Altertümer 
zu Odeſſa geſehen habe. Da Zweifel waren, ob hier ein 
beſonderer Fall vorliege, oder ob eſ nur eine Verwechſe⸗ 
lung mit dem Fall von 1814 ſei, fo wandte ſich Hörnef 
in Wien neuerlich um Auſkunft nach Odeſſa. Dieſe er- 
gab, daſſ allerdingſ ein ſolcher Stein daſelbſt aufbewahrt 
wird, aber erft ſeit 1843, wo er in einem Tumuluſ bei 
Berdianſk am Aſowſchen Meer gefunden wurde und an⸗ 
tiquariſcher Natur iſt. Wie ſtimmt daf aber mit der Be⸗ 
hauptung von Eichwald? Greg kämpfte jüngſt wieder für 
die Selbſtändigkeit und Richtigkeit der Lokalität Ekate⸗ 


rinoſlaw. 

Jedenfallſ ift daf Fragment Paulowgrad in Wien 
(1,485 Gr.) und wohl auch daf in Gregſ Sammlung 
(14,8 Gr.) dem Stein von Bachmut täuſchend ähnlich. 


Literatur: Gieſe in Gilb. Ann. 50, II7. Eichwald in Erman Arch. 5, 78. v. Keichen⸗ 
bach in Poggend. Ann. III, 372. Haidinger in Wien. Itg. 1862, Okt. IS, Beil. No. 
38. p. 303. Wöhler Nachrichten d. Univ. Göttingen, 1862, 373. Greg Philoſ. Magaz. 
Suppl. Jan. 1863. 


J. Agen 


Agen, Dep. Lot et Garonne, Frankreich. 

1814, Sept. 5, kurz vor Mittag. 

Man bemerkte eine rotierende Wolke, keine Feuerkugel, 
aber eine blitzartige Erſcheinung und eine heftige Deto⸗ 
nation. — Viele Steine fielen auf einen Raum von ! 
Lieue Durchmeſſer ſie wogen im Ganzen 3035 K., die 
zwei größten von etwa 9 K., die noch heiß gefunden 
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wurden, waren zerbrochen. 

Daſ größte Stück von 531 Gr. iſt im Muf. Siſt. nat. 
zu Pariſ, kleinere Fragmente in Wien (201,7 Gr.), Lon- 
don (46 Gr.), Göttingen 26 Gr.), Berlin (18,59 Gr.), 
Florenz, Stockholm und den Privatſammlungen von 
Shepard (N. Haven), v. Reichenbach (Wien), Greg 
Mancheſter 2,7 Gr.), Neumann (Prag), Nevill (Lon- 
don). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,925 Rumler, 
3,6213 Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarʒ, matt, wenig pechartig glänzend, 
ſtellenweiſe ſchlackig, ähnlich Barbotan, L Aigle u. A. 

Daſ Innere iſt feinkörnig, poröſ, zerreiblich, lichtaſch⸗ 
grau, roſtbraun gefleckt und ſchwarz punktiert hell und 
dunkelgraue kugelige, feſt verwachſene Teile ſind ſo durch⸗ 
einander geknetet, daſſ ſie mancherlei krumme Streifen 
und Flächen bilden. Viele ſchwarze, meiſt ſehr feine Adern 
bilden in der Maſſe teilf Lagen und Streifen, teilf einzelne 
tropfenartige Flecken. Manchmal finden fich beträchtliche 
ſchwarze Abſonderungfflächen. Da und dort zeigen fich 
auch Kügelchen von einer dunkelgrauen und Anhäufun⸗ 
gen von einer ganz weißen erdigen Subſtanz. Viele me⸗ 
talliſche Punkte ſind fein, Schwefeleiſen mikroſkopiſch 
fein eingeſprengt. Der Stein wirkt ſtark auf die Ma⸗ 


gnetnadel. 
Nach der qualitativen Analyſe von Vauquelin fehlt Ni⸗ 
ckel der Stein beſteht auf Kieſelſäure, Magneſia, Eiſen, 
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Schwefel, einer Spur Kalk und Chrom nach Stromeyer 
enthält er Chromoxyd. Eine genauere Analyſe wäre ſehr 
wünſchenſwert. 


Literatur: Gilb. Ann. 48, 395. Vauquelin Journ. def Min. 37, 317. Partſch 62. 


J. 46 Dooralla 


Dorf Dooralla, im Territorium von Patyala Raja, 
80 Meil. von Lodiana, Oſtindien, 30° 8˙23 Br. 49.4 
Sftl. C., Greenw. 

1815, Febr. IS. 

Unter heftigem Knall und Getöſe fiel ein etwa BR. 
ſchwerer Stein nieder, der ſich 5 Fuß tief in den Boden 
bohrte. Eſ follte ihm zur Verehrung ein beſonderer Tem⸗ 
pel gebaut werden, dann kam er aber nach London in 
daſ Eaſt India⸗Souſe und iſt jetzt im britiſchen Muſeum 
(2 K. 848). Bruchſtücke ſcheinen nur zu fein in Calcutta 
(98 Gr.) und bei v. Reichenbach: 

Die Geſtalt iſt unförmlich dreieckig, die Rinde iſt 


ſchwarz und dünn und auf dem Bruch iſt deutlich Ni⸗ 
ckeleiſen zu erkennen. Genauere Mitteilungen fehlen. 


Literatur: Gilb. Ann. 68, 333. Rep. Brit. Aſſoc. 1850, UP. 


1.47 Chaſſigny 


Chaſſigny, 4 M. SG. von Langreſ, Dep. Saute 
Marne, Frankreich. 
185, Gkt. 3, 8 Uhr Vormittagf. 


III 


Ohne daſſ eine Feuerkugel wahrgenommen wurde, fiel 
auf einer grauen Wolke bei ſonſt ganz heiterem Simmel 
unter dem gewöhnlichen Getöſe ein Stein nieder, der 
noch heiß aufgenommen wurde er war zerborſten und 
die Bruchſtücke wogen etwa 4 K. Nach 8 Tagen wurde 
J60 Meter davon noch ein zweiter ziemlich beträchtlicher 
Stein gefunden vielleicht ſind noch mehre gefallen. 

Bruchſtücke find in mehreren Sammlungen: Pariſ 
(Muſ. Siſt. nat. 374 Gr.), Wien (99,532 Gr., 2 
St.), London (33,67 Gr.), zürich (17, Gr., 3 St.), 
Berlin (16,493 Gr.), Göttingen (5,4 Gr. und 5 Frag⸗ 
mente), Dublin und in den Privatſammlungen von v. 
Reichenbach, Shepard, de Luyneſ (55,7 Gr., 2 St.), 
Greg (8,5 Gr.), Nevill und Neumann. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,5 v. Schreiberſ, 
3,5566 Rumler. 


Die Rinde iſt matt, mehr oder weniger ſchwarz an 
dunkelſchwarzbraunen Stellen glänzt ſie auch ſie zeigt 
viele kleine Riſſe und wirkt kaum auf den Magnet. 

Def Innere hat Ahnlichkeit mit einem etwaſ locke⸗ 
ren glimmerhaltigen Sandſtein, iſt leicht zu zerbröckeln, 
weiß oder hellgrau, mit einem Stich inf Blaſſpelblich⸗ 
grüne, mit ſehr kleinen glänzenden Schüppchen, die aber 
nicht Nickel⸗ oder Schwefeleiſen ſind. Sehr feine ſchwarze 
Körnchen werden Chrom⸗ oder Magneteiſen fein. Calme⸗ 
let fand im Inneren einen ziemlich vollſtändigen Kriftall 
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von 4 mm. Söhe und Breite, ähnlich einer Tafel oder 
einem kurzen ſchiefen Priſma, wie Pyroxen. Auch Gillet 
de Laumont bemerkte Kriſtallf lächen. 

Wenn ſchon die oryktognoſtiſche Beſchreibung dieſer 
Lokalität von den meiſten anderen abweicht, ſo iſt dieſeſ 
bei dem Aefultat der chemiſchen Unterſuchung noch mehr 
der Fall. Daugelin beſtätigte durch die Analyſe, daſſ der 
Stein frei von metalliſchem Eiſen und Nickel iſt. 

Er fand: 

SiOg3z. Mg. FezO3. Cr. 
33,9. 32,0. 310. 2,0. 


Damour fand bei der Analyſe: 
Sid. Mao. gb. Mun. Erd. Rd. X. 
35,30. 31,76. 26,70. 0,85. 0,75. 0,66. 3,77. 


(X. = Chromeifen und Pyroren). 
Damour berechnet darauf die Formel (Fe, 2MgG) 
Si®; wie für Spyaloſiderit. 


Literatur: Piſtollet Gilb. Ann. 53, 384. Vauquelin ebd. 58, I7J. Calmelet und Gillet 
de Laumont Ann. def Mineſ J, 489, 491. Damour Cpt. rnd. 55, 1862, 591. 


J. 48 Jaborzika 

Jaborzika (Saboryzy, Saborytz nach Eichwald), bei 
dem Fluſſ Slutſch, Gouv. Volhynien, Ruſſland. 

1818, März 30 (Apr. JO. n. St.). 


Über den Fall felbft iſt nichtf Genauereſ bekannt gewor⸗ 
den. Nach Eichwald werden einige Stücke, die zufammen 
etwa 45 K. wiegen, im Muſeum zu Kiew aufbewahrt. 


II3 


Kleinere Stücke find in Wien (12,657 Gr.), Berlin 
(54, 1 Gr.), London (8,19 Gr.) und in den Privat- 
ſammlungen von de Luyneſ (12,2 Gr.), v. Reichenbach, 
Shepard und Neumann. 

Die hellaſchfarbene Grundmaſſe enthält unregelmäßig 
beigemengte graue Körner und kleine roſtbraune Fle⸗ 
cken Magnetkieſ und Eiſen find reichlich eingeſchloſſen. 
v. Reichenbach unterſuchte mikroſkopiſch ein folchef grau⸗ 
eſ Körnchen. 

Laugier unterwarf den Stein einer Analyſe und fand: 
Sid; Myd. WGs. FezO3z. Ca. Ni. Cr. S. Sa. 


2. 19. , 75. J5. 2. I. 0,75. 4 109,4. 
Literatur: Gilb. Ann. 75, 264. Erman Archiv 5, 178. Poggend. Ann. III, 372. 


J.49 Sereſ 


Sereſ, Makedonien, Türkei. 

1818, Juni. 

Über die Geſchichte def Steinfalleſ ift nichtf bekannt. 
Juſſuf Paſcha, Statthalter von Sereſ in Makedonien, 
ſchenkte den einzeln gefallenen Stein von etwa 77 K. 
ſeinem Leibarzt Grohmann, der faſt den ganzen Stein 
Hrn. Prof. Andreaf Ritter v. Scheerer in Wien ſchenk⸗ 
te. Nach deſſen Tode 1844 wurden die beiden zuſammen⸗ 
paſſenden, durch eine Ablöfungffläche getrennten Sälften 
dem k. k. Hof⸗Min.⸗Cabinet zu Wien alſ Vermächtnis 
übergeben (4 St., 6 K. 905,534, der größte 4 K. 830). 
Kleinere Stücke befitzen Göttingen (4 St., 88,69 Gr.), 
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Berlin (48,813 Gr.), London (37,18 Gr.), Stockholm 
(5 Gr.), Calcutta und die Privatſammlungen von Au- 
erbach (55,5 Gr.), Shepard, v. Reichenbach und Greg 
(Jo Gr.). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,50 John, 
3,713 Rumler. 

Die Rinde iſt matt und ſchwarz, die Grundmaſſe grau, 
roſtbraun gefleckt, ſehr dicht, mit helleren runden Punk⸗ 
ten, welche mit der Grundmaſſe innig verbunden ſind. 
Eiſen iſt ungleich, aber reichlich eingeſprengt, Schwefe⸗ 
leifen höchſt fein. Geſtreifte Ablöfungfflächen. 

Nach der Analyſe von Berzeliuſ beftebt der Stein aus 

J. Magnetiſcher Teil: 


Nickeleiſen 82,74%. 
Fe. Ni. 
77, 4. 4,80. 


Magnetkieſ 17,26%. 
Fe. S. 
10,33. 6,83. 


2. Grundmaſſe: 
47,5% zerſetzbar. 


SiOz. 28,7. 
Fe. 209, 6. 
Med. J0, o. 
Vaud. 0,9. 
KO. 0,8. 


joo, o. 
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Sig. 40,83. 


Feꝛ2O3 9,52. 
mg. 14,48. 
NaO. J, 47. 
KO. 3,22. 
mac. 4,57. 
CreOz. 0,9%. 
Al⸗Oz. 5,3. 
Ca. 3,54. 
Ni. o, Jo. 

93, Jo. 


52,5%, nicht zerſetzbar. 
Nach Rammelſberg laſſen ſich die Mineralbeſtandteile 
auf dieſer Analyſe nicht berechnen. 


Literatur: Berzeliuf Poggend. Ann. Jo, 618. Rammelſberg Handwörterb. Suppl. 5, 
28. 


J. 50 Slobodka 


Slobodka, Gouv. Smolenſk, Ruſſland. (Nach Eich⸗ 
wald im Kreiſ Juchnow, aber verſchieden von Timo- 
chin, I807, März BB, welche Lokalität auch Juchnow. 
genannt wird.) 

1818, Aug. JO. n. St. (nach Gilb. Ann. 60, 254 un- 
richtig Juli II, Juni 29. a. St.) 

Eſ fiel nur ein Stein von etwa 35 K. Daſ größte 
Bruchſtück (134 Gr.) beſitzt die Univerſität Moſkau. 
G. Roſe ſah 1829 daſelbſt einen Meteorſtein, der im 
Gouv. Smolenſk gefallen fein ſoll, doch iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, daſſ ef der von Partſch beſchriebene Slobodkaſtein 


Io 


der Wiener Sammlung war, da er kein Nickeleiſen ent- 
bielt, die größte Ahnlichkeit mit Stannern hatte, eine 
glänzend ſchwarze Rinde beſaß und ein kleinkörnigeſ Ge⸗ 
menge von Augit und Labrador ſchien. Nach Eichwald 
iſt auch im Muſeum der Akad. d. Wiſſenſch. in Peterf- 
burg ein Bruchſtück. Wien beſitzt 3 St. (149,847 Gr., 
der größte 71,41 Gr.), Berlin (176,762 Gr.), Pariſ 
(49 Gr.) und die Privatſammlungen von Erzh. Ste- 
phan (9 Gr.), Shepard, Greg (J,7 Gr.) und Neumann 
(0, Gr.). Ein ziemlich großeſ hat v. Reichenbach, der 
ef alf Timochin (1807) erhielt. 

Spesififchef Gewicht: 3,4763 Rumler. 

Die Oberfläche iſt nach Partſch rau, und durch den 
dunkelbraunen, matten oder nur ſchimmernden Überzug 


erkennt man die innere Maſſe. 


Die Grundmaſſe iſt hellgrau und roſtbraun gefleckt und 
mit feinen ſchwarzen Adern durchzogen. Durch viele, aber 
nicht ſehr deutliche kugelige und eckige Einſchlüſſe wird 
die Maſſe marmorartig. Kifen iſt fein und mittelfein, 
wenig Schwefeleiſen ſehr fein eingeſprengt. 


Literatur: Gilb. Ann. 60, 254. Erman Arch. 5, 178. G. Roſe Reiſe Ural J, 75. 
partſch 55. 

Sehr wahrſcheinlich iſt dieſer Fall zu ſtreichen, da daf 
in Moſkau befindliche Stück, ſowie daſ in Berlin, von 
welchen die anderen abſtammen müſſen, nach dem Urteil 
der auſgezeichnetſten Kenner (v. Reichenbach, Zörneſ, G. 
Roſe etc.), ſowie nach Vergleichung mit den reichſten 
Sammlungen nur ein „Stannern“ ift. Auch Partſch be- 
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zweifelt, daſſ die 3 Stücke der Wiener Sammlung von 
derſelben Lokalität ſtammen. 


J. 51 Jonzac 


Jonzac (Barbezieux), Dep. de la Charente inferieure, 
Frankreich. 

1819, Juni B, 6 Uhr Morgenſ. 

Nach drei Detonationen, wovon befonderf die erſte 
ſchrecklich war, fielen die Steine faſt wie ein Sagel die 
größten waren 2 und 3 K. ſchwer. Doch finden ſie ſich 
nur in wenigen Sammlungen. Wien beſitzt 3 St. (zu⸗ 
ſammen I K. 167,056), London (10, 53 Gr.), Berlin 
(2,165 Gr.) und die Privatſammlungen von de Luynef 
(16,8 Gr.), v. Reichenbach, Greg (3,7 Gr.), Shepard 
und Neumann (0,92 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,12 Fleuriau, 
3,0773 ohne Rinde, Rumler, 
3,0897 mit etwaf Rinde, Rumler. 

Die Rinde iſt ſehr glaſig, dünn, durchſcheinend, glänzend, 
aderig. 

Im Innern ſind 2 Maſſen zu unterſcheiden, eine 
grünlichgraue oder braune, die faſt vorherrſcht und in 
eckigen Kryſtällchen oder rundlichen Körnchen auftritt, 
und eine weiße, welche alf Grundmaſſe erſcheint und 
jene einſchließt. Körner von Eiſen ſind nicht ſichtbar. 
Magnetkieſ ift nur ſehr ſpärlich und fein darin verteilt. 
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Nach der Analyſe von Laugier beſteht der Stein aus 
SiO. Mg. CaO. Fe2Og. MuzOz. Cr2O3. Al 203. S. Sa. 
40. 1,6. 7,5. 36. 2,8. J. 6. 1,5. 302,4. 


Literatur: Gilb. Ann. 68, 335. 


152 Pohlitz 


Poblitz (nicht richtig Köſtritz) bei Gera, Fürſtentum 
Reuß, Deutſchland. 

1819, Gkt. J3, gegen 7 Uhr Morgenſ. 

Ein ſehr ſtarker Knall, der 8 Stunden im Umkreis 
hörbar war und darauffolgendeſ ſtarkeſ Brauſen und 
Sauſen ließen auf einen Steinfall ſchließen. Doch war 
bei dem dicken Nebel nichtf zu ſehen. Erſt zwei Tage 
darauf wurde ein Stein von etwa 3 > K. auf einem 
Acker 9 Zoll tief im Boden gefunden. Allmählich wur⸗ 
de etwa J K. davon abgeſchlagen den Reſt von 2 3 
K., die Hauptmaſſe, beſitzt daf Gymnaſium zu Gera. 
Kleinere Bruchſtücke find in den Sammlungen zu Ber⸗ 
lin (723,743 Gr.), Wien (408,520 Gr., 4 St., daf 
größte 388,281 Gr.), London, Gotha (133,2 Gr.), 
Heidelberg, Jena, Altenburg, Göttingen, Freiberg und 
den Privatſammlungen von Ferber (490 Gr., 2 St.), 
v. Reichenbach, Shepard, Nevill, Greg (12,6 Gr.), 
Auerbach, und Fürſt Lobkowitz. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,4938 Stromeyer, 
3,3789 mit Rinde, Rumler. 
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Die Kinde ift ſchwarz, matt, ziemlich dick und etwaf 
rau anzufühlen. An einer Stelle ift offenbar während def 
Sallef ein Stück vom Stein abgeſprungen und da die 
Kinde merklich dünner. 

Daſ Innere iſt ſchmutzig hellgrau, feinkörnig, im Gan⸗ 
zen erdig, ſelten ſplitterig, faſt zerreiblich. Da und dort 
ſind dichtere Stellen von dunklerer Farbe, die allmählich 
wieder inſ Feinkörnige ziehen andere ſind noch dichter, 
bleigrau, wachſglänzend, hart, manche ähnlich Mandeln 
in Mandelſtein. Dieſe kugeligen Einſchlüſſe ſind mehr 
oder weniger deutlich. Außerdem ſind ſelten äußerſt klei⸗ 
ne kirſchrote Punkte in der Steinmaſſe ſichtbar. Eiſen 
tritt in vielen ſtark metalliſch glänzenden Blättchen von 
ſilberweißer bif bleigrauer Farbe, manchmal ſelbſt in klei⸗ 
nen Kügelchen auf. Schwefeleiſen iſt in geringerer Menge 
und ſehr fein eingeſprengt. Die ganze Maſſe durchſetzen 
zwei gerade, parallellaufende Gänge, die 4 Zoll vonein⸗ 
ander entfernt und 0,1, 75 Linien dick find kleine äußerſt 
dünne Gangtrümmer durchziehen die ganze Maſſe, und 
gehen faft alle wie die zwei Hauptgänge von der Rinde 
auſ. Die Adermaſſe iſt ſchwarz und zeigt unter der Lupe 
eine ſtengelige Abſonderung. 

Stromeyer analyſierte die Maſſe und fand: 


Fe. Ni. S. 
17,489. J, 365. 2,695., welcheſ er zerlegt in 


Nickeleiſen 14,812 = 
Schwefeleiſen 6,739 = 


IO 


Fe. Ni. 
3,446. 1,365. 


Fe. S. 
4,044. 2,695. 


SiO. Mg. Alz O3. FeO. Mn. CreOz. 
38,059. 29,93. 3,468. 4,896. I, 46. 0,30. 


Literatur: Gilb. Ann. 63, 217. JI. 68, 336. Eine Zufammenftellung def Geſchichtlichen, 
namentlich auch der Protokolle und Zeugenauffagen findet ſich im 3. Jahreſber. der 
Geſellſch. von Freunden der Naturwiſſ. in Gera. 1860. 


J.53 Lixna 


Gut Lirna (Likſen nach Eichwald), bei dem Dorf 
Laſdany (Forſt Laſdany), 17 Meil. von Dünaburg, 
Gouv. Witebſk, Ruſſland. 

1820, Juli I2. n. St., zwiſchen 5 und 6 Uhr Abendſ. 

Eine große Feuerkugel von SSG. nach MNw. mit 
Schweif war gefolgt von heftiger Detonation und dann 
einem Steinfall. Nur die wenigſten Steine wurden ge⸗ 
funden und waren da zum Teil noch heiß viele fielen 
wahrſcheinlich in einen großen Wald, viele auch in ver⸗ 
ſchiedene Gewäſſer. — Einer der gefundenen Steine hatte 
etwa die Geſtalt einef runden Amboſeſ, der ſich mit dem 
fpitzen Ende in die Erde gebohrt hatte. Sein Gewicht 
betrug etwa 20 K. er wurde zerſchlagen. 

Die Sauptmaſſe kam nach Wilna und dann nach Kiew. 
Eſ find Bruchſtücke in Wien (J St., 251 Gr.), Göttin⸗ 
gen (4 St., zuſammen 160 Gr.), Berlin (81,8 Gr.), 
Dorpat (23,5 Gr.), Freiberg (Bergſchule 2 St., 5 
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Gr.), Parif (Muſ. Zift. nat. B Gr.), London (10,35 
Gr.), Seidelberg und in den Privatſammlungen von 
v. Keichenbach (Wien), Shepard (N. Haven), Greg 
(Mancheſter 655 Gr.), de Luyneſ (Dampierre), Auerbach 
(Moſkau J6,5 Gr.), Neumann (Prag). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,756 Grothuſſ, 
3,6608 Rumler. 


Die Rinde iſt matt, etwaſ rau, ſchwarz. 

Die Grundmaſſe iſt licht- bif faſt dunkelaſchgrau der 
Bruch iſt erdig, doch kann er auch durch häufige metal⸗ 
liſche eiſen⸗ und ſtahlfarbene Schichten ganz metalliſch er⸗ 
ſcheinen. Dieſe metalliſchen Schichten durchſetzen die gan⸗ 
ze Maſſe meiſt in 2 Sauptrichtungen 7 — 0 dick, bilden 
aber oft eine ganz zuſammenhängende, mehre []“ große 
vollkommen metalliſch glänzende Oberfläche. Die Grund⸗ 
maſſe iſt mit kleinen Roſtflecken durchſäet und häufig von 
ſchwarzen Linien, glänzenden graphitartigen Ablöſungen 
durchzogen. Zahlreiche dunkelgraue kugelige Einſchlüſſe 
ſind mit der Grundmaſſe feſt verwachſen und treten auf 
der Bruchfläche nicht vor. Eiſen ift fein und mittelfein 
reichlich eingeſprengt, Schwefeleiſen ſehr fein. Mit der 
Lupe unterſcheidet man J. weiße Teile, 2. eiſenſchwarze 
oder graue, 3. faſt ʒinnweiße oder tombakbraune und 4. 
ſparſam ſchwarze Pünktchen. 

Analyſen von Laugier J. und Grothuſſ 2.: 

Nach J. läſſt ſich 7 „mit dem Magnet außieben. Gro⸗ 
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SiO Fe: Omg. Ni. Cr. CaO. Mn, Cu. FeO. Alz Oz. 

J. 34. 40. 17. 6,8. J,5. I. 05. Spur. /. . 
Si Oz xe. Mac. Ni. Cr. CaO. Mn, Cu. FeO. Alz Oz. 

2. 33,2. 26. Jo, 8. 3,5. 2. o, 7. „5. „. 22. 13. 
thuſſ hält die helleren nicht magnetiſchen Körner für An⸗ 
orthit oder Labrador, die gelblichbraunen für Olivin oder 
Granat, und die ſchwarzen, die viel gröſſer und ſeltener 
ſind, für Augit. Unter den metalliſchen Körnern ſind 
ſehr kleine körnige Kriſtalle von Magnetkieſ, und dicht 
gedrängte und ſtark glänzende Körner von Nickeleiſen, 
welchef auch in dünnen Blättchen gleichſam alf Skelet 


auftritt. 


Literatur: Gilb. Ann. 67, 337. (Abb.) CLaugier Bull. Soc. Phil. 1823, Juni. Gilb. 
Ann. 75, 264. Eichwald u. Grothuſſ in Erman Arch. 5, 179. Poggend. Ann. 85, 574. 


154 Juvinaſ 


Juvinaſ (weniger richtig Juvenaſ) bei Libonnez, 
Dep. de l' Ardeche, Languedoc, Frankreich. 
1821, Juni 5, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittagſ. 
Auf einer Feuerkugel fiel bei Gegenwart von Zeugen 
unter heftigem Getöſe ein mächtiger Stein von IIO K. 
und in der Nähe noch mehre kleinere nieder. Daf größte 
Bruchſtück von 42 K. iſt im Muſ. Gift. nat. zu Pariſ 
kleinere finden ſich in vielen Sammlungen: London (IR. 
027), Berlin (I K. 023,657), Wien (698,373 Gr., 4 
St., daſ größte 498,762 Gr.), Leipzig (151,272 Gr.), 
Göttingen (BJ Gr.), Edinburgh (20 Gr.), Darmſtadt 
(J, 47 Gr.) und noch kleinere in Trier, Zudſon, Stutt- 
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gart, Stockholm, Calcutta. In Privatſammlungen be- 
ſitʒt davon van Breda in Harlem (801,3 Gr.), Shepard 
(32 Gr.), Greg (194 Gr.), v. Reichenbach, de Luyneſ 
(32,4 Gr. und ein Stück, etik. Aubenaſ, Dep. Ardeche, 
Juli 1821, daf wohl hierhergehört und nur fpäter ge⸗ 
funden wurde, von 248 Gr.), Auerbach (unſicher, ob 
wirklich daher), v. Baumhauer und Neumann. 

Spesififchef Gewicht: 

3,09 d' Sombreſ Firmaſ, 
3,148 Rumler. 

Die Rinde iſt ſehr dünn, ſchwarz, glänzend, aderig, und 
mäßig hart hier und da mit braunen Tröpfchen. 

Daſ Innere, ſehr ähnlich dem Dolerit def Meiſſner, 
iſt ein körnigeſ, ziemlich bröckligeſ Gemenge beſonderſ 
einef braunen oder ſchmutzig dunkelgrünen und weißen 
Beſtandteilſ zu gleichen Teilen, welche in kriſtalliniſchen, 
eckigen Körnern und Blättchen erſcheinen dazwiſchen lie⸗ 
gen ſtrohgelbe Blättchen, die an manchen Stellen ganz 
fehlen. Da und dort tritt auch Magnetkieſ in ganz klei⸗ 
nen deutlichen Kriſtallen und Körnern auf, die aber nicht 
magnetiſch find. In kleinen Zöhlungen und Löchern fin- 
den ſich Kriſtalle der braunen Subſtanz mit meſſbaren 
Winkeln und ſcheinen Augit zu fein. Die weiße Maſſe 
tritt ſtellenweiſe in noch größeren Partien auf und zeigt 
ſehr deutlichen blättrigen Bruch doch find die Kriftal- 
le in den Söhlungen zur Meſſung meiſt zu klein. Gauy 
und Laugier halten fie für Feldſpat nach G. Aofe find 
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fie wahrſcheinlicher Labrador, nach Shepard und Ram⸗ 
melſberg aber Anorthit. Sphenomit nennt Shepard die 
bräunlichgrauen, dünnen tafelförmigen Kriſtalle (mehre 
Linien lang), die mit Augit und dem feldſpatartigen 
Geſtein gleichzeitig vorkommen. Beſonderſ auf polierten 
Flächen erkennt man, daſſ an einigen Stellen die Ge⸗ 
mengteil von etwaſ gröberem Korn und in runden oder 
länglichen Partien auſgeſchieden ſind. 

Die älteren Analyſen von Vauquelin J. und Laugier 2. 


ſind mangelhaft. 
SiO. Alz O3 Fe, Cao, MWg. S. Cr. Cu. Sa. 
Mn. EO. 
J. 40. 13,4. 27. 8. II, 6. ISO. 
SiOg. Alz O3 Fe2 G3 MnG. Cao. Mg. S. Cr. Cu. KO. Sa. 
2. 40. J, 4. 23,5. 65. 9,2. 08.05. I. O, J. O, 2. 92,2. 


Sehr ſorgfältig und maß gebend für viele darauffol⸗ 
gende Analyſen war aber die Rammelſbergſ. Sie ergab 
36,77%, durch Säuren zerſetzbaren Teil J. und 63,23% 


nicht zerſetzbaren 2. 
Si®;. AUrd;. Fe2 Oz. CaO. Mg. Na. . PO. FeS. 
J. 44,38. 33,73. 3,20. 18,07. 0,386. 10%. o, 33. 054. 0,71. 


Si Oz. Al 20g. FeO. Ca. Mg. Na. TiO. POz. FeOCr2O3. 


2. 52,07. 0,24. 30,8. 5,68. 9,8. o, 41. 6. „ 2,3. 


Danach beſtände der Stein auf etwa 

36% Anorthit, 

60% Augit, 

15% Chromeiſen, 

0,25% Magnetkieſ 
und vielleicht kleinen Mengen von Apatit und Titanit. 
Kupfer fand Rammelſberg nicht Nickel wurde bei kei⸗ 

ner Analyſe gefunden. Dagegen wieſ Bunſen ſpektral⸗ 


12⁵ 


analytiſch Litbion nach. Auffallend ift die große Menge 
von Kalk und Tonerde, während Magneſia ſehr gering 


vertreten iſt. 
Literatur: Vaquelin Gilb. Ann. 71, 202. Laugier ebd. 71, 208. G. Roſe Poggend. 
Ann. 4, 174. Rammelfberg ebd. 73. 585. Wöhler Ann. Chem. Pharm. Nov. 1861, 253. 


J.55 Angerſ 


Angerſ, Dep. Maine et Loire, Frankreich. 

1822, Juni 3, nach 8 Uhr Abendſ. 

Auf einer Feuerkugel, die in MAw. erſchien und bef- 
tig detonierte, fielen wahrſcheinlich mehre Steine. Einer 
von nicht ganz I K. wurde gleich nach dem Fallen nicht 
befonderf warm aufgenommen. In Poitierſ wurde die 
Feuerkugel alſ Sternſchnuppe geſehen. Der Schweif blieb 
einige Zeit und veränderte feine Geſtalt. 

Uber die Beſchaffenheit deſ unregelmäßig eckigen Steinſ, 
der feiner Haupt maſſe nach in Pariſ (77 Gr.) und außer⸗ 
dem vielleicht nur in v. Reichenbachſ Sammlung vertre⸗ 
ten iſt, wurde nur ſehr wenig bekannt. Die Rinde iſt 
gleichförmig braunſchwarz und zeigt an einer Stelle eine 
Blaſe. Daf Innere iſt den Steinen von L' Aigle ähn⸗ 


lich und ein Gemenge einef weißen und eineſ rötlichen 
Beſtandteilſ. 


Literatur: Gilb. Ann. 7], 335. 36]J. 


156 Epinal 


Epinal, Gemeinde la Baffe, Dep. def Voſpeſ, Srank- 
reich. 
1822, Sept. B, 7 Uhr Morgenſ. 
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Zufällig während einef heftigen Gewitterſ fiel ein Stein 
2 Lieueſ von Epinal unter heftigem Getöſe, daf ſich aber 
weſentlich von dem gleichzeitig rollenden Donner unter⸗ 
ſchied. Der Stein fiel ganz nahe bei einem Bauer nieder 
und wurden die Bruchſtücke noch heiß aufgefunden. Doch 
waren beim Zerſchellen viele Stücke in die benachbarten 
Felder geſchleudert worden. Nur wenige Sammlungen 
beſitzen dieſe Lokalität: Pariſ, Muſ. Zift. nat. (31 Gr.), 
Wien (16,906 Gr.), Berlin (J0, 662 Gr.) und v. Rei- 
chenbach in Wien. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,666 Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz, matt oder ſchwach ſchimmernd. 

Die hellgraue, roſtbraun gefleckte Grundmaſſe enthält 
eine große Menge kleiner kugeliger Einſchlüſſe, viel fein 
und mittelfein eingeſprengteſ Eiſen und ſehr fein verteiltef 
Schwefeleiſen. 


Die Analyſe von Vauquelin ergab: 

SiO. Se2®3. Fe. S. CræOz. Ni. Mſc. Cao, KO. Sa. 
35. 31,37. 22. 2, B. 0,25. 050. 4,25. 1,2. 96,82. 
Literatur: Gilb. Ann. 72, 323. 75, 23]. 258. 


157 Futtehpore 


Futtehpore, Orte Rourpore, 72 engl. Meil. MG. 
von Allahabad, Bittoor (Bithur) und Shahpore (Sha⸗ 
pur), 75 engl. Meil. AW. von Allahabad, Oſtindien. 

1822, Nov. 30, kurz nach Sonnenuntergang. 
Der Fall mit den gewöhnlichen Erſcheinungen wurde 
vollſtändig beobachtet: man ſah ein leuchtendeſ Meteor 
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von Mondgröße, daf funkenfprübend und von SG. nach 
N. ſich bewegte. Nach der Detonation fiel ein wahrer 
Schauer von Steinen, deren größter etwa JK. gewogen 
haben ſoll. Ein Stein von 4 K. wurde noch heiß gefun⸗ 
den. Daf größte Bruchſtück iſt in Calcutta (J K. 601 
Gr.). Demſelben Fall angehörig, jedenfallſ unter demſel⸗ 
ben Datum (J822, Nov. 30) regiſtriert find die beiden 
Steine von Bithur (TR. 900) und Shapur (340 Gr.), 
beide ebenfallf in Calcutta. In Europa find die größten 
Stücke in London (J K. 617 und 77,87 Gr.) und Wi⸗ 
en (546,875 Gr., der größte 9,387 Gr.), ſowie in 
den Privatſammlungen von Shepard (etwa J K.), v. 
Reichenbach, Greg (7 Gr.) und Nevill auch Th. Me⸗ 
Pherſon Grant in Edinburgh ſoll nach Shepard einen 
Stein von I K. befitzen, den einzigen, der unverletzt 
gefunden wurde. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,352 Shepard, 
3,354,281 Tytler, 
3,526 Haidinger. 


Die Rinde iſt bräunlichſchwarz, ohne Glanz, da und 
dort mit einzelnen oder gruppenweiſe ſtehenden rund⸗ 
lichen, ſeichten Vertiefungen. Wie durch kurzklüftige 
Zerſpaltung iſt die Rindenoberfläche in einzelne eckige 
Täfelchen von unregelmäßiger Form und von 23 Lin. 
Durchm. getrennt. Mit der Lupe iſt an der Schmelzo⸗ 
berfläche eine und die andere Kluft oder eingeſchloſſene 
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Kugel, ſowie metalliſcheſ Eiſen erkennbar. 

Die Grundmaſſe iſt hellaſchgrau, feinkörnig, ſtellenweiſe 
braun roſtfleckig ſie iſt nach verſchiedenen Richtungen von 
Sprüngen und Klüften durchzogen, die ſich unter ſchar⸗ 
fen Winkeln kreuzen und durch feſte Teile aufgefüllt find, 
teilf dunkelfarbige, teilf metalliſche. Dieſe Auffüllungen 
der Aiffe zeigen alle Eigenſchaften von Gängen. Stellen⸗ 
weiſe ſind auch härtere Kügelchen eingeſchloſſen, die grau⸗ 
lich weiß, einige auch dunkler ſind und ſelbſt wieder ʒum 
Teil Eiſen enthalten. Einzelne dieſer Einſchlüſſe ſind auch 
eckig und manche haben plattenförmige, linear glänzend 
erſcheinende Strukturanzeichen. Die gangartig angeord⸗ 
neten Platten von Schwefeleiſen haben die rötlich fpieß- 
gelbe Farbe von Magnetkieſ. Metalliſcheſ Eiſen erſcheint 
in zahlreichen Pünktchen und Körnchen von verſchiedener 


Größe bif zu 1 Linien größtem Durchmeſſer. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 2. II, 367. Haidinger Wien. Acad. Ber. 
41, 1860, 747. 


Eſ iſt möglich, daſſ noch ein zweiter Steinfall in dem⸗ 
ſelben Jahr I822 am 7. Auguſt Nachtſ zu Kadonah, 
Agra ſtattfand. Ein größerer Teil def Steinf oder einer 
der Steine war in der Royal Inſtitution in London 
1853 oder 1854 aufgeftellt, wird aber jetzt vermiſſt. Ein 
Teil deſſelben iſt jetʒt wahrſcheinlich im britiſchen Muſeum 
und ganz verſchieden von dem Futtehporeſteine. Nevill 
ſoll vor Jahren auch ein Stück davon, aber mit dem 
Datum 30. Nov. gehabt haben und Lettſom in Lon⸗ 
don hatte ein ähnlicheſ Stück, aber mit dem Datum 7. 


I 


Auguſt. 


J.58 Nobleborough 


Nobleborough (Nobleboro') Maine, Nord-Amerika. 
1823, Auguſt 7, zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittagſ. 
Bei ſonſt klarem Himmel und ruhiger Luft wurde auf 

einer kleinen weißen Wolke nahe dem Zenit ein Getöſe 
vernommen, daf immer heftiger wurde. Der Steinfall 
ſelbſt wurde beobachtet, doch erſt eine Stunde darauf der 
Stein aufgenommen er verbreitete ſtarken Schwefelge⸗ 
ruch und mochte anfangſ 23 K. ſchwer fein. Ahnliche 
Steine ſollen einige Meilen von Nobleborough gefun⸗ 
den worden ſein. Bruchſtücke ſind nur in ſehr wenigen 
Sammlungen, ſo namentlich in Wien (6,563 Gr.) und 
in den Privatſammlungen von Shepard, v. Reichenbach 
und Greg (0,4 Gr.). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,58 Webſter (wohl nur durch 
einen Druckfehler 2,08, 
aber ſo mehrfach nachge⸗ 
druckt), 
3,092 Rumler. 


Die Rinde iſt ein vollkommen geſchmolzeneſ, glänzendes 
Glaſ, die Innenmaße iſt hellaſchgrau und unter der Lupe 
erkennt man zahlreiche Beſtandteile namentlich find kleine 
durchſichtige olivengrüne, ſowie ſchwärzliche, eckige und 
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runde Körner eingemengt, ſo daſſ daſ Ganze ein breccien- 
artigeſ Auſſehen erhält. Nach Shepard enthält die Maſſe 
hauptſächlich Howardit durchſäet mit Olivinoid, weißen 
Teilchen von Anorthit, ſchwarzen von Chantonnit und 
einem roten, glaſartigen, harten Mineral, daſ Granat 
oder Idocraſ zu fein ſcheint. 

Eine Analyſe liegt vor von Webſter: 


Si. AlzO3z. CaO. go. Fe. Ni. S. Cr. 
29,6. 4,7. Spur. 24,8. 14,9. 2,3. 18,3. 4. 


Dieſe Analyſe iſt jedenfallſ nur höchſt zweifelhaft rich⸗ 
tig, denn der Schwefel⸗ und Chromgehalt iſt gewiſſ, und 
der Gehalt an Eiſen und Nickel wahrſcheinlich auch zu 
hoch angegeben. Shepard fand weder Nickeleiſen noch 
Magnetkieſ. 


Literatur: Poggend. Ann. 2, 53. Ergb. 4, 23. Sillim. Am. Journ. 2. 6, 407. 


159 Renazʒo 


Renazzo (Arenazʒo), nördlich von Cento, Prov. Ser- 
rara, Italien. 

1824, Jan. J, zwifchen 8 und 9 Uhr Abendſ. 

Die Lichterſcheinung, die Detonation und daf Getöſe, 
die dem Steinfall vorauſgingen, weichen in der Beſchrei⸗ 
bung nicht von den gewöhnlichen ab. Eſ fielen einige 
Steine, drei wurden gefunden. Der größte ſoll 6 K. 
gewogen haben und noch auf der Sternwarte zu Bolo- 
una aufbewahrt werden. Abbe Ranzoni daſelbſt erhielt 
einen Stein von etwa 750 Gr., von welchem Stücke 
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nach Wien und Pariſ kamen. Jedenfallſ find noch jetzt 
Bruchſtücke in Bologna (Prof. Bombicci), außerdem 
in Wien (14,29% Gr.), Stockholm (68 Gr.), Pariſ, 
Muf. Hiſ. nat. (18 Gr.), Piſa (6,5 Gr. und kleine 
Bruchſtücke), Berlin (2,998 Gr.), Florenz und in den 
Privatſammlungen von v. Reichenbach, Greg (3 Gr.) 
und Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,2442 Rumler. 

Die Rinde iſt matt oder ſchwach ſchimmernd, mit rund- 
lichen, wie ſchuppig auſſehenden Erhöhungen. 

Daſ Innere iſt höchſt eigentümlich, faſt wie Gbſidian⸗ 
porphyr und beſteht auf einer matten, ſchwarzen emailar⸗ 
tigen Grundmaſſe mit reichlichen und feſt verwachſenen 
lichtgrauen kugeligen Einſchlüſſen. Eiſen iſt ziemlich reich⸗ 
lich teilf fein, teilf gröber vorzüglich in der Grundmaſſe, 
ſeltener in den Einſchlüſſen enthalten, umgibt dieſe aber 
oft ringförmig. Magnetkieſ kann nicht erkannt werden. 

v. Reichenbach unterſuchte mikroſkopiſch einen der vie⸗ 
len runden oder eirunden Einſchlüſſe. 

Nach der Analyſe von Laugier beſteht der Stein aus 

Si O3. Myd. 5F2 G3, Nic. CrzO3. S. Sa. 
41,75. Jo. 3. 1292: 1: J. 45. 


Um daf Kifenoryd alf Eiſen in Rechnung zu bringen, 
zieht er 9,2 Sauerſtoff ab und bekommt fo die Sa. 95,3. 
Nach Cordier iſt daf weiße Mapneſiaſilikat (5%) eine 
neue Mineralart er fand darin mikroſkopiſch kleine grüne 
Kriſtalle, ähnlich dem Glivin die metalliſchen Teilchen 
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(8%) treten auch nur mikroſkopiſch auf und befteben auf 
Eiſen, Nickel, Chrom und Schwefel. 


Literatur: Poggend. Ann. 18, 181. Laugier u. Cordier Ann. de Chim. 24, 132. 
Poggend. Ann. Ergb. 4, 23. v. Reichenbach ebd. III, 370. 


J. 66 Tounkin 


Feſtung Tounkin, 210 Werft von Irkutſk, Sibirien 
Tunga (bei v. Reichenbach), Auffland. 

1824, Febr. JS, 7 Uhr Abendſ. 

Nach der gewöhnlichen Detonation fiel ein Stein von 
22 K., der noch ſehr heiß aufgefunden wurde er war 
rund und voll kleiner Löcher. Prof. Stſchoukine in Ir⸗ 
kutſk befitzt denſelben außerdem wohl nur v. Reichenbach 
einen Splitter durch Dr. Fiedler, der denſelben mit dem 
Fingernagel ablöſte. 

Er iſt außen ſchwarz, innen hellgrau auf dem ganzen 


Stein erkennt man ſtahlfarbene Punkte und Adern. 
Literatur: Poggend. Ann. 24, 224. Eichwald führt dieſen ruſſiſchen Fall nicht in 
Erm. Arch. 5 an. 


J. 61 Zebrak 


Zebrak, Praſcoleſ bei Sorzowitz, Berauner Kreiſ, 
Böhmen. 

1824, Okt. IA, nach 8 Uhr Morgenſ. 

Ob vor der Detonation eine Feuerkugel beobachtet 
wurde, iſt nicht ſicher ermittelt worden. Eſ wurden 50 
Schritte voneinander entfernt zwei zuſammengehörige 
Stücke Stein gefunden, die zuſammen J K. 600 wogen. 
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Die Sauptmaſſe wurde für daf böhmiſche National- 
Mufeum zu Prag erworben (I K. 292). Kleinere 
Bruchſtücke ſind in Wien (353,288 Gr.), London (8,775 
Gr.), Stuttgart (königl. Cabinet J,2 Gr.) und in den 
Privatſammlungen von Neumann (3 Gr. und 2 kl. 
St.) und Shepard. Wenn dieſe Zahlenangaben richtig 
ſind und ein dritteſ, den ganzen Stein ergänzendeſ Stück 
nicht gefunden wurde, fo würde daſ Geſamtgewicht dieſer 
Bruchſtücke mehr, alſ daf Gewicht der beiden gefundenen 
Steinſtücke betragen. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,6 Zippe, 

3,6062 Rumler. 

Die dicke matte Rinde bedeckt eine mehr dunkelgraue, 
ganz mit braunen Flecken erfüllte Grundmaſſe, welche 
viele kleine Kügelchen einſchließt, mit welchen ſie nicht 
feſt verwachſen iſt. Eiſen iſt ziemlich reichlich und fein, 
Magnetkieſ ſehr fein eingeſprengt. 

Nach v. Martiuf beſteht der Stein aus 

20,30 nickelhaltigem Kifen, 
18,82 Schwefeleiſen, 
60,70 Kieſelſäure, Tonerde, Ma⸗ 
gneſia, Eiſenoxydul und 
Waſſer. 
Literatur: Poggend. Ann. 6, 28. Karſtner Arch. f. d. geſamte Naturlehre 5, 418. 
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1.62 Griang 


Lager Oriang in Malwate, im weſtlichen Teil von 
Gſtindien. 

1825, Jan. Jo, Abendſ. 

Eine große Feuerkugel ſoll eine Strecke weit auf der 
Erde hingerollt und dann zerplatzt ſein. Ein Mann wur⸗ 
de getötet und eine Frau ſchwer beſchädigt. Die Steine 
wurden noch glühend heiß aufgefunden einer hatte die 
Größe einer 9 K. ſchweren Kanonenkugel. 

Bruchſtücke ſcheinen nicht nach Europa gekommen zu 
ſein in Calcutta ſind auch keine. Auch wurde nichtſ Ge⸗ 


naueref über die Steine ſelbſt bekannt. 
Literatur: Aſiat. Journ. 1825, 486. Poggend. Ann. 6, 32. 


J. 63 Nanjemoy 


Nanjemoy, Maryland, Nord⸗Amerika. 
1825, Febr. Jo, gegen Mittag. 


Nach einem Getöſe, daf wohl auf 50 engl. Quadrat- 
meilen gehört wurde, fiel ein Stein von etwa 8 K., der 
noch heiß aufgenommen wurde und einen ſtarken Schwe⸗ 
felgeruch verbreitete. Bruchſtücke find beſonderſ in Wien 
(350 Gr.), London (291,39 Gr.), Berlin (33,53 Gr.), 
Göttingen (0, 8 Gr.), Dublin und in den Privatſamm⸗ 
lungen von Shepard, Greg (40, Gr.), v. Reichenbach, 
Nevill und Neumann. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
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3,66 Chilton, 
3,6062 Rumler. 
Die braune und ſehr harte Rinde iſt rau und matt und 
mit feinen Sprüngen durchwebt. Innen iſt der Stein 
hellſchieferfarben oder aſchgrau, feinkörnig, zum Teil mit 
Roſtf lecken, ſowie mit teilf helleren, meiſt aber dunkle⸗ 
ren kugeligen Einſchlüſſen, die mit der Grundmaſſe feſt 
verwachſen ſind. Die Angaben über die Feſtigkeit wider⸗ 
ſprechen ſich: nach der einen iſt der Stein feſt und dicht, 
nach der anderen ſehr loſe zuſammenhängend, ſo daſſ er 
beim leiſeſten Schlag wie in Sandkörner zerfällt. Eiſen 
iſt ʒiemlich reichlich und fein, Magnetkieſ in ſehr harten, 
gelbbraunen und äußerſt kleinen Körnchen eingeſprengt. 
Mit dem Magnet können 18%, auſgezogen werden. Im 
Ganzen iſt der Stein ſehr ähnlich Jowa (Linn Cty.). 
Nach der Analyſe von Chilton beſteht er aus 
Sid, Myd. Ca. FezO3. Ni. AlzG3z. S. Sa. 
J. 5%, DR #4: s., 2% 3,2202; 5,08. 104, 88. 
Si Oz, Mg, CaO. Fe. Ni. Ni. Alz G3. S. Sa. 


2. 13,84. 90,00. 5,00. „, , . 14,84. 
J. Nicht magnetiſcher, 2. magnetiſcher Teil. 
Nach Shepard iſt die Zauptmaſſe Sowardit mit dem 
Mikroſkop erkennt man etwa 5% Olivinoid in rundli⸗ 
chen Körnchen. — Von Chrom wurde keine Spur ge⸗ 


funden. 


Literatur: Ann. de Chim. 30, 422. Sillim. Amer. Journ. 9, 351. Jo, BI. 2. 6, 406. 
Poggend. Ann. 8, 47. J8, 184. 
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1.64 Sonolulu 


Honolulu auf Oahu (G'Wahu, Wahu, Woahoo), 
Sandwichinſeln, Auſtralien. 

1825, Sept. IA, zwiſchen Jo und II Uhr Morgenf. 

Unter den gewöhnlichen Detonationſerſcheinungen fiel 
ein Schauer von Meteorſteinen zum Teil in den Ka- 
nal zwiſchen Molokai und Lanai und zum Teil zwifchen 
dieſe Inſeln und Gahu, zum Teil auch zu Sonolulu. 
Nur zwei Steine von je etwa 8 K. und ihre Bruchſtücke 
kamen in die Sammlungen. Einen Stein, bif auf eine 
Schnittfläche von allen Seiten mit Rinde verſehen, be⸗ 
fitzt die Univerſität Dorpat. Kleinere Stücke find in 
Wien (96,25 Gr., 2 St.), Berlin (64,307 Gr.), Lon- 
don (30,355 Gr.) und in den Privatſammlungen von 
Shepard (75,62 Gr.), v. Reichenbach, Nevill, Greg 
(7,7 Gr.) und Oſann (in Würzburg). 

Spesififchef Gewicht: 3,3964 Rumler. 

Die Rinde iſt matt und ſchwarz, zum Teil aber inf 
Bräunlichrote umgeändert. 

Die graulichweiße Grundmaſſe, die ſich mit dem Meſ—⸗ 
ſer ritzen läſſt, iſt durch eingemengte kugelige Einſchlüſſe 
mehr oder weniger deutlich gefleckt und iſt von einer 
großen Maſſe ſchwarzer, ʒum Teil veräſtelter Adern in 
verſchiedenen Richtungen durchzogen auch treten ſchwar⸗ 
ze, graphitartig glänzende Ablöſungen auf. Daſ Liſen 
iſt in kleinen ſilberweißen, metalliſch glänzenden Körn⸗ 
chen ziemlich reichlich, Magnetkieſ ſehr fein eingeſprengt. 
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Literatur: E. Hoffmann Geogn. Beobachtungen geſammelt auf einer Reife um die 
Welt in O. v. Kotzebueſ 2. Aeife um die Welt. Weimar 1830. 2 B. Pogg. Ann. I8, 
184, 624. 24, 225. Sill. Am. Journ. 49, 407. G. Roſe Reiſe Ural J, 32. 


J. 5 Mhow 


Mhow, Ghazeepore, Diſtrikt Azim⸗Geſch (Azim⸗ 
Gur), M. von Benareſ, Gſtindien. 

1827, Febr. Jo, 3 Uhr Nachmittagf. 

Unter donnerähnlichem Getöſe fielen einige Steine, wo⸗ 
bei ein Menſch getötet wurde die Bruchſtücke der Steine 
wurden mehre engliſche Meilen weit’ aufeinander gefun⸗ 
den. Bruchſtücke find in Calcutta (354,37 Gr.), London 
(53 Gr.) und Wien (24,7 Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 3,5. 

Lichtgraue Grundmaſſe mit dunkelgrauen kugeligen 
Einſchlüſſen, ziemlich viel eingeſprengtem Eiſen und 
Magnetkieſ. — Die Steine ſind denen von Parnallee 
und Dhurmſala zum Verwechſeln ähnlich. 


Literatur: Poggend. Ann. 24, 226. 


J.66 Drake Creek 
Drake Creek, I8 engl. Meil. von Naſhville, Sumner 
Cty, Tenneſſee, Nord-Amerika. 
1827, Mai 9 (nicht 22), 4 Uhr Nachmittag. 
Unter heftiger Detonation fielen mehre Steine, von 


welchen 5 geſammelt wurden der ſchwerſte wog etwa 53 
K. 
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Def größte Stück von 45 K. iſt in der Trooſt'ſchen: 
Sammlung in Mobile Shepard in New⸗Haven hat 
ein fauſtgroßeſ Stück, daf Muſeum zu Leiden ca. 22 
R. (2 dem. lang, J dem. breit, „dem. dick). Kleinere 
Bruchſtücke find in Wien (66,17 Gr.), Berlin, London 
(8, 0 Gr.), Göttingen (5,58 Gr.) und in den Samm- 
lungen von. v. Reichenbach, v. Baumhauer und Greg 
(J,8 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,485 Seybert, 


3,469 v. Baumhauer, 
3,583 Rumler. 


Die Rinde iſt matt, ziemlich: glatt, gleichmäßig bräun⸗ 
lich ſchwarz. 

Die Grundmaſſe ſieht entſchieden feldſpatig auf licht⸗ 
grau, mehr weiß, mit zahlreichen blaſſgelben Körnchen 
und durch undeutliche kugelige Einſchlüſſe ſchwach gefleckt 
nicht feſt. Sie enthält ſehr viel meiſt fein eingeſprengteſ 
Schwefeleiſen (Magnetkieſ) aber auch biſ zu. Hanfkorn⸗ 
großen Partien Eiſen iſt fein und in geringer Menge 
eingeſtreut. 

Analyſe: J. von Seybert. Unzerſetzbarer Teil. 

2. v. Baumhauer. 

Nach v. Baumhauer iſt der durch Säure zerſetzbare 
Teil Olivin. Daſ nicht Zerſetzbare ließ ſich nicht berech⸗ 


17 Entspricht 1,704 Ni. 
IS Entspricht 0,584 Cr. 
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Si®;. 40, ooo. 

FeO. (3. T. met.) JN, ooo. 

Mn. Ar 

MIO. 23,833. 

CaO. rs 

As®;. 2,466. 

Nio (Co). 2,166.7 

S. 2,483. 

Fe) Oz. 12,200. 

CreOz. 0, 833.8 

95,941. 
a. Grundmaſſe. b. Kinde. 
Si®;. 58,75. 60,49. 
FeO. (3. T. met.) 22,70. 32,10 
Mu. 2,08. Ar 
MO. 18,50. 1,38. 
CaO. 0,30. . 
Ale Oz. 0,23. Be 
Nio (Co). 2, 8. 1,85. 
S. J, 80. 2,47. 
Sn. o, jo. 
RO. o, oz. 
Na. 0,39. 
106,1. 98,39. 


nen, weil die Alkalien nicht beſtimmt waren. v. Baum⸗ 
hauer vermutet darin Labrador und Sornblende mit we⸗ 
nig Olivin. Shepard glaubt, daſſ darin außer den blaſſ⸗ 
gelben Körnchen von wahrſcheinlich Olivin (Glivinoid) 
noch Howardit wund Anorthit, Nickel/ und Schwefelei⸗ 
ſen ſeien, ſowie da und dort kleine Fleckchen von Chro⸗ 


meiſen. 
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Literatur: Seybert Sillim. Am. Journ. I7, 326. IJ8, 200. Poggend. Ann. 24, 227. 
v. Baumhauer ebd. 66, 498. 


J. 67 Boialiſtock 


Gouvernement Bialiſtock bei dem Dorfe Knaſti (nach 
Eichwald Knaſta), früher Polen, jetzt Ruſſland. 
1827, Gkt. 5 (oder 8), a. St., 7. n. St., ʒwiſchen 9 
und Jo Uhr Morgenſ. 


Eſ fielen mehre Steine, deren größter etwa 2 K. wog. 
Bruchſtücke finden ſich in Peterſburg (282,8 Gr.), Ber⸗ 
lin (84,79 Gr.), Dorpat (81,67 Gr.), Wien (59, 062 
Gr.) und in den Privatſammlungen von v. Reichenbach, 
Shepard und Greg (J Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht 3,1756 Rumler. 

Daſ große Stück in der Sammlung der Akademie zu 
Peterſburg läſſt nach Blöde auf einen 45 Zoll hohen 
Stein ſchließen die Rinde iſt ſchwarz, glänzend, wulſtig 
und porsf. Die graulich weiße, zerreibliche Grundmaſ⸗ 
fe enthält ziemlich häufig kleinere und größere Körner 
von klarem bernſteingelbem bif grünem Glivin, hier und 
da einzelne weiße feldſpatähnliche Körner oder deutlichere 
Flecken (nach G. Aofe vielleicht Anorthit), ſowie einzelne 
größere Körner und rundliche Partien einer grauſchwar⸗ 
zen Beimiſchung, wodurch daf Ganze ein breccienartigef 
Auſſehen erhält. Schwefeleiſen iſt nur in ſehr geringer 
Menge und fein eingeſprengt Nickeleiſen fehlt wahrſchein⸗ 
lich. Die Maſſe iſt ſehr ähnlich Luotolakſ. 
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Literatur: Blöde Bull. Acad. Peterfb. T. 6, I8I8, No. J. G. Aofe Reiſe Ural J, 
77. Eichwald Erman Arch. 5, 179. 


J. 68 Richmond 


Richmond (7 engl. Meil. weſtl. davon), Cheſterfield 
County, Virginia, Nord-Amerika. 

1828, Juni 4, gegen 9 Uhr Morgenf. 

Eſ fiel nur ein ſphäroidiſch geſtalteter Stein von etwa 
2 K. Die Erſcheinungen dabei boten nichtſ Eigentümli⸗ 
chef. Daf größte Bruchſtück ſcheint Shepard zu befitzen 
(59 Gr.) kleinere find in Wien (40,5 Gr.), Lon- 
don (13,75 Gr.), Berlin (8,996 Gr.), Göttingen (6,53 
Gr.), Pariſ, Muf. Siſt. nat. (J, Gr.) und den Pri- 
vatſammlungen von Greg (5 Gr.), v. Reichenbach und 
Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,2973, 31 Shepard, 
3,373 Aumler. 


Auf der Oberfläche find Söhlungen und kreifförmige 
Vertiefungen, wovon manche > Zoll Durchmeſſer und 
faſt dieſelbe Tiefe haben. Die ſchwarze Kinde ſcheint un⸗ 
vollſtändig und nur teilweiſe geſchmolzen geweſen zu ſein 
fie iſt meiſt matt, poröſ und leicht ablöſ bar. 

Daſ Innere iſt dunkelaſchgrau, weiß grau geſprenkelt 
und da und dort mit braunen Koſtflecken und ſehr zahl⸗ 
reichen dunkleren und feſteren, häufig wohl abgerundeten 


Kügelchen von Senfkorn — bif Erbſengroße. Zahlreiche 
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eiförmige und unregelmäßige kleine Söblungen find oft 
von glänzenden metalliſchen Kryſtällchen und ſtahlgrau⸗ 
en Körnchen überzogen, die zuweilen kugelig angeordnet 
und bunt angelaufen ſind. Mit dem Mikroſkop erkennt 
man ſelten grünliche und honiggelbe Körnchen. 

Nach Shepard beſteht die Zauptmaffe def Steinf (etwa 
90% , der erdigen Maſſe def Steinf), Olivin aus 

Si Oz. Mg. FeG., ſowie Na, CrzO3. und S. 
42,3. 31,46. 20,67. 

Ferner findet ſich darin ein feldſpatartigeſ Mineral, 
wahrſcheinlich Labrador, dann phoſphorſaurer Kalk in 
ſehr kleinen Mengen, alſ kleine gelblichgrüne durchſich⸗ 
tige Körnchen und in kleinen Kugeln und Nieren, Zo⸗ 
wardit, die weiß grauen Einſchlüſſe in der dunkeln Grund⸗ 
maſſe, ferner Magnetkieſ, der kriſtalliniſche Überzug der 
Söhlungen, ſowie Nickeleiſen in mittelfein eingeſpreng⸗ 
ten Körnern, welcheſ beſteht aus 

Fe. Ni. 
93,9. 6,1. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ: J, 195. Io, Jo. 2, Jo2. (2) 6, III. 


J. 69 Forſyth 


Forſyth, Georgia, Nord-Amerika. 
1829, Mai 8, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittagſ. 
Eſ fiel ein einzelner Stein von etwa 18 K. Größere 
Bruchſtücke ſcheinen nur in amerikaniſchen Sammlungen 
zu fein (Shepard 17 Gr.). Kleinere Stücke find in Wi⸗ 
en (86,954 Gr.), London, Berlin (3,8 Gr.), Dublin 
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und den Privatſammlungen von Greg, v. Reichenbach, 
Nevill und Auerbach. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,373,52 Shepard, 
3,582 Rumler. 

Die Rinde iſt matt und dick, die feinkörnige Grundmaſ⸗ 
ſe grau, roſtbraun gefleckt, mit undeutlichen kugeligen 
Einſchlüſſen. Eiſen iſt fein, Magnetkieſ meiſt ſehr fein 
eingeſprengt. 

Nach der Analyſe von Shepard beſteht der Stein ſeinen 


Mineralbeſtandteilen nach aus 
Si O3. Fe. Myd. Cab. Az. Sa. 
50,00. 33,33. 9,30. 5,30. 180. 90,73. 


Er berechnet die Zuſammenſetzung def Steinf aus 
Nickeleiſen. Jo. 
Howardit. 70. 
Olivinoid / Anorthit. JOB. 
Magnetkieſ (Fe S.). 25. 


Apatit. Spur. 
Nickeleiſen: 
Fe. 89. 
wi. 9,8. 


Cr. u. Verl. 14. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 18, 388. (2) 6, 406. 
1.79 Deal 


Deal, bei Long⸗Branch, New⸗Jerſey, Nord⸗Amerika. 
1829, Auguſt JS, gegen Mitternacht. 
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Auf einem leuchtenden Meteor fielen unter Sunken- 
fprüben und Detonation mehre Steine, die äußerlich un- 
eben und ſchwarz, innen lichtgrau und voll von metallifch 
glänzenden Körnern waren. Bruchſtücke finden ſich wohl 
nur in einigen amerikaniſchen Sammlungen, beſonderſ in 
der von Shepard. 


Literatur: Poggend. Ann. 24, 228. 


J. 71 Kraſnoy⸗Ugol 


Kraſnoy⸗Ugol, Gouv. Räfan (Rjäſan), Ruffland. 

1829, Sept. 9. n. St. (nach Eichwald Okt. II) 2 Uhr 
Nachmittagſ. 

Unter donnerähnlichem Getöſe ſollen 7 Steine gefal⸗ 
len ſein, von welchen jedoch nur 2 gefunden wurden. 
Ein nicht großeſ Stück ſoll nach Erman in der Samm⸗ 
lung der Peterſburger Akademie ſein. Blöde erwähnt 
eſ aber in ſeinem Verzeichniſ nicht. Außerdem ſcheinen 
Bruchſtücke nur in Berlin (71,638 Gr.), Wien (J0, 39 
Gr.) und in v. Reichenbachf Sammlung zu fein. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,2673 Rumler. 

Die matte ſchwarze Rinde iſt etwaf weniger löcherig 
und etwaſ glatter, alf bei dem Pultawaſtein. Die Grund⸗ 
maſſe iſt aſchgrau, feinkörnig, mit dem Meſſer ritzbar und 
enthält kleine gelblichgrüne Körner von Glivin, kleine 
graue Kügelchen, ſowie etwaſ Nickel⸗ und Schwefeleiſen. 
Letztereſ ift nicht fo deutlich wie bei dem Pultawaſtein. 
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Nach der Unterſuchung von Kupffer und Seſſe ſoll der 


Stein nichtſ von anderen Abweichendeſ enthalten. 
Literatur: Eichwald Erman Arch. 5, 179. G. Roſe Reife Ural I, 76. Poggend. Ann. 
24, 228. 54, 291. 


1.72 Launton 


Launton bei Biceſter, Oxfordſhire, England. 

1830, Febr. 5, 77 Uhr Morgenſ. 

Die Feuerkugel und die Detonation boten nichtſ Ab- 
weichendeſ. Der Fall einef Steineſ von I K. 027 wurde 
beobachtet Rev. Dr. Lee von Sartwell⸗Houſe erhielt ihn 
jetzt iſt er im Beſitz def Dr. John Lee zu Colworth⸗ 
Zoufe, Ayleſbury, Bedfordſhire. Ein Arzt in Bucking⸗ 
ham ſoll auch ein Stück beſitzen. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,625. 

Der Stein hatte eine dünne roſtfarbige Rinde, war 
innen grau und zerreiblich, enthielt zarte Körner und 
Adern von Kifen und war ſchwach magnetiſch. 

Turner konnte in einem ſehr kleinen unterſuchten Stück⸗ 
chen Chrom und Nickel nicht nachweiſen. 


Literatur: Poggend. Ann. 54, 29). Thomſon Meteorology 1849, 326. 
J.73 North Inch of Perth 
North Inch of Perth, Schottland. 
1830, Mai 17, 123 Uhr Nachmittagſ. 
Dieſe neue und ſeltene Lokalität findet ſich im briti⸗ 


ſchen Muſeum in London und ſtammt auſ Dr. Thom⸗ 
ſonſ Sammlung von einem 7 Zoll langen Stein er iſt 
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geſchnitten und poliert: Maſkelyne beſchrieb ihn bei der 
Verſammlung der Britiſh⸗Aſſoziation 1862 und zeigte 
mikroſkopiſche Schnitte vor. Gedruckt iſt aber noch nichtſ 
über denſelben. 


J. 74 Vouillẽ 


Vouillé bei Poitierſ, Dep. de la Vienne, Frankreich. 

1831, Juli IS nach dem Katalog def Pariſer Muſeumſ 
Mai J3 nach anderen Angaben. 

Eſ fiel ein Stein von 20 K. Einzelheiten def Ereigniſſeſ 
find nicht bekannt geworden. Bruchſtücke find in Parif, 
Muſ. Zift. nat. (186 Gr.), Wien (88,594 Gr.), Berlin 
(4,165 Gr.) und v. Reichenbachf Sammlung. 

Spesififchef Gewicht: 3,557 Rumler. 

Die Kinde iſt ſchwachſchimmernd, faſt matt. 

Die graue Grundmaſſe iſt durch undeutliche kugelige, 
feſt mit derſelben verwachſene Einſchlüſſe ſchwach gefleckt 
und enthält zum Teil auch Roſtflecken. Eiſen iſt ziem- 
lich reichlich teilf fein, teilf grob, Magnetkieſ ſehr fein 


eingeſprengt. 
Literatur: Ann. de Chim. 183], Aug. 442 Nov. Poggend. Ann. 34, 34. 


J.75 Weſſely 


Weſſely, Dorf Inorow, Sradiſcher Kreiſ, Mähren. 
J83], Sept. 9, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittagſ. 
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Bei fonft klarem Simmel fiel unter heftiger Detonati⸗ 
on auf einer fich ſchnell bewegenden Wolke ein Stein der 
Fall wurde beobachtet, aber erft nach etwa > Stunde der 
Stein noch warm und nach Schwefel riechend aufgenom⸗ 
men er wog 3 K. 780. Wien beſitzt die Hauptmaſſe (3 
K. 674,529). Kleinere Stücke find im Franzenſmuſeum 
zu Brünn, in Berlin (3,4998 Gr.), Rotterdam, bata- 
viſche Geſellſch. (3,235 Gr. zweifelhaft, vielleicht auch 
Weſton, Conn.) und den Sammlungen von v. Reichen- 
bach, Greg (3,3 Gr.), Shepard und Neumann (0,7 
Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,663,658 ohne Rinde, v. Schreiberf, 
3,60 mit — Rinde, v. Schreiberf, 
3,7057 obne Rinde, Rumler. 

Die Rinde ift überall gleichmäßig, bräunlichſchwarz, 
matt, nur auf den Erhabenheiten ſchwach ſchimmernd, 
faft glatt, durch ſehr kleine knotige, meiſt aber etwaf 
platt gedrückte, hier und da runzel⸗ oder ſchuppenarti⸗ 
ge Erhabenheiten ſehr ſchwach rau. Nur an ſehr weni⸗ 
gen Stellen zeigt ſich eine unvollkommene Überrindung. 
Die Grundmaſſe iſt dunkelgrau, ſchwach roſtbraun ge⸗ 
fleckt und enthält undeutliche, meiſt kleine kugelige Ein⸗ 
ſchlüſſe und ſehr feine ſchwarze Adern. Kifen iſt gleich⸗ 
mäßig verteilt und fein, Magnetkieſ faſt mikroſkopiſch 
fein eingeſprengt. 

v. Holger hat den Stein analyſiert und gefunden: 
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Tonſilikat. My. Ca. Mn. Al. Fe. Co. S. Sa. 


J. 35,00. 6,00. 3,00. 6,66. 0,16. 2,33. 0,10. 22,86. 100,00. 
2. 2,80. 7,83. 3,80. 8,90. 0,27. 27,77. 3,50. 5,3. Joo, oo. 
3. 36,37. 8,53. 4,70. 6,87. o, 84. 25,99. 2,70. 14,0. Joo, oo. 


v. Reichenbach hat dieſe durchauſ unbrauchbaren Ana⸗ 


lyſen nicht zu ungünſtig beurteilt. 


Literatur: v. Schreiberf und v. Holger Baumgartner Jeitſchr. f. Phyſ. I, 1832, 193. 
v. Reichenbach Poggend. Ann. 107, 359. 


J.76 Umballa 


Umballa, Gſtindien. 
1832 oder 1833. 
In London ift ein Stein oder Steinfragment unter 


dieſem Namen eingetragen, doch ift nichtf über denfelben 
bekannt. 


J.77 Curvello 


Curvello, Provinz Minaſ Geraeſ, Braſilien. 

1833, April II, 64 Uhr Abendſ. 

Ein Feuermeteor von ſcheinbarer Mondgröße beweg⸗ 
te ſich von SSW. nach MMG. und zog einen langen 
Schweif hinter ſich. Im Zenit deſ Beobachterſ zerbarſt eſ 
in drei große und einige kleine Stücke und verſchwand. 
Nach 123 Pulſſchlägen folgte eine heftige Detonation 
und ein ſtarkeſ Getöſe, daf etwa drei Minuten dauerte. 
Dabei fiel etwa drei Meilen GSG. von Curvello ein 
großer Stein in einen tiefen Sumpf. Der Beſitzer def 
Grundſtückſ ließ von feinen Negern danach ſuchen, aber 
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der Sumpf war zu tief, man konnte den Stein nicht 
finden. Einige Tage danach bekam Clauſſen durch einen 
Neger ein Stück von etwa J70 Gr., daf dieſer gefunden 
und für ſich bewahrt hatte, weil er eſ für Silber hielt. 
Dieſeſ Stück iſt jetzt im Muſeum zu Rio de Janeiro. 
Nach Clauſſen könnte die Maſſe für einen Eiſenmeteo— 
riten gehalten werden, doch iſt wahrſcheinlicher, daſſ ef 


ein eiſenhaltiger Steinmeteorit iſt. 
Literatur: Clauſſen Bull. Acad. de Bruxelleſ 8, No. 5. 


J.78 Blanſko 


Blanſko, Brünner Kreiſ, Mähren. 

1833, Nov. 25, 65 Uhr Abendſ. 

Die Feuerkugel wurde auf 70-80 || Meil. geſehen hef⸗ 
tige Detonation. Nach einigen Tagen wurden durch 
daſ Bemühen v. Keichenbachſ 8 Steine gefunden dieſer 
glaubt, daſſ nach der Lichterſcheinung viele J00 gefal⸗ 
len feien. Er beſitzt die Zauptmaſſe. In Wien (69,453 
Gr.), Berlin (26,989 Gr.), Stockholm und New⸗ 
Haven (Shepard) find Fragmente. 

Spesififchef Gewicht: 3,7019 mit Rinde, Rumler. 

Die Rinde iſt matt, die Grundmaſſe dunkelgrau, roſt— 
braun gefleckt, mit ziemlich vielen dunkleren, kleinkuge⸗ 
ligen Einſchlüſſen, viel fein eingeſprengtem Eiſen und 
ſehr fein eingeſprengtem Schwefeleiſen. Die größeren Ei⸗ 
ſenkügelchen kommen vollſtändig mit den großen Eiſen⸗ 
maſſen überein und laſſen Widmannſtätten ' ſche Figuren 
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erkennen. In einem Stück, daf in Stockholm ift, fand 
ſich ein Fleckchen von J Linie Durchmeſſer vollkommen 
laſurblau. 
Analyſe von Berzeliuſ, gedeutet von Rammelſberg: 
J. Magnet. Th. 17,5% 


Fe 93, Slo. 
Ni 5,053. 
Co 0,347. 
Sn, Cu O, 460. 
S 0,324. 
p Spur. 
Jo, oo. 


2. Grundmaſſe 82,85% 
a. mit ZEI zerſetzb. b. nicht zerſetzb. 39,43% 


Sich 33,084. 57,01257,38. 
AG; 0,329. 4,7925,500. 
Cao 72 1,47, os. 
MgO 36,143. 24, 95621, 83. 
FeO 20, 935. 8,352.8, 502. 
Mo o, 465. 0,5570, 724. 
Nic (Sn u. Cu-haltig) 0,465. 0,00,021. 
Na 0,857. 0,00,931. 

O 0,329. o, oo, olo. 
FeO CrꝛOz 22 1,306-1,533. 


Im Ganzen 


BJ 


Nickeleiſen m. etw. Schwefeleiſen 20,J4. 


Chromeiſen 0,93. 

Magnetkieſ 2, 96. 

Oli vin 34,72. 
Labrador 7,79. 

Hornblende 33,63. 
oder ſtatt der beiden letzten: 

Oligoklaſ J0, O6. 
Augit 31,36. 


Literatur: Jahreſber. Schleſ. Geſellſch. 1834, IO. Berzeliuf Poggend. Ann. 33, 20. 
34, 343. Rammelfberg Handwörterbuch Suppl. 5, 7. 


1.79 Gkaninach 


Dorf Gkaninach (Okniny), Kremenetzkiſcher Kreiſ, 
Gouv. Volhynien, Ruſſland. 


1833, Dez. 27 (a. St.), Morgenſ zwiſchen 9 und JO 
Uhr. 

Unter den gewöhnlichen Umſtänden fiel ein Stein von 
etwa B K. nieder. In den Peterfburger Sammlungen 
ſcheint er zu fehlen. Wahrſcheinlich finden ſich Stücke nur 
in Wien (III, 562 Gr.), Berlin (78,301 Gr.) und bei v. 
Reichenbach. 

Die Rinde iſt glänzend braunſchwarz, mit Vertiefungen 
und dendritenartigen Zeichnungen der Bruch iſt ſplitte⸗ 
rig und aſchgrau, an einigen Stellen auch ſtrahlig. Die 
Grundmaſſe: zeigte kleine eingeſprengte Schwefelkieſkriſ⸗ 
talle (3), Körner gediegenen Eiſenſ und wie ef Wtoſchetz⸗ 
kit ſchien, auch Nickelkriſtalle (3). Nach v. Reichenbach 
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find die Einſchlüſſe in einer faſt marmorartig gefloſſenen 


Grundmaſſe. 


Literatur: Schriften der k. ruſſ. Geſell. f. geſammt. Min. 1842, p. 72. Eichwald 
führt in feinem Verzeichniſ ruſſiſcher Meteoriten (Erman Arch. 5, 176) dieſe Lokalität 
nicht an. 


J. 80 Charvallaſ 


Charvallaf bei Siſſar, 40 engl. Meil. von Delhi, Oft 
indien. 

1834, Juni 12, 8 Uhr Morgenſ. 

Genauereſ über den Fall def J2 Seerf (etwa 35 K.“) 
ſchweren Steinſ wurde nicht bekannt. Bruchſtücke find in 
London (692 Gr.) und in den Privatſammlungen von 
Shepard (99 Gr.), Greg (7 Gr.) und v. Reichenbach 
auch G. Metealfa in Delhi ſoll einen Stein beſitzen, 
ſowie Jameſon in Edinburgh (etwa 3 K.). 

Spesififchef Gewicht: 3,38. 

Der Stein ift ſehr feſt und mit Kifenroft erfüllt, wie 
manche verwitterte feinkörnige Granite. Außer Nickelei⸗ 
ſen iſt keine Mineralſpezieſ zu erkennen, doch ſcheint er 
Glivin und eine Feldſpatart zu enthalten. An der Luft 
ſchwitzen Tröpfchen von Eiſenchlorid auſ. 

Er enthält 5,07%, Nickeleiſen mit Spuren von 
Schwefel. Der ſteinige Teil beſteht auſ Kieſelſäure, Ma⸗ 


gneſia, Eiſenoxydul, Tonerde und Kalk. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) U, No. 31. 
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1.8] Aldſworth 


Aldſworth, Cirenceſter, England. 

1835, Auguſt 4, 45 Uhr Nachmittagſ. 

Der Simmel war ſonnig und wolkenfrei Arbeiter, die 
engl. Meile von Alſworth ruhend an einer Mauer 
ſaßen, waren Zeugen deſ Steinfalleſ. Sie ſahen dabei kei⸗ 
ne außergewöhnliche Lichterſcheinung, hörten aber ein 
Getöſe in der Luft. Der Stein ſchlug ſechſ Zoll tief in den 
Boden, war aber nicht mehr warm, alf er aufgenommen 
wurde. Seine Gberfläche, wo ſie nicht zerbrochen war, 
war ſchwarz und beſchmutzte die Finger. Er wog 602 
Gr. Etwa > engl. Meile ſüdlich davon fiel ein Schauer 
von kleinen Steinchen. Kinder hielten ſie für ſchwarze 
Käfer und verſuchten ſie zu fangen. Zur ſelben Jeit wur⸗ 
de zu Cirenceſter, B engl. Meil. öſtlich vom Fallort def 
Steinef, ein leuchtendeſ Meteor von Weſt⸗Oſt ziebend 
geſehen, welchef einen leuchtenden Schweif hatte. Eſ ver- 
urfachte ein rollendeſ Getöſe, welchef auch in der ganzen 
Umgegend gehört wurde. Die Hauptmaſſe deſ Steinſ iſt 
im Muſeum zu Cirenceſter, daf Modell und ein Stück def 
Steinſ (600 Gr.) in London. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 3,4. 
Der Stein enthält viel Kifen, iſt aber nicht magnetiſch. 


Uber weitere Eigenſchaften iſt nichtf bekannt geworden. 
Literatur: Report Brit. Aſſoc. 1857, IM. 
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J. 82 Macao 


Macao, nahe am Auffluſſ def Rio Aſſu inf Meer, Pro- 
vinz Rio grande do Norte, Braſilien. 

836, Nov. II, 5 Uhr Morgenf (nicht II. Dez. 113 
Uhr Nachtſ). 

Eſ wurde ein Feuermeteor von außerordentlichem 
Glanz „ſo groß wie ein großer Luftballon“ geſehen 
nach heftiger Detonation fiel eine ungeheure Menge 
von Steinen von 4 K., doch meiſt von der Größe 
von Taubeneiern. Sie verbreiteten ſich über eine Fläche 
von mehr alf JO Leguaſ, die größte Menge aber fiel an 
der Mündung def Fluſſeſ. Ef ſollen viele Ochſen durch 
fie getötet und einige verletzt worden fein. Trotz def 
reichen Schauerſ finden ſich Steine und Bruchſtücke nur 
in wenigen Sammlungen, beſonderſ in Wien (605, 951 
Gr.), Berlin (4,483 Gr.), Göttingen (J0, 75 Gr.), 
Pariſ, Muf. Siſt. nat. (9 Gr.), Peterſburg, Akad. d. 
Wiſſ. (6,24 Gr.), Madrid, Utrecht, und in den Privat- 
ſammlungen von Shepard, v. Aeichenbach, Greg (6,3 
Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 

3,74 Rlum:mler, 
3,7291 mit Kinde, Rumler. 

Die Rinde iſt ſchwarz, matt oder ſchwach ſchimmernd, 
meiſt ſtark verroſtet, zuweilen verſchlackt. Die ſehr feſte 
Grundmaſſe iſt faſt dunkelaſchgrau, ſtark roſtbraun ge⸗ 
fleckt die kugeligen Einſchlüſſe find undeutlich. Eiſen iſt 
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in großer Menge, aber meift fein eingeſprengt oft häuft 
ef ſich zu geraden oder krummen dicken Linien ʒuſammen. 
Magnetkieſ tritt auch reichlich und ſehr feinkörnig auf. 
Der Stein iſt ſehr ähnlich Timochin. 
Die Akademie in Pariſ übertrug Berthier die Analyſe, 
doch iſt ſie noch nicht geliefert worden. 


Literatur: Sillim. Amer. Journ. 34, 209. Poggend. Ann. 42, 592. 


J. 83 Groß⸗Divina 


Zwiſchen Groß⸗Divina und Budetin, Trentſchiner 
Komitat, Ungarn. 

1837, Juli 24, 115 Uhr Vormittagſ. 

Bei etwaf bewölktem Simmel und donnerähnlichem 
Getöſe fiel in Gegenwart einiger auf dem Felde arbei⸗ 
tenden Bauern ein Stein von J0 K. 710 und ſchlug in 
ſchiefer Richtung 25 Fuß tief in den Boden war noch 
> Stunde nach dem Fall ſehr heiß. Durch den Erzher⸗ 
zog Palatin für daſ ungariſche Nationalmuſeum in Peſth 
in Anſpruch genommen, wird er noch daſelbſt bewahrt. 
Außerdem iſt nur ein Bruchſtück in Wien (64,532 Gr.) 
und in v. Reichenbachbf Sammlung. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,562 Rumler. 

Die Überrundung def Steinf it höchſt merkwürdig 
durch ihre Verſchiedenheit an verſchiedenen Stellen. Die 
überall mattbräunlichſchwarze Rinde iſt am oberen run⸗ 
den Ende def Steinf glatt und rein, am unteren aber 
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weniger rein ſchwarz, etwaf lichter, rau, körnig, zer- 
brechlich und loß ulöſen und hat ſich beim Serabfallen 
ſchon teilweiſe abgelöſt. Haidinger knüpft an dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit Betrachtungen über die Lage def Steinf in 
ſeiner Bahn durch die Atmoſphäre und über die Bildung 
der Kinde. 


Die graue roſtfleckige Grundmaſſe enthält eine große 
Menge kleiner dunkelgrauer kugeliger Linſchlüſſe, die 
auf Bruchflächen teilweiſe hervorragen. Kifen iſt ziemlich 
reichlich und fein, Schwefeleiſen höchſt fein eingeſprengt. 


Literatur: Jipſer Jahrb. Mineralogie 1840, 89. Haidinger Wien. Akad. Ber. 40, 
1860, 525. (4 Abb.). Die Geſtalt findet auch durch Partſch genaue Beſchreibung in Sadler 
A Kirälyi magyar termeßettusomänyi tärfulat ẽvkönyvei I, 184118. 33. 


J.84 Eſnandeſ 


Eſnandeſ (Eſnaude weniger richtig), Dep. Charente 
inferieure, Frankreich. 

1837, Auguſt. 

Eſ fiel ein Stein von 15 K., der in mehre Stücke zer⸗ 
brach. Die Zauptmaſſe iſt im naturhiſtoriſchen Muſeum 
zu Bordeaux, außerdem beſitzt etwaf davon Wien (48,2 
Gr.) und Shepard in New⸗Saven. 

Die feinkörnige lichtaſchgraue Grundmaſſe enthält 
grünlichweiße Einſchlüſſe und braune Flecken, ſowie 
reichlich eingeſprengteſ metalliſcheſ Eiſen, aber wenig 
Magnetkieſ. Die Rinde ift ſchwärzlichbraun, matt und 


auffallend dick. 
Literatur: Inſtit. 1837, No. 220, 334. 
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J. 85 Chandakapoor 


Chandakapoor im Thal von Beraar, Gſtindien. 
1838, Juni 6, 12 Uhr Mittagſ. 


1.86 Akburpoor 


Akburpoor, Diſtrikt von Saharunpoor, Gſtindien. 

1838, April 18. 

Beide Lokalitäten ſcheinen Einem Fall anzugebören und 
nur daſ Datum irrtümlich verſchieden zu fein. Von der 
erſten Lokalität kam ein Stein von 4 K. 200 in den 
Befitz von Sowerby und finden ſich jetzt Bruchſtücke 
in London (803 Gr.), Edinburgh (460 Gr.), Wien 
(104,353 Gr.), Uppſala (35,4 Gr.), Kopenhagen (1,4 
Gr.) und in den Privatſammlungen von Shepard (17 
Gr.), Greg (50 Gr.), Fürſt Lobkowitz in Berlin (44 
Gr.), v. Reichenbach und Nevill. Von der zweiten Lo⸗ 
kalität beſitzt daf brit. Muſeum I K. 755 Gr. Durch 
genaue Vergleichung ließe ſich feſtſtellen, ob beide gleich 
oder verſchieden ſind. 

Chandakapoor hat eine dunkelgraue Grundmaſſe mit 
braunen Flecken und gelblichweißen rundlichen Ein⸗ 
ſchlüſſen metalliſcheſ Eiſen und Magnetkieſ find reich- 
lich eingeſprengt. Die Rinde iſt ſchwarz und matt, mit 
häufigen Vertiefungen. 

v. Reichenbach unterſuchte verſchiedene Einſchlüſſe mi⸗ 
kroſkopiſch. 
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Literatur: Poggend. Ann. III, 369. 


J. 87 Cold⸗Bokkeveld 


Cold⸗Bokkeveld, 5 engl. Meil. von Tulbagh, 70 
engl. Meil. von der Kapſtadt, Kapland, Südafrika. 


1838, Okt. J3, 9 Uhr Morgenſ. 


Daſ Getöſe bei dem Fall war entſetzlich, lauter und ge⸗ 
waltiger, alf daf heftigſte Artilleriefeuer die Luft wurde 
auf mehr alſ 80 engl. Meil. in jeder Richtung erſchüttert. 
Mehre Perſonen in Worceſter fühlten ſich an den Knien 
wie elektriſiert. Bei Worceſter, in 40 Meil. Entfernung, 
verglich man den Lärm mit dem Serabrollen von Self 
maſſen von einem Berg. Von dem Grt der Beobachtung 
an der Grenze def großen Karroo, ſah man etwaf wie 
eine Congreve ſche Rakete von Weſten her ſich Weg bah⸗ 
nen und faft über den Köpfen der Beſchauer in Tropfen 
von Feuer oder durchſichtigem Glaſe ſcheinbar zerberſten. 
Nach der Exploſion ſah man noch eine Zeit lang einen 
blauen Rauchſtreif von SW. nach NG. Ein Farmer fab 
den Fall vor ſich in den Boden ſchlagen. Viele Steine fie⸗ 
len in 3 Haufen, alle innerhalb def Umkreiſeſ einer Fläche 
von 4050 Ellen im Guadrat, einige auf harten Grund, 
und dieſe zerſchellten in kleine Teilchen, andere in den wei⸗ 
chen Grund, und dieſe wurden auſgegraben. Die Stücke 
waren anfangf ſehr weich und wurden ſpäter etwaſ fef- 
ter. Nach anderem Bericht ſollen die Steine über eine 
Strecke von 50 engl. Meil. verbreitet geweſen fein, alle 
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in derfelben Richtung, fo daſſ man mit Unterbrechungen 
bei J0, B, 20, 50 u. ſ. w. Meilen Steine fand. Die 
bei Tulbagh gefallenen allein wurden auf mehre Gentner 
im Gewicht geſchätzt. Die meiſten Steine wurden gleich 
nach dem Auffinden verſchleppt. 

Ganze Steine und Bruchſtücke ſind in mehreren Samm⸗ 
lungen, fo beſonderſ in London (I K. II, 54), Edinbur⸗ 
gh (964 Gr.), Wien (679,23 Gr., 5 St., der größte 
435,322 Gr.), Peterſburg, Akad. d. Wiſſenſch. (250 
Gr.) kleinere in Stuttgart (68 Gr.), Göttingen (23,26 
Gr.), Berlin (21, Gr.), Tübingen (J7 Gr.), Pariſ 
(Muſ. Zift. nat.), Calcutta, München, Gießen (Real- 
ſchule) und in den Privatſammlungen von v. Keichen⸗ 
bach, Greg (96 Gr.), Shepard, Nevill, Neumann und 
Auerbach. Dr. Lee, Sartwell⸗Houſe b. Ayleſbury ſoll 
viele Stücke beſitzen. 

Spesififchef Gewicht: 

2,94 Faraday, 
2,69 Rum:mler. 

Die dunkelſchwarze Kinde iſt härter alf die Innenmaße 
und läſſt ſich von dieſer nicht trennen. 

Die ganze Maſſe def Steinef ift ſchwarz, matt, weich, 
bolartig und enthält keine Kügelchen, aber undeutliche 
hellere Körnchen metalliſche Maſſen fehlen, laſſen ſich we⸗ 
nigſtenſ nicht mit dem Auge wahrnehmen. Der Stein 
wirkt nur ſehr ſchwach auf die Magnetnadel, und beim 
Löſen in Salzſäure entwickelt ſich nur ſehr wenig Waſ—⸗ 
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ſerſtoff. 
Faraday fand bei der chemiſchen Analyſe: 
SiO. FeO. Mg. Al O3. Cd. Ni. CraOg. Co, Na. 


28,9. 33,22. 19,2. 5,2. 1,64. 0,82. 0,7. Spur. 


Doch bleibt durch dieſelbe vollkommen unentſchieden, 
woher die merkwürdige ſchwarze Farbe rührt. Sarrif 
analyſierte daher nochmalſ und fand, daſſ die ſchwarze 
Farbe von faſt 2% amorpher Kohle herrührt. Außer- 
dem wieſ er noch eine organiſche kohlehaltige Verbindung 
nach. Daf Ergebniſ der Unterſuchung war: 


Kohle J, 67. 
Bituminöſe Subſtan O, 25. 
Eiſen 2,50. 
Nickel J, 30. 
Schwefel 3,38. 
Kieſelſäure 30, 80. 
Eiſenoxydul 29,94. 
Maynefia 22,29 
Kall J,70. 
Thonerde 2,05. 
Chromoxyd 0,70. 
Rali, Natron J,23. 
Manganoxydul 0,97. 
Kupfer O, O3. 


Cobalt, Phoſphor Spur. 
Danach ſind mit Wahrſcheinlichkeit alſ nähere Beſtand⸗ 
teile anzunehmen: 
Nach weiteren Unterſuchungen von Wöhler verhält ſich 
die organiſche Subſtanz wie mineraliſcheſ Bitumen und 
ſcheint auf einem flüffigen und einem feſten Körper zu 
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Magneſia⸗Eiſen⸗Olivin 84,32. 


Unzerſetʒbareſ Silikat 5,46. 
Schwefelnickeleiſen 6,94. 
Chromeiſenſtein ID. 
Kohle J,67. 
Bituminöſe Subſtanz 0,25. 


Phoſphor, Cobalt, Kupfer Spuren. 

beſtehen mit abſolutem Alkohol läſſt ſie ſich außiehen. 
Zugleich wird eine kleine Menge freien Schwefelf auf 
gezogen außerdem enthält der Stein 3% wahrſcheinlich 
an Eiſen und Nickel gebundenen Schwefel. Der Stein 
enthält 2,5% Eiſen und 1% Nickel und etwaf über I% 
Chromeifenftein. Selbſt nach feinem Trocknen bei J20° 
ift er noch waſſerhaltig (10, 5%) und fängt dieſeſ erft bei 
J60 zu entweichen an erſt bei der Glühhitze geht ef ganz 
weg. Wöhler hält ef für hygroſkopiſcheſ, irdiſcheſ Waſſer 
durch Deſtillation⸗abgeſchieden, enthält ef außer Brenz 
ſtoffen kohlenſaureſ Ammoniak, daf wahrſcheinlich auch 
erſt ſpäter auf der Atmoſphäre aufgenommen wurde. 

Engelbach wieſ auch ſpektralanalytiſch Lithion und 


Strontian in dem Stein nach. 


Literatur: Philoſ. Tranſact. 1839, J, 83-88. Faraday Poggend. Ann. 47, 384. 
Wöhler und Saidinger Wien. Akad. Ber. 35, 1859, 5. H, 1860, 565. Einzelheiten def 
Falleſ find in vielen, beſonderſ engliſchen Jeitſchriften angeführt. 


J.88 Pine Bluff 


Pine Bluff bei Little Piney (37°55 N. B. 925 W. 
L.), Miſſouri, Nord-Amerika. 


1839, Febr. B, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittagſ. 
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Nach der Detonation einer ſehr großen von OG. nach 
W. gehenden Feuerkugel mit langem Schweif wurde der 
Steinfall von Zeugen beobachtet. Nur ein Stein von 
Fauſtgroße wurde gefunden er war an einem Eichbaum 
zerſchellt. Später fanden ſich noch andere Steine, doch 
weicht deren Gewichtſangabe von 25-75 K. ab. Am meif- 
ten ſcheint Shepard zu beſitzen (98 Gr.) kleinere Stücke 
find in Wien (61,79 Gr.), London (56,7 Gr.), Berlin 
(0, 833 Gr.), Calcutta, udſon und in den Privatſamm⸗ 
lungen von Greg (5 Gr.), v. Reichenbach, Nevill und 
Auerbach. 

Spesififchef Gewicht: 3,5 Shepard. 

Die braunſchwarze bis ſchwarze, . nicht: ganz glatte, 
zellige Rinde iſt von Sprüngen durchzogen. Daf Innere 
iſt aſchgrau mit zahlreichen Roſtf lecken und ſtellenweiſe 
mit kugeligen Einſchlüſſen, die von der Grundmaſſe nicht 
verſchieden zu fein ſcheinen. Durch die ganze Maſſe find 
Metallkörner von der Größe einef kleinen Schrotkornſ 
biſ zu Punktgröße zerſtreut die meiſten ſind weiß, wenige 
gelb oder ſchwach ſchillernd und: werden vom Magnet 
angezogen. 

Nach Shepardſ Unterſuchung beftebt der Stein auf Gli⸗ 
vinoid 40%, Howardit 40%, Meteoreifen und Magnet⸗ 


kieſ 5%, Anorthit 5% und einer Spur Apatit. 
Literatur: Sill. Amer. Journ. 37, 385. 39, 254. (2) 6, 407. 
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1.89 Firgiſenſteppe 


Rirgifenfteppe, nahe am Fluſſ Karokol, dieſſeitſ def 
Fluſſeſ Irtiſch im Bezirk von Ajaguſ, im Lande der Kir⸗ 
giſenhorde, nördlich vom kaſpiſchen Meer, Aſien. 

1840, Apr. 27. a. St. Mai 9. n. St. gegen Mittag. 

Der Fall wurde von Kirgiſen unter den gewöhnlichen 
Umſtãänden beobachtet, doch erſt nach einer halben Stunde 
wagten fie ef, den Stein auß ugraben er lag zwei Fuß tief 
in der Dammerde und roch noch nach Schwefel. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Peterſburg beſitzt 
den vollkommen ganzen Stein von faſt 3 K., der eine 
koniſche Geſtalt von 5 Zoll Söhe und demſelben Durch⸗ 
meſſer an der Baſiſ hat Bruchſtücke find in keiner anderen 
Sammlung. 

Der Stein ift mattſchwarz überrindet und voll längli⸗ 
cher bedeutender Vertiefungen, die auf der Grundfläche 
def abgeſtumpften Kegelſ gröſſer und unregelmäßiger 
ſind. Innen iſt er lichtaſchgrau, ſehr feinkörnig und 
feſt, ſehr roſtfleckig und enthält viel fein eingeſprengten 


Magnetkieſ, aber weniger Eiſen. 
Literatur: Blöde Bull Ac. Peterfb. 6. 1848. No. I. Eichwald Erman Arch. 5, ISO. 


J. 90 Uden 


Gemeinde Uden, Provinz Nordbrabant, Solland. 

1840, Juni 2, zwiſchen Jo und II Uhr Morgenſ. 
Bei heiterem Simmel wurde ein ftetf wachſendeſ Geräuſch 
gehört, daſ mit einem donnerähnlichen, den Boden 
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erſchütternden Schlage endigte. Zugleich fiel ein Stein 
nieder, welcher noch ganz heiß aufgefunden wurde. Er 
wog etwa 720 Gr., war ſiebeneckig, ſchwarz und ſo 
mürb, daſſ ſich die ſchwarze Rinde mit dem Nagel ab⸗ 
kratzen ließ. Die Hauptmaſſe (689,5 Gr.) iſt im Muſeum 
der Provinz. Geſellſch. von Nordbrabant in Amſterdam 
(früher in Herzogenbuſch). Nur ganz kleine Bruchſtücke 
ſind in Wien und Göttingen, ſowie in den Privatſamm⸗ 
lungen von Greg und v. Baumhauer. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,4025 v. Baumhauer. 

Die ſchwarze Kinde iſt feinkörnig und runzelig und 
ſcheidet ſich ſcharf von der Innenmaße. Dieſe iſt matt, 
hellgrau, undeutlich porphyrartig und bei mäßiger Ver⸗ 
größerung von kriſtalliniſcher Struktur. Auch ſind kleine 
bronzefarbene Metallmaſſen darin erkennbar. 

Die Analyſe von Seelheim ergab: 

Daſ löſliche Silikat ift Olivin, daf unlöfliche wohl eine 
Feldſpatſubſtanz vielleicht mit Hornblende. Schwefelei⸗ 
ſen wurde alſ FeS berechnet. Lithium fand ſich bei der 
Spek tralanalyſe nicht. 


Literatur: v. Baumhauer u. Seelheim Poggend. Ann. 6. 184. 


J. 91 Cereſeto 


Cereſeto bei Offiglia, Prov. Caſale, ehemalſ Montfer⸗ 
rat, Piemont, Königr. Italien. 
1840, Juli I7, gegen 77 Uhr Morgenf. 
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Magnetiſcher Tl. 1,767%: Magneteiſenſtein 


Sauerſtoff: 


Nickeleiſen J,767. 
Löflicheſ Silikat 5, 281%: Kieſelſäure 20, 713. Jo, 75. 
Eiſenoxydul 18,360. 4, 08. 
Magneſia J, 490. 6,19. 
Manganoxrydul 0,30. O, O9. 
Nickeloxydul 0,288. 0,08. 
Unlöſl. Silikat 41, 474%: Kieſelſäure 23,866. 2, 40. 
Magneſia 5,177. 2,07. 
Eiſenoxydul 4,049. O, 98. 
Ralf 2,276. 0,05. 
Tonerde 4,00. J, 92. 
Natron 0, 40. O, 24. 
Kali 0, 0. O, o8. 
Chromeiſenſtein 0,760. 
Schwefeleiſen O, 718. 
99,424. 


Auf ein von G. nach W. ziehendeſ Feuermeteor, daß 
auch bei Mailand geſehen wurde, folgte unter heftiger 
Detonation der Fall einef Steinef von über 5 K., der ge⸗ 
funden wurde, doch mögen noch mehre, wenigſtenſ ʒwei 
gefallen fein einer ſoll nach Lavini bei Paſtrona gefun⸗ 
den worden fein. Die Hauptmaſſe iſt im k. Muſeum in 
Turin und darf nichtſ mehr davon abgeſchlagen werden. 
Kleinere Bruchſtücke find in London (9,8 Gr.), Wien 
(26,25 Gr.), Parif, Muf. Siſt. nat., Bologna, und in 
den Privatſammlungen von v. Reichenbach, Shepard, 


Greg und Nevill. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 3,790 Lavini. 
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Die Rinde ift matt und bräunlichſchwarz, die Grund- 
maſſe dunkelaſchgrau, mit kugeligen Einſchlüſſen einer oli⸗ 
vinartigen Subſtanz. Eiſen iſt häufig, von Magnetkieſ 


aber nur ſehr wenig eingeſprengt. 
Literatur: Lavini Mem. Acad. Torino (2) 3, 1841. 265. 


J. 92 Concord 


Concord, New⸗Sampſfhire, Nord⸗Amerika. 

1840 (nicht 1846), Oktober (der Tag nicht beſtimmt), 
nach Sonnenuntergang. 

Daſ Niederfallen eineſ hühnereigroßen Steineſ wur- 
de beobachtet er wog 24 Gr. Er ſcheint in Shepardſ 
Sammlung zu fein in den großen Sammlungen Luro— 
paf iſt nichtſ davon. 

Die Rinde iſt ein glänzend graulichweißeſ Emaille mit 
einigen dunkelbraunen metalliſchen Flecken innen iſt der 
Stein ſchlackenartig, wie teilweiſe gefritteter Feldſpat, 
porsf, und deſhalb fein ſpezifiſcheſ Gewicht nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Härte etwa 6,5. Auch bei Vergrößerung zeigen 
ſich keine metalliſchen Punkte. 

Die nur ſehr zweifelhaft richtige Analyſe Shepardſ er- 
gab: 

Kieſelſäure, Magneſia, Natron. 
84, 973. 2, O76. 2,718. 

Der Stein von Concord ſoll dem von Biſhopyville ſehr 
ähnlich fein und wie dieſer meiſt auf Chladnit befteben. 
Dieſer hat ʒwar dieſelben Beſtandteile, aber eine andere 
prozentiſche Fuſammenſetzung. 
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Im Ganzen muſſ diefer Stein noch alf zweifelhaft me- 


teoriſch betrachtet werden. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 354. 


J.93 Grüneberg 


Grüneberg. Seiferſholz bei Seinrichſau, Kegierungſ— 
bezirk Liegnitz, Prov. Schleſien, Preußen. 

1841, März 22, 35 Uhr Nachmittagſ. 

Man börte drei heftige Detonationen auf einer weißen 
Wolke im Zenit. Bei Sagan ſoll auch eine Feuerkugel ge⸗ 
ſehen worden ſein. Sehr bald wurde ein Steinſtück, aber 
ſchon kalt gefunden. Im Ganzen war nur ein Stein 
von etwaf über J K. gefallen und in zwei Sauptſtücke 
zerborſten. Die Hauptmaſſe ift jetzt in Berlin (812,041 
Gr.) dann finden ſich Bruchſtücke in Breſlau, ſchleſ. Ge⸗ 
ſellſch. (160 Gr. mit viel Rinde), Tübingen (J00 Gr.), 
London (SI Gr.), Wien (24,062 Gr.) und in den Pri- 
vatſammlungen von v. Reichenbach, Erzherzog Stephan 
(4,4 Gr.), Greg (J, 2 Gr.), Shepard und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,J3,2 locker, 
3,693,73 Weimann, 
3,72 Rumler. 

Die Rinde iſt ſehr ſchwach glänzend oder nur ſchim⸗ 
mernd, unrein graulichſchwarz, dünn und unvollkommen, 
mit nur ſehr geringen, undeutlichen Spuren von erhabe⸗ 
nen Linien. Daſ Innere ift dunkelaſchgrau, höchſt fein⸗ 
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körnig, erdig, mit ſehr undeutlichen, kleinkugeligen Ein⸗ 
mengungen und ſchwarzen, glänzenden Ablöſungfflächen. 
Unter der Lupe erkennt man einen lichtbläulichgrauen 
Gemengteil, in welchen ein ſchmutzig gelblichweiß er wie 
eingeſprengt iſt beide fließen ſtellenweiſe zufammen. Klei⸗ 
nere und größere zackig hervorragende, vollkommen ge⸗ 
ſchmeidige Eiſenteilchen biſ zu 2 Linien im Durchmeſſer 
ſind ſehr reichlich, Schwefeleiſen ſparſamer eingeſtreut, 
dieſeſ aber gröſſer alf jene, teilf feinkörnig, teilſ auſge⸗ 


zeichnet einfach blätterig. 
Literatur: Weimann u. Glocker Poggend. Ann. 53, 172. 


J. 94 Chateau⸗Renard 


Chateau⸗Renard, ſüdöſtl. von Montargiſ, Champ de 
la Bourgonniere, zwiſchen den Höfen von Thezarf und 
PetitſMarteaux, Gemeinde Triguereſ, Dep. du Loiret, 
Frankreich. 

1841, Juni I2, 13 Uhr Nachmittagſ. 

Eine von SW. nach N. ſich bewegende Feuerku⸗ 
gel endete mit heftiger Detonation. Erſt nach zwei Ta⸗ 
gen wurden die Bruchſtücke eineſ Steineſ gefunden, der 
im Ganzen 30.49 K. gewogen haben kann. Er war 
beim Fall auf den harten Boden geborſten eſ werden 
Bruchſtücke von „„ von nicht ganz 3 und von über 55 
K. genannt, letztereſ ſoll daf größte geweſen fein. Viele 
kleinere Stückchen kamen in die Hände der Bauern. 


Die größten Bruchſtücke ſcheinen in London zu ſein 
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(3 K. 65). Kleinere find in Pariſ, Muf. Zift. nat. (I 
K.), Wien (842 Gr.), Berlin (448,6 Gr.), Ropenha- 
gen (34 Gr.), Göttingen (324 Gr.) und noch kleinere 
in Piſa, Calcutta, Uppſala, Freiburg und Zudſon dann 
in den Privatſammlungen von Fürſt Lobkowitz (I K. 
544), Duc de Luyneſ (507 Gr.), Greg (439 Gr.), v. 
Reichenbach, Shepard (94 Gr.), Ferber (70 Gr.), Neu- 
mann (24,6 Gr.) und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

der Stein 3,56 Dufreſnoy, 
die Eiſenkörner 6,48 Dufreſnoy. 

Die ſchwarʒe Rinde iſt matt und ſchimmert nur ſchwach 
an einigen Stellen. Die hellgraue, zum Teil roſtflecki⸗ 
ge und ſchwarz punktierte Grundmaſſe ſchließt gleich⸗ 
mäßig hellgraue Kugeln bif zur Linſengröße ein und 
erſcheint dadurch gefleckt außerdem wird ſie von dicke⸗ 
ren und dünneren Adern durchzogen, die ſich auf den 
Bruchflächen manchmal alf Ablöfungfflächen in glänzend 
ſchwarzen Blättchen darſtellen. Eiſen tritt fein und grob, 
Magnetkieſ nur ſehr fein auf. 

Die Analyſe iſt von Dufreſnoy. Er findet im Geſamt: 


Si gz. Fe. Med. Hin. AlzG3. Cao. Fe. Ni. S. KO. Na. 


38, B. 29,44. 17,97. Sp. 3,83. ,. 7,7. 15. 6,35. 0,27. 0,86. 


Hiervon find in Salzſäure leicht zerſetzbar 51%. 
Danach wäre der Stein zufammengefetzt 
nach Dufreſnoy aus 
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Nickeleiſen 9.25 
Schwefelkieſ 0,07. 
Oli vin 51,62. 
Albit 9,31. 
Hornblende 31,86. 


Vüdel- und Schwefeleiſen J0, O. 


Oli vin 52,5. 
Augit 21,3. 
Labrador 16,2. 


nach Rammelſberg aus 


Literatur: Dufreſnoy Poggend. Ann. 53, IH. Rammelſberg Handwörterb. Suppl. 
2, 92. 


J. 95 Bourbon-Vendce 


Bourbon⸗Vendee, Roche Serviere, Dep. de la Vendce, 
Frankreich. 


1841, Nov. 5. 


Über den Stein, der etwa 55 K. wog, erhob ſich 
ein Prozeſſ zwiſchen dem Finder und dem Beſitzer def 
Grundſtückſ, auf welcheſ. der Stein gefallen war, der 
zu Gunſten def Sinderf entfchieden wurde. Jetzt ſoll er 
im Beſitz eineſ Arzteſ fein. Die größten Sammlungen 
befitzen nichtf davon. 

In wiffenfchaftlicher Beziehung ift über dieſen Stein 


gar nichtf bekannt. 
Literatur: Echo du Monde ſav. 1842, No. 683, Nov. 24. 
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1.96 Milena 


Milena (ungariſch Milyaͤna). Dorf Puſinſko Selo, I 
Meile ſüdlich von Milena, Waraſdiner Komitat, Kroa- 
tien (an der ſteiermärkiſchen Grenze bei Windiſchlandſ⸗ 
berg). 

1842, April 26, 3 Uhr Machmittagf. 

Viele Jeugen bemerkten ein Feuermeteor. 

Nach heftiger Detonation, die in mehreren Abſätzen 
wie ſchwerer Geſchützdonner erfolgte, und einem fünf 
Minuten anhaltenden Getöſe fielen zwei Steine von 
mäßiger Größe „Meile aufeinander beide wurden von 
den herbeiſtrömenden Neugierigen zertrümmert. Daf 
größte Stück def Aeftef wog über I K. Nach Roſthorn 
follen drei Steine von über 5 K. gefunden worden fein. 
Die Sauptmaſſe (J K. Joo) iſt im Muſeum zu Agram 
kleinere Stücke find in Wien (193,594 Gr.), Grätz (38 
Gr.), Berlin (9,663 Gr.) und in den Privatſammlungen 
von v. Reichenbach und Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,54 Rumler, 
3,523 Wendtvich. 

Die Rinde iſt dünn und ſchwarz, matt oder ſchwach 
ſchimmernd. Die hellgraue, etwaf roſtfleckige Grundmaſ⸗ 
fe, ſtellenweiſe mit ſpiegelnden Kriſtallflächen, enthält un⸗ 
deutliche, etwaſ dunklere kugelige Einſchlüſſe und ziem- 
lich viel fein und mittelfein eingeſprengteſ Eiſen, daß 
an einigen Stellen größere kugelförmige Maſſen bildet. 
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Schwefeleifen ift nur febr fein eingefprengt. Der Stein 
ift ſehr ähnlich Slobodka, Forſyth, Glaſgow, Norkſhire, 
Pohlitz, Charkow, Kuleſchowka und Zaborczika. 


Eine Analyſe von Nendtvich ergab: 
Wis. SeS>. FeO Fe? Oz. Alz O3. Mg. Si®;. Mn® MnuzOz. 
0,79. 3, . 20,08. 9,02. 26,27. 40, 40. 0,07. 

Literatur: Rocevar Poggend. Ann. 56, 349. Roſthorn Leonh. u. Bronn N. Jahrb. 


1843, 79. Nendtvich in Sadler A kiralyi magyar termeß ettudomanyi tärfulat evkönyvei. 
J, IJ84LJ835. Peſten. 33. 


J.97 Aumiereſ 


Aumiereſ, Dep. de la Lozere, Frankreich. 

1842, Juni 4. 

Über dieſen Stein und feinen Fall ſoll Boiſſe in fei- 
nen Recherchen Mitteilungen machen. Eſ finden ſich 
Bruchſtücke in Pariſ (Muf. gift. nat.), Wien (6,6 
Gr.), ſowie bei v. Reichenbach und Shepard. 

Die lichtaſchgraue Grundmaſſe enthält ziemlich viel fein 
eingeſprengteſ Eiſen und Magnetkieſ. 

Der Stein hat die größte Ahnlichkeit mit Bachmut 
und Pohlitz. 


Literatur: Boiſſe Recherchef fur l'hiſtoire et la nature def Aerolitheſ, Rodez 185 war 
unmöglich zu erhalten. 


J. 98 Logrono 


Logrono, Spanien. 
1842, Juli 4. 
Eſ iſt nichtſ alf die Tatſache eineſ Steinfallſ bekannt 
geworden der Stein befindet ſich jetzt in Madrid. 
Literatur: Phil. Mag. (4) 8. 460. 
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1.299 Mpyhee⸗Counta 


Myhee⸗Counta (Khoonbeer), MO. von Ahmedabad, 

Gſtindien. 

1842, Nov. 30, 4 Uhr Nachmittagſ. 

Eſ fiel eine Anzahl Steine ein kleineſ Stück iſt im Mu⸗ 
ſeum der geographiſchen Geſellſchaft zu Bombay. 

Spesififchef Gewicht: 3,360. 

Nach Giraud ſoll der Stein befteben auf erdigen Sub⸗ 
ſtanzen, Schwefel, Eiſen und Nickel, waf allerdingſ ſehr 
wahrſcheinlich iſt, wodurch aber die Natur def Steinef 


nicht klarer wird. 
Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 47, 53. 


J. Joo Biſhopyville 


Biſhopville, N. deſ Sumter⸗Diſtriktſ, Süd⸗Carolina, 
Nord⸗Amerika. 

1843, März 25. 

Daf Meteor ſelbſt und feine Detonation wurden von 
Dielen auf einer Strecke beobachtet, die 30-40 engl. Meil. 
im Durchmeſſer hatte. Eine Anzahl Neger waren Zeugen 
def Steinfalleſ. Die Erſcheinungen dabei, beſonderſ aber 
der unerträgliche Schwefelgeruch, der die Luft füllte, jag⸗ 
te ſie im größten Schrecken in die Flucht erſt am folgen⸗ 
den Morgen wurde der Stein auf einer Tiefe von 3 Fuß 
auſgegraben. Er wog etwa 65 K. Shepard in New⸗ 
Haven, der ihn erhielt, beſitzt noch 3 K. 302. Kleinere 
Stücke find in London (525,1 Gr.), Berlin (52,812 
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Gr.), Wien (, 938 Gr.), Göttingen (6,6 Gr.), Hud⸗ 
ſon und in den Privatſammlungen von Greg (40 Gr.), 
v. Reichenbach und Nevill. 


Spesififchef Gewicht: 3,039 Sartor v. Walterſhauſen. 


Schon die Rinde zeigt viel Abweichendeſ und Merkwürdi⸗ 
geſ. Sie iſt im Allgemeinen glatt, ſchwarz, weiß, bläulich 
und grau und nicht unähnlich manchen verſchieden ge⸗ 
färbten Marmorarten die ſchwarzen Partien find obfi- 
dianartig, die grauen und weißen meiſt matt, obgleich 
die weißen manchmal wie Glaſur auf Porzellan glänzen. 
Sie ift von häufigen Aiffen durchzogen, welche bif zu 
einiger Tiefe in den Stein eindringen die Ränder der⸗ 
ſelben ſind nach innen zu zum Teil geſchmolzen. Über 
den großen ſchneeweißen Partien der Grundmaſſe iſt die 
Rinde durchſichtig und farblof wie Glaſ. Shepard nann⸗ 
te dieſen weißen Beſtandteil mit ſeiner feldſpatartigen 
Kriſtalliſation ähnlich in Zerſetzung begriffenem albiti⸗ 
ſchem Granit Chladnit. Dieſeſ weiße, zuweilen ſchwach 
ſeidenglänzende Mineral hat Sartoriuſ v. Walterſhau⸗ 
fen genauer unterſucht ef hat die Härte 6, daſ ſpezifiſche 
Gewicht 3,039 und ſteht dem Wollaſtonit ſehr nahe, mit 
welchem ef in Farbe, Zärte, Gefüge und Kriſtallform 
übereinſtimmt. Die mikroſkopiſch kleinen Kriftalle find 
monoklinoedriſch. Shepard hat auch unvollkommen von 
Jollgröße gefunden. Nach v. Reichenbach find unzählige 
kleinere und größere Klumpen dieſeſ weißen Geſteinſ von 
Mohnſamengröße bif zu groben Brocken, ja in gan- 
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zen Bänken von der Größe einef Daumengliedef meift 
dicht aneinander geballt, durch die Grundmaſſe verkit⸗ 
tet. Beſonderſ die größeren haben ein blätterigeſ Gefüge 
und ſind in dieſer Richtung ſpaltbar und zerbrechlich. 
Nur ſelten ſind äußerſt kleine ſchwarze Pünktchen dar⸗ 
in enthalten nach Sartoriuſ v. Walterſhauſen find fie 
metalliſch glänzend und Körner von Magnetkieſ und 
braunem Eiſenoxyd, daf ſich wahrſcheinlich auf jenem 
gebildet hat. Nach Shepard treten ſelbſt kleine ſchwarze 
Adern auf und da und dort kleine ſtark roſtige Körner 
von Nickeleiſen biſ zu Erbſengroße. Die kleinen ſchwar⸗ 
zen Körner und Kriſtalle hält er für Schwefelchrom 
alf weitere Beſtandteile nennt er ſtellenweiſe ſichtbareſ 
und nur in geringer Menge vorbandenef Schwefelei⸗ 
fen, dann blauen Jodolith und honiggelben Apatoid, 
zwei neue, dem Biſhopvilleſteine angehörige Silikate, 
ſowie Schwefel in Spuren in kleinen halbdurchſcheinen⸗ 
den Körnchen und alf Pulver zerſtreut. v. Reichenbach 
beftätigte daf Auftreten von gediegenem Schwefel in 
kleinen Neſtern von blaſſ und rein ſchwefelgelber Farbe 
bif zur Größe einer halben Linſe. Sartoriuſ v. Wal⸗ 
terſhauſen fand im Stein keine Spur von ſchweren 
Metallen, hält aber für möglich, daſſ Nickel etc. in den 
Magnetkieſkörnern ſich finden. In der wäſſrigen Löfung 
fand er nur Spuren von Kalk und Magneſia, Shepard 
dagegen verſchiedene ſchwefelſaure Salze, Chlor- und 
Schwefelmetalle. Jodolith ift nach demſelben violet bif 
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blaſſ ſmalteblau, glaſglänzend und tritt in kleinen edi- 
gen, etwaf abgerundeten Körnchen von der Särte 5,76 
auf andere Beobachter ſcheinen dieſen Beſtandteil nicht 
geſehen zu haben. Der Beſtandteil, den Shepard für 
Chromſchwefel hält, tritt in kleinen tief geſtreiften Priſ⸗ 
men auf, hat unvollkommenen Metallglanz, die Härte 4, 
iſt bräunlichſchwarz, undurchſichtig und ſpröd. Er nann⸗ 
te ihn anfangſ Schreiberfit, ein Name, der fpäter auf 
daſ Phoſphornickeleiſen der Eiſenmeteoriten überging. 
Analyſen liegen von Shepard J. und Sartoriuſ v. Wal⸗ 


terſhauſen 2. 3. vor: 

SiO. AlzOg. Mp. Fe? Oz. Cao. Na. 50. 
J. 70,71. 7. 28,25. Hr DI. 2% 
2. 07,14. 148. 27, ]. 170. 182. „. 0,87. 
3. 68,35. 150. 27,0. „. 185. „ os. 


Bei 3. iſt daf Eiſenoxyd alf fremdartig aufgefchieden. 
Danach erſcheint der Stein zufammengefetzt auf 
95, II. Chladnit (MyOSI®;), 
4,985. Kalklabrador 
und einer kleinen Menge von Magnetkieſ und braunem 
Kifenoryd. Shepard berechnet dagegen folgende Zuſam⸗ 
menſetzung: 
90. Chladnit, 
6. Anorthit, 
2. Mickeleiſen, 
2. Magnetkieſ, Jodolith, Schwefel etc. 
Jedenfallſ ift die Hauptmaſſe kieſelſaure Magneſia mit 
einer kleinen Menge eineſ Tonerdeſilikatſ, daſ aber nicht 
Labrador ſein kann, weil dieſer immer Alkali enthält. 
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Aammelfberg unterfuchte den Stein auff Neue. Er be- 
merkte an der weißen Zauptmaffe nichtf von Kriſtallen, 


nur leichte Spaltbarkeit. Seine Analyſe ergab: 
SiOgz. AlzO3. FezO3Z. Mu. Med. Cab. Na. . 


57,52. 2,72. J, 5. 0,20. 34,80. 0,66. I, II. 0,70. 


X. Glühverluſt. 


Aammelfberg erkennt darin ein Gemenge von Silika⸗ 


ten, wonach Shepardſ Chladnit unhaltbar ift. 

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 392. (2) 6, 41. Sartoriuſ v. 
Walterſhauſen Ann. Chem. Pharm. 79, 369. v. Reichenbach Pogg. Ann. I07, J66. III, 
359. II, 620. Rammelſberg Berlin. Acad. Ber. 1861, 895. 


J. Jo Utrecht 


Utrecht, in der Gemeinde Blaauw⸗Kapel. 5 Kilometer 
von Utrecht und 3 Kilometer von dieſer Stelle bei dem 
Dorf Loevenhoutje, Holland. 

1833, Juni 2, 8 Uhr Abendſ. 

Der Fall beider Steine wurde unter den gewöhnlichen 
Umſtänden beobachtet. Der erſte war 7 K. ſchwer und 
ſchlug Meter tief in den Boden ein er war ſchon kalt, alf 
er 5 Stunde nach dem Fall herauſgenommen wurde. Der 
zweite wog 2,7 K ſein Fall wurde ebenfallſ beobachtet, 
doch wurde er erſt 3 Tage darauf in einem Graben ge⸗ 
funden. Beide haben eine unregelmäßige vieleckige Geſtalt 
mit abgerundeten Kanten und Ecken auf der Oberfläche 
find die charakteriſtiſchen Vertiefungen, wie von Finge⸗ 
reindrücken. Die Sauptmaſſe beſitzen die Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Harlem (7 K. 642) und die Univer- 
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0,80. 


fität Utrecht (2 K. 469). Kleinere Bruchſtücke find in 
Wien (178,281 Gr.), Göttingen (1,25 Gr.) und in den 
Privatſammlungen von Shepard (New⸗Saven), Greg 
(Mancheſter), v. Baumhauer (Amſterdam) und Neu⸗ 
mann (Prag). 

Spesififchef Gewicht: 3,573, 65 v. Baumhauer. 

Die Rinde iſt dünn, matt, ſchwarz, mit einigen leichten 
Kiſſen. 

Die Grundmaſſe iſt hellgrau, ſehr weich, mit Eiſenkörn⸗ 
chen durchſetzt auch ſind deutlich gelbe und ſchwarze, ſelten 
hochpurpurrote Punkte durch die Maſſe zerſtreut. 

Nach v. Baumhauerſ Analyſe beſteht der Stein aus 

Magnetiſcher Teil. 10, 91%. ſpez. Gew. 4,9. 


Fe 86,7586, 64. 
Ni 12, 97⸗ BB, 04. 
Cu u. Sn O, 24, 27. 
P o, 040, O5. 


Nicht magnetiſcher Teil 89,09%. 
Jerſetzbar. 54,0654, 11. 
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FeS 7,508⸗7,23. 


P O, OIo. 

Si Oz J, 665=J, 682. 
KO 0,0B. 

Na O,]. 

Cao 0,20%, 70. 
MO J]7 081.17 ,750. 
Mn Sp. 

Ni 0, 326,0, 349. 
As®; O, 0640, O66. 
FeO 10, 3LJo, Bo. 
FeO Cr; 10, 350, 226. 
Cuꝰ O, 028⸗0, O23. 
3n® 0,0280,023. 
CoO Spur. 


Unlsſl. J, 945.5, Soz. 
Nicht zerſetzbar. F, 9 =, 89%. 


Si®; 55 ,356-5,456. 
RO 0,252. 

Na 3,829. 

Cao 3,002. 

mao 17, 936. 

much Sp. Mio 1,43. 

AO; 4,854.4,229. 

deo I, 89. II, ooo. 
FeO Cd; 2,170. 

Cu, Ino 0,5280, lo. 


Danach beſteht der nicht magnetiſche Teil auf Schwe⸗ 
feleiſen 7,7, 2% Olivin 46,5546, 9%, und dem un- 
zerſetzbaren Teil, der nach v. Baumhauer Albit und Au- 
git, nach Rammelſberg aber Labrador (16, 92%) und 


180 


Hornblende (25,66%) oder Gligoklaſ (9,62%) und Au- 
git (32,96%) iſt. 


Literatur: v. Baumhauer Poggend. Ann. 59, 348. 66, 465. Rammelfberg Sand⸗ 
wörterb. Suppl. 2, 97. 5, 26. 


J. 1o2 Manegaon 


Manegaon bei Kidulabad in Khandeiſh, Oſtindien. 

1843, Juli 26, 35 Uhr Nachmittagſ. 

Zwar keine Feuerkugel wurde beobachtet, aber eine hef⸗ 
tige Detonation gehört ein 5 Zoll langer und 5 Zoll 
dicker Stein zerbrach beim Serabfallen, und die Stücke 
wurden von dem Landvolk, daf nach dem Donner zuſam⸗ 
menlief, biſ auf Wenigeſ ſogleich verſchleppt. Bruchſtücke 
ſcheinen nur zu fein in Calcutta (70, 87 Gr.), London 
(7,93 Gr.), Wien (klein) und in Gregf Sammlung (J,3 
Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 44,5 nach einer Schätzung von 
Piddington. 

Der Stein iſt äußerlich ſchwarz und glaſartig, in- 
nen gelblichgrau, leicht zerreiblich darin eingebettet find 
häufig hellgrüne glänzende Kriftalle von Olivin, ent- 
weder einzeln oder in Neſtern. Auch Schwefeleiſen iſt 


darin. 


Literatur: Abbot Journ. Aſiat. Soc. Bengal. 1844, 55, 880. Rep. Brit. Aſſoc. 
1850, 22. Poggend. Ann. Ergb. 4, 370. 
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J. 103 Kleinwenden 


Kleinwenden bei Nordhauſen, Regierungſbezirk Er⸗ 
furt, Preußen. 

1843, Sept. Io, A, Uhr Nachmittagſ. 

Bei ganz heiterem Simmel fiel, ohne daſſ eine Wolke 
oder eine Lichterſcheinung bemerkt wurde, unter hefti⸗ 
ger Detonation ein Stein, der anfangſ fo heiß war, daſſ 
er nicht aufgenommen werden konnte. Er wog etwaf 
über 3 K. und hatte eine vierſeitig priſmatiſche Geſtalt. 
Die Sauptmaſſe (2 K. 518) iſt jetzt in Berlin, kleinere 
Bruchſtücke in Wien (173,361 Gr.) und in den Samm⸗ 
lungen von v. Reichenbach, Greg und Shepard. 

Spesififchef Gewicht: 3,7006 Rammelſberg. 

Der Stein iſt dem von Erxleben ähnlich. In der grauen 
Grundmaſſe liegen zahlreiche, aber meiſt ſehr kleine ſtark 
glänzende Flitterchen von Meteoreiſen ziemlich gleich⸗ 
mäßig verbreitet. Unter der Lupe bemerkt man noch 
in der grauen Maſſe ganz deutlich durchſcheinende gelb⸗ 
liche und grünliche Partien, welche ohne Zweifel Olivin 
ſind, und neben ihnen ſehr auſgezeichnet ſchwarze glänzen⸗ 
de Körner, welche auf Augit ſchließen laſſen. In den 
kleinen Zöhlungen def Steineſ find keine deutlichen Kriſ⸗ 
tallbildungen wahrnehmbar. Der metalliſche Teil hat an 
einzelnen Stellen eine braune Farbe und gehört wahr⸗ 
ſcheinlich Magnetkieſ an manche ſind biſ erbſengroß. 

Nach der Analyſe von Rammelſberg zerfällt der Stein 
in: 
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J. Magnetiſcher Teil I8,37%. 


Eiſen 88, 892. 
Nickel (m. Cob.) JI0,319. 
Zinn 0,348. 
Kupfer 0,22. 
Schwefel O, 22. 
Phoſphor 0,197. 


Wird der Schwefel alf zu Magnetkieſ gehörig mit dem 
entſprechenden Eiſen in Abzug gebracht, ſo bleibt: 


Eiſen 88,980. 
Nickel (Co) I0,351. 
Zinn 0,39. 


Kupfer 0,2B. 
Phoſphor 0,197. 


Die 18,37% befteben alfo aus 
18, 3J. Nickeleiſen, 
0,06. Fe. 
2. Nicht magnetiſcher Teil 81,63%. 


durch Säuren zerſetzbar 39,29% d. Ganz. (48,25%). 
Kieſelſäure 31,206. 


Magneſia 37,33. 
Eiſen (Fe) 23, 665. 
Nickel O, 6]. 
Manganoxydul O, 48. 
Kall J, 674. 
Kupferoxyd O, 59. 
Schwefel 5,264. 


Darauf berechnet ſich die Zuſammenſetzung aus 
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Mamgnetkieſ (FeS) 4, 39. 


Nickeleiſen 22. 
Kiefelfäure 31,206. 
Magneſia 37,331. 
Eiſenoxydul 8,50. 
Manganoxydul 0,138. 
Kall J, 674. 


Die 39,29% beſtehen aus 
5,55. Schwefeleiſen (FeS), 
4,59. Nickeleiſen, 

29,5. Olivin. 


nicht zerſetzbar 42,34% d. Ganz. (5,7%). 
Kieſelſäure 5J],009. 
Magneſia 22,072. 
Eiſenoxydul II, O63. 
Nickelorydul O, 203. 
Thonerde 9,077. 
Ralf 4,795. 
Kupferoryd O, 2. 
Kali, Natron 1,629. 


Dabei find von den 51,75% J, 54 Chromeiſen in 
Abzug gebracht. Dieſeſ beſteht aus 
Chromoxyd 59,85. 

Eiſenoxydul 21,03. 

Magneſia u. Verl. 12,22. 


Die 2,34% befteben aus 
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J. J, 04. Chromeiſen, 

2. 41,3. Silikat: 
8,864. Olivin, 
J, 732. Labrador, 
19,704. Augit. 


Literatur: Rammelfberg Poggend. Ann. 62, 449. 


J.J04 Werchne Tſchirſkaja Stanitza 


Werchne Tſchirſkaja Stanitza am Don im Lande der 
doniſchen Koſacken, Ruſſland. 


1843, Okt. 30. a. St. Nov. 2. n. St. um Mittag. 

Ohne daſſ ein Feuermeteor geſehen wurde, fiel unter 
heftigen Detonationen, die Stunde gedauert haben ſol⸗ 
len, ein Stein von 8 K. O30, der ſchon kalt aufgefunden 
wurde. Er wird im Muſeum der Univerſität Charkow 
auf bewahrt, hat die Geſtalt einer abgeſtumpften dreiſei⸗ 
tigen Pyramide mit Vertiefungen auf der Oberfläche, 
wodurch dieſe ein zelligef Auſſehen erhält. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,58 Boriſſiac. 

Die dünne Rinde iſt ſchwarz, matt, chagrinartig, Glaf 
ritzend, ſpröde und an einigen Stellen mit Eiſenteilchen 
durchſetzt. 

Daſ Innere iſt trachytartig, groberdig, hellgrau, matt, 
mehr glaſhart, von feinen Adern durchzogen, die von 
einer ſchwärzlichen Maſſe gebildet werden. Außer Eiſen 
und Schwefeleiſen (mit Salzſäure entwickelt ſich Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff) enthält die Maſſe kaum wahrnehmbare 
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unregelmäßige Körner, ähnlich Orthoklaſ und glänzen⸗ 
de ſchwärzliche Kügelchen von Stecknadelkopfgröße, die 


vom Magnet angezogen werden. 
Literatur: Eichwald Erman Arch. 5, IST. Boriſſiac Bull. Ac. Peterfb. 5, J96. 


1.305 Filleter 


Killeter bei Caſtlederg, County Tyrone, Irland. 

1844, April 29, Nachmittags, wahrſcheinlich zwiſchen 
3 und 4 Uhr. 

Über die Geſchichte def Falleſ iſt fo gut wie nichtf be- 
kannt geworden. Eſ ſcheinen viele Steine gefallen zu fein, 
doch ſind ſie wohl meiſt verloren gegangen. In London 
ſind nur 2,73 Gr. Wahrſcheinlich ebenſo kleine oder noch 
kleinere Bruchſtücke find in Dublin und in den Privat- 
ſammlungen von Nevill, Shepard, Greg und v. Rei⸗ 
chenbach. 

Spesififchef Gewicht: 3,7614 Saughton. 

Die gewöhnliche ſchwarze Rinde deckt die graulichweiße 
kriſtalliniſch auſſehende Grundmaſſe, die Nickeleiſen einge⸗ 
ſtreut enthält. 

Haughton fand bei der Analyſe: 

J. In Säure nicht zerſetzbar 34,18%. 
Sig 55,01. 
Al⸗Oz 5,35. 
eo ME. 
Cao 3,4. 


MO 24,0. 
99,98. 
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Wird für ein Sornblendegeſtein angefeben, daf mit An⸗ 
thophyllit am nächften übereinkomme. 
2. In Säure zerſetzbar 30,42%. 
Konnte durch einen Zufall nicht analyſiert werden. 
3. Kifen 25,14. 
4. Nickel 1,22. 
5. Chromoryd 2,70. 
6. Kobalt Spur. 
7. Magnetkieſ 6,14. 


Literatur: Poggend. Ann. IB, I86], 508. 


J. 06 Favarſ 


Weiler Favarſ, Canton Laiſſac, 28 Kilom. öſtlich von 

Khodez, Dep. Aveyron, Frankreich. 

1844, Okt. 2], zwiſchen 65 und 7 Uhr Morgenſ. 

Nach heftiger Detonation, die von einem eigentümli⸗ 
chen Getöſe gefolgt war und in mehr alf 48 Kilom. Ent⸗ 
fernung gehört wurde, fand man nach einigem Suchen 
in einem frifchen Loch einen Stein von I K. 50, der beim 
Reiben Schwefelgeruch verbreitete und auf den Magnet 
wirkte. Er bildete eine unregelmäßige, aber doch erkenn⸗ 
bare vierſeitige abgeſtumpfte Pyramide. Bruchſtücke ſind 
in Pariſ, Muf. gift. nat., ſowie bei v. Reichenbach und 
Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,55 Boiſſe. 

Über den Stein iſt ſonſt nichtſ bekannt geworden doch 
ſoll in Boiſſe Recherchen eine Notiz darüber enthalten 
ſein. 
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Literatur: l' Inſtit. 1844, No. 570. 


1.1097 Monte Milone 


Dorf Monte Milone, am Fluſſ Potenza, 8 ital. Meil. 
von Macerata, Mark Ancona, Italien. 

1846, Mai 8, 94 Uhr Vormittagf. 

Ohne daſſ eine Feuerkugel bemerkt wurde, fielen nach 
heftiger Detonation wie ef ſcheint viele Steine, von wel⸗ 
chen fünf im Gewicht von 3 K. und abwärtſ gefunden 
wurden einer wurde in kleine Stücke zerſchlagen. Die 
Hauptmaſſen ſind wahrſcheinlich in italieniſchen Samm⸗ 
lungen. Bruchſtücke find in Bologna, Piſa (341,7 Gr.), 
Florenz, Rom, M. L. Med. Spada (ca. „K.), Lon⸗ 
don (II, 18 Gr.), Wien (3,28 Gr.), ſowie bei de Luynef 
in Dampierre (20,4 Gr.), Greg (B,5 Gr.), v. Keichen⸗ 
bach, Shepard und Nevill. 

Die Rinde iſt ſchwarz, daſ Innere feinkörnig und halb 
kriſtalliniſch, aſchgrau, faſt weiß lich, mit kleinen metal- 
liſchen Punkten und Adern. Daſ Ganze hat Ahnlichkeit 


mit den Steinen von Kleinwenden (1843). 
Literatur: l' Inſtit. 1846, Okt. 7, No. 666. 


J. Jo8 Schönenberg 


Schönenberg im Mindelthal, Prov. Schwaben, Bay⸗ 
ern. 


1846, Dezember 25, 2 Uhr Nachmittagſ. 


188 


Man vernahm wenigftenf in einen Umkreiſ von 8 
Stunden Durchmeſſer ein donnerähnlicheſ Rollen. In 
Biberach wurde man durch eine Exploſion erſchreckt, 
gleich der von einer Kanone oder einem zuſammenſtürzen⸗ 
den SHolzhaufen hervorgebracht, fo daſſ vielfach die Fenſ⸗ 
ter klirrten. Darauf folgte ein Getöſe wie von Trommeln 
und Pauken und endete mit einem langgezogenen Sauſen 
und Klingen. Dabei ſahen Bewohner von Schönenberg 
einen Stein fallen, der zwei Fuß tief in den gefrorenen 
Lehmboden einſchlug und Schwefelgeruch verbreitete. 
Dabei hellte ſich der vorher bedeckte Simmel auf, indem 
zuerſt ein wolkenfreier Streif in der mutmaßlichen Kich⸗ 
tung! def Meteorſ entſtand. Wahrſcheinlich find noch 
mehr Steine gefallen, aber nicht gefunden worden. 


Der aufgenommene Stein hat die Geſtalt einer ſehr un⸗ 
regelmäßigen Pyramide und wiegt 8 K. OD. Er wurde 
für 500 Gulden für die Sammlung in München gekauft 
ef darf nichtf davon abgetrennt werden. 


Die Oberfläche iſt uneben und mit einer ſchwarʒen Rinde 
bedeckt. Daſ Innere, daf an den hervorragendſten Ecken 
beim Auſgraben durch kleine Verletzungen aufgeſchloſſen 
wurde, hat Ahnlichkeit mit einem feinkörnigen Dolomit 
mit einzelnen Metallflitterchen. Auch die Kinde enthält 
einzelne Körner und eine größere Anzahl von Streifen 
oder Schnüren von ſilberweißem, weichem, leicht roſten⸗ 
dem Nickeleiſen, die * bif 2 Zoll voneinander entfernt find 
und ſich zum Teil kreuzen und gabeln. Die Sauptmaſſe 
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ift leicht mit den Fingern zu zerbröckeln und zu Sand 
zu zerreiben und wirkt auf die Magnetnadel. Man un⸗ 
terſcheidet einen weißen feinkörnigen Beſtandteil, einen 
gelblichen und einen grünlichen. Schwefeleiſen tritt in 
einzelnen kleinen Körnchen auf, ebenſo iſt ſilberglänzen⸗ 
def Nickeleiſen in gefranſten Blättchen gleichmäßig einge⸗ 
ſprengt. Von Augit und Labrador iſt nichtf zu entdecken. 
Die Annahme Schafhäutlſ, der Stein ſei weich nieder⸗ 
gefallen, weil er Eindrücke habe, iſt durchauſ unhaltbar 
und irrig ebenſo die Sypotheſen, die er bei dieſer Gele⸗ 
genheit über die Bildung der Meteoriten aufſtellt. 
Solange der Stein von Schönenberg nicht genauer un⸗ 
terſucht, durchſchnitten und analyſiert wird, iſt eſ ein für 


die Wiſſenſchaft nur entdeckter, nicht gehobener Schatz. 
Literatur: Schafhäutl Münchn. Gel. Anz. 24, 1847. 564. 


J. Io? Linn County 


Linn County (Hartford), Jowa, Nord-Amerika. 

1847, Febr. 25, 2 Uhr 50 Min. Nachmittagſ. 

In der Richtung, woher die 40 Meil. im Umkreis 
hörbare Detonation kam, ſah man Rauch eſ fielen mehre 
Steine, welche zum Teil gleich nach dem Fall gefunden 
wurden doch zerbrach der größte Teil in kleine Stück⸗ 
chen, die verloren gingen. Shepard erhielt einen Stein 
von etwa JO K., der durch feine höchſt regelmäßige priſ⸗ 
matiſche Geſtalt auſgezeichnet war er war beim Fallen in 
drei Stücke zerbrochen, die aber zuſammenpaſſten. Colo⸗ 
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nel Abert (Thopograph. Bureau) in Waſhington er- 
hielt ein Stück von über I K. Jetzt befitzt Shepard die 
Sauptmaſſe (über J K.). Kleinere Bruchſtücke find in 
Edinburgh (439, 4 Gr.), Berlin (30,708 Gr.), Wien 
(236,255 Gr.), London (186,55 Gr.), Göttingen (50,96 
Gr.), Sudſon und Calcutta, ſowie in den Privatſamm⸗ 
lungen von Greg (202 Gr.), v. Reichenbach, Nevill 
und Auerbach (9 Gr.). 

Die ſchwarze Rinde iſt matt, ziemlich dick, vom Stein 
ſcharf abgegrenzt und durch Sprünge in vieleckige 
Flächen geteilt. 

Def Innere ift einförmig perlgrau mit kleinen Aoft- 
flecken. Nickeleiſen tritt in vielen hellglänzenden Körn⸗ 
chen auf, Schwefeleiſen iſt weniger zahlreich eingeſprengt. 
Sonſt ſcheint die Grundmaſſe nur eine Mineralſpezieſ zu 
enthalten, nach Shepard den Sowardit. 

v. Reichenbach unterſuchte ein eckigeſ bellgrauef Korn 
mikroſkopiſch. 

Shepard analyſierte den Stein und fand: 

Howardit, Nickeleiſen, Magnetkieſ 
83%. 10, 44%. 500. 


und Spuren von Glivinoid und Anorthit. 


Den Sowardit fand er zuſammengeſetzt aus 
Sid;. Fe. Ma. FeS. KO, Na. Cab, Ni. 
60,5. 23,50. II, 20. 4,66. 0,30. Spur. 


und berechnet dafür die Formel Fe Si z + MRHOSi Oz. 
Daſ Nickeleiſen zerlegte er in Fe 86. Ni JA. 
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An einem Stein von etwa JO K., der vor dem Auffin- 
den lange im Boden gelegen hatte, ſchwitzten an einer 
Stelle, wenn er feuchter Luft auſgeſetzt wurde, Tröpf⸗ 
chen von Kifenchlorid auf, während der übrige Teil da⸗ 


von ganz frei blieb. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 288. 429. (2) 6, 25J. 280. (2) I, 38. (2) 
J, 6. Poggend. Ann. III, 368. 


J. Io Dharwar 


Dharwar, Dorf Negloor einige engl. Meilen von der 
Vereinigung der Flüſſe Wurda und Toombooda, OGſtin⸗ 
dien. 

1848, Febr. 5, J Uhr Mittagſ. 

Eſ wurde der Fall eineſ Steineſ beobachtet, der 2 K. 
wog, in Stücke zerbrach und jetzt im Muſeum der geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft zu Bombay iſt. 

Spesififchef Gewicht: 3,512 Giraud. 

Die Rinde iſt ſchwarz und glänzend, die Grundmaſſe 
ſandſteinartig und mit Metallblättchen von Stecknadel⸗ 
kopfgroße durchſäet. 

Die Analyſe von Giraud iſt ſehr mangelhaft ſie ergab: 

Erdige Teile 58,3. 


Eiſen 22,8. 

Nickel 6,76. 

Schwefel 2% 
89,74. 


Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 1849, Juli, No. 93. 47, p. 93. 
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J. II Caſtine 


Caſtine, Maine, Nord⸗Amerika. 

1848, Mai 20, Ar Uhr Morgenf. 

Ohne daſſ eine eigentliche Feuerkugel bemerkt wurde, 
fiel nach heftiger Detonation wie eſ ſcheint nur ein klei⸗ 
ner etwaf keilförmiger Stein von etwa 2,5 Gr. Kf 
ſoll vorher von Manchen ein Lichtſchein bemerkt worden 
fein. Saft den ganzen Stein beſitzt daf Bowdoin College 
in Maine, ein kleineſ Bruchſtück Shepard, der ihn auch 
beſchrieb. 

Spesififchef Gewicht: 3, 6 Shepard. 

Die Oberfläche iſt eben, teilf auch unregelmäßig oder 
leicht wellenförmig. Die Kinde iſt ſchwarz. Daf Inne⸗ 
re def Steinef ift ähnlich Poltawa (unbekannte Fallzeit), 
aber heller, ohne Roſtflecken und mit mehr Perlmutter⸗ 
glanz. Nickeleiſen iſt in kleinen ſehr glänzend ſilberweißen 
Punkten eingeſprengt feine ſchwarze Punkte geben vor 
dem Lötrohr Chromreaktion auch Magnetkieſ tritt in 
kleinen Punkten auf, aber ſparſamer, wie Liſen. 

Mit dem Magnet laſſen ſich II, 22%, außiehen, befte- 
hend auf 


Eiſen und Nickel. 
85,3. J4,7. 


Die erdigen Beftandteile hält Shepard für Sowardit, 


ein Triſilikat von Magneſia und Eiſenoxydul. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 6, 28J. 
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J. IIZ Marmande 


Marmande, Dep. Aveyron, Frankreich. 

1848, Juli 4. 

Weder über daf Ereignis, noch über die Steine, die reich 
gefallen fein ſollen, iſt daf Geringſte bekannt geworden. 
Bruchſtücke ſind im britiſchen Muſeum (6,37 Gr.) und 
bei Greg. 


J. IZ Schie 


Schie, Amt Akerſhuuſ, Norwegen (der Name Dalf- 
pladſ ift ganz falſch der Finder def Steinſ hieß Gle 
Brynoldſen Dalſpladſ). 

1848, Dez. 27, Abendſ. 

Zwei Tage nach einer ſtarken Lichtentwicklung und De- 
tonation wurde auf dem Kif def nahen Fluſſeſ der Stein 
tief im Eiſ gefunden. Wach den Eindrücken im Eiſ 
kam er auf SG. und hüpfte auf dem Eiſ fort, biſ er lie⸗ 
gen blieb. Er hatte die Größe einef kleinen Kinderkopff 
und wog 850 Gr. Die Univerſität in Chriſtiania beſitzt 
die Hauptmaſſe außerdem find Bruchſtücke in Wien (35 
Gr.), London (4 Gr.) und bei v. Reichenbach in Wien. 

Die Gberfläche zeigt warzenförmige Erhöhungen und 
Vertiefungen die Rinde iſt braunſchwarz, etwaf glaſartig 
und Imm dick. 

Innen auf friſchem Bruch iſt er grauweiß, körnig, von 
einzelnen roſtfarbenen Adern durchzogen. Überall zeigen 
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ſich kleine metallglänzende Körnchen, die an der Luft 
anlaufen. Er enthält ſichtlich verſchiedene Mineralienge⸗ 
menge. 
Analyſe von Ditten: 
Magnet. Tl. 


Fe 84,20. 
Ni 14,22. 
FeS 0,49. 


ſowie Silikate u. Spuren von Co, Mn, Cu, Sn. 


Mit Cl zerſetzbar. 
Sich 37, 80. 
mgo 31,68. 
Ca 3, os. 
Fe 27,44. 


u. Einfach⸗Schwefeleiſen. 


Nicht zer ſetʒbar. 
Sich; 57, Io. 
MO J, 46. 
Ca 147. 
Ad, 5,62. 
FeꝛO3 14,72. 


u. Spuren von Chromeiſen u. Zinnſtein. 
Im Ganzen. 


Nickeleiſen 9,22, 
FeS „2. 
Oli vin 49, 00. 


Magneſia⸗Eiſen⸗Thonerdeſilikat 38,20. 
Chromeiſen, Zinnſtein O, 26. 


105 


Die Abweſenheit von C, P, Aſ und FeS wurde nach⸗ 


gewieſen. 
Literatur: Ditten Journ. pract. Chem. 64, 22. Poggend. Ann. 96, 34]. 


J. IIA Cabarraſ County 


Cabarraſ County, unweit Charlottetown, Word- 
Carolina, Nord-Amerika. 


1849, Gkt. 31. 


Ohne daſſ eine Wolke bemerkt wurde, hörte man weit⸗ 
hin eine ſtarke Detonation und darauf ein donnerartigef, 
rollendeſ Getöſe. Auch ein Feuerſchein, kein eigentlichef 
Meteor wurde dabei von Einigen geſehen. Ein Stein 
von JO K. fiel nieder, traf einen auf der Erde liegenden 
Fichtenſtamm und lag J0 Joll unter deſſen Oberfläche. 
Andere Bäume waren nicht beſchädigt, obgleich ef gelau⸗ 
tet, alf wenn viele kleine Körper gefallen und heiße Stei⸗ 
ne in Waſſer geworfen worden wären. Der aufgefundene 
Stein bildete eine niedere unregelmäßige, vierfeitige, ab⸗ 
geſtumpfte Pyramide mit abgerundeten Kanten und wel⸗ 
lenförmiger Oberfläche. Die größten Bruchſtücke beſitzt 
Shepard (6 K. 634), Kleinere London (356,75 Gr.), 
Berlin (33,996 Gr.), Wien (58,516 Gr.), Göttingen 
(42,1 Gr.), Sudſon und zürich (6 Gr.), ſowie die Pri⸗ 
vatſammlungen von Greſ (82,2 Gr.), v. Reichenbach, 
Nevill und Auerbach (J6 Gr.). 


Spesififchef Gewicht: 3,603, 66 Shepard. 
Die Kinde iſt dünn, ſchwarz und ſehr ʒuſammenhängend 
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die Farbe der Grundmaſſe ift dunkelblaugrau mit feinen 
Roſtflecken ſie iſt körnig und enthält abgerundete Körner⸗ 
kriſtalle einef helleren Mineralſ, daf dem Ganzen ein por⸗ 
phyrartigeſ Anſehen gibt. 


Nach der Analyſe von Shepard beſteht der Stein aus 
Sig. Fe. Med. Ads. Cao. Fe. Ni. Cr. FeS. K. Na. Verl. 


56,168. 18,108. J0, 406. 1,797. Spur. 6,320. 3,807. 3,304. 


Am ver wandteſten ſcheint der Stein mit Tabor zu fein. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) 9, 143. Jo, 27. 


J. I Shalka 


Shalka in Bancoorah (Sulker bei Biſſempore), Ben⸗ 
galen, Oſtindien. 
1850, Nov. 30, 3 Stunden vor Sonnenaufgang. 
Unter nicht beſonderſ heftigem Getöſe fiel ein großer 
Stein, der dabei in viele Stücke zerbarſt. Die Haupt⸗ 
maſſe iſt in Calcutta, viel wurde von den ELingebore⸗ 
nen verſchleppt. Ein großeſ Stück iſt auch in London 
(faſt 3 K.), kleinere in Wien (199, 062 Gr.) und Berlin 
(4,664 Gr.) und in den Privatſammlungen von Greg 
(134 Gr.), Shepard, v. Reichenbach und Auerbach (5 
Gr.). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
3,412 Saidinger, 
3,66 Piddington. 
Die Rinde iſt ſchwärzlichbraun, matt, ſehr dünn nur 
ſtellenweiſe zeigen ſich unregelmäßige metalliſche Partien, 
die etwaf mehr glänzen. Daf Innere iſt bimſſteinartig 
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oder perlſteinartig, zum Teil weißlich, feinkörnig, zum 
Teil aſchgrau kriſtalliniſch in grobkörniger Zufammenfet- 
zung von Individuen biſ zu 2 Linien. Daſ Ganze ſieht 
durch die größeren und kleineren ſandartig zuſammen⸗ 
geworfenen Partien breccienartig auſ. Einzelne Körner 
ſind leicht trennbar, und die größeren Individuen zei⸗ 
gen ziemlich deutliche Teilungfflächen beſonderſ nach ei- 
ner Richtung. In der aſchgrauen Maſſe liegen kleinere 
ſchwarze Körner biſ zu Sirſekorngröße von Chromerz, 
felten ſelbſt in ziemlich deutlichen Oktaedern, aber wie daf 
graue Mineral ungemein mürbe und zerbrechlich, ſo daſſ 
eſ ſich zwiſchen den Fingern zerreiben läſſt. 

Analyſen liegen vor von Piddington J. und v. Hauer 
2; 


SiO. Fe2 O3. FeO. Mg. CaO. Alz2O3. Cr2O3. S. 50. 


I. 88,5, 2 8. m 095 2. ,. %. 
2. 57,6. . 20,5. 19,00. J,53. Spur. . e 


J. ift jedenfallſ mangelhaft. Bei 2. wurden die ſchwarzen 
Körner möglichft auf der Maſſe abgeſondert. 

Haidinger ſchlägt für daſ eigentümliche Mineral, daſ die 
Hauptmaſſe def Steinf auſmacht, den Namen Piddingto⸗ 
nit vor. G. Rofe nennt dieſen kleinkörnigen eiſenreichen 
Glivin Chaſſignit. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. H, 251. 


J. Is Güterſloh 


Güterſloh bei Minden in Weſtphalen, Preußen. 
1851, April I7, 8 Uhr Abendſ. 
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Eine ſehr belle Feuerkugel mit ebenſolchem Schweif zog 
von OG. nach SW. und zerftob in viele kleine leuchtende 
Funken. Etwa 2 Minuten darauf folgten die Schaller⸗ 
ſcheinungen, die 8 biſ Jo Sekunden währten. Eſ fielen 
wenigſtenſ zwei Steine, von welchen der erſte die Geſtalt 
einer etwaſ ſchiefen, abgeſtumpften vierſeitigen Pyramide 
hatte und jetzt faſt ganz in Berlin iſt (900,673 Gr.). 
Faſt ein Jahr ſpäter wurde noch ein zweiter Stein von 
etwa 117 Gr. gefunden, der aber durch die Gxydation 
def Eiſenſ ſchon ſehr verändert war. Er ſcheint in Lon⸗ 
don zu fein (II7, 26 Gr.). Kleinere Bruchſtücke find in 
Wien (87,5 Gr.) und in den Privatſammlungen von v. 
Reichenbach, Greg und Shepard. 

Die Rinde iſt ſchwarz und glanzlof die eine Seite def 
Steinf ift etwaſ rundlich und faft glatt, die anderen 
Flächen haben rundliche Vertiefungen. Auf dem Bruch iſt 
der Stein licht graulichweiß und aſchgrau beide Farben 
ſind ſcharf getrennt. Die ganze Maſſe iſt matt mit klei⸗ 
nen kugeligen Partien Eiſen tritt in ſehr feinen Körnern, 
aber auch biſ ʒu Stecknadelkopfgroße auf. 


Literatur: Dove u. G. Roſe Poggend. Ann. 83, 465. 87, 500. 
J. 7 Mulleſ und Vilabella 


Zwiſchen Nulleſ und Vilabella, Jo Lieuef SW. von 
Barcelona, 4 Lieueſ von Tarragona in Katalonien, 
Spanien. 

185], Nov. 5, 55 Uhr Abendſ. 
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Daſ Feuermeteor wurde in der ganzen Provinz gefeben 
ef erſchien in O., wuchſ zuſehendſ an Größe, nahm feine 
Richtung nach SW. und zog hinter ſich einen leuchten⸗ 
den Schweif nach, der ſich dann in eine Art von Ne⸗ 
bel verwandelte und nach etwa 20 Minuten verſchwand. 
Beim Verſchwinden der Feuerkugel wurde ein entſetz⸗ 
lichef Getöſe gehört, daf etwa 40 Sekunden währte. 
Dann fielen viele Steine zwifchen Vallſ und Tarrago⸗ 
na die Hauptmaſſe, etwa JO K., fiel bei Nulleſ, zahlloſe 
Bruchſtücke aber bei den Dörfern Vilabella und Brafim 
im Gewicht von 7 K. Der Sauptſtein, den Balcellſ 
in der Geſtalt einer rohen Pfeilſpitze abbildet, wurde 
nach einiger Zeit noch heiß aufgenommen. Er wurde nach 
Madrid an den Sof geſchickt. Ein zweiter bei Vilabella 
gefundener, 690 Gr. ſchwerer Stein wird von Balcellſ 
mit einer gewölbt pyramidalen und zugeſpitzten Fläche 
und einer faſt flachen Baſiſ abgebildet. Ef ſcheinen nur 
ſehr wenige Bruchſtücke in andere größere Sammlungen 
gekommen zu ſein: Barcelona Induſtrieſchule, London 
(4,65), Mancheſter, Greg. 

Spesififchef Gewicht: 3,818 Balcellſ. 

Die Rinde iſt ſchwärzlich, daf Innere bläulichgrau, 
körnig, mit kleinen glänzenden Punkten, die an einigen 
Stellen dendritiſch geordnet erſcheinen. 


Nach der Analyſe von Balcellſ beſteht die Maſſe aus 
J. Magnet. Teil: 24,72%. 
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Eiſen 22,50. 
Mickel J, 43. 
Unlöſlich 0,97. 
2. Nicht magnetiſch. 
a. In Säuren zerſetzt: 28,77%. 3RO, Si®;. 


Kieſelſäure J0, O0. 
Magneſia 9,67. 
Eiſenoxydul ,. 
Thonerde 0,31. 


Einfachſchwefeleiſen 2,34. 


b. Unzerſetzbar: 44,72%. 3RO, 2SiOz. 
Kieſelſäure 26,3. 
Magneſia 9, 80. 
Eiſenoxydul 7,0. 
Thonerde O, 3. 
Chromeifen 0,59. 


Balcellſ will auch Spuren von Arſen gefunden haben. 


Literatur: Balcellſ Lithologia meteorica. Barcellona 1854. Die Abb. find ſchlecht, der 
Text ein Außug hauptſächlich auf Chladni, daſ Ganze nicht wiſſenſchaftlich. Greg Phil. 
Mag. Suppl. Jan. 1863. 


J. II8 Natoor 


Natoor bei Nellore, Oſtindien. 

1852, Jan. 23, 45 Uhr Nachmittagſ. 

Durch die Detonation aufgeſchreckt waren Mehre Au- 
genzeugen def Falleſ. Ein Stückchen def Steinſ wurde 
ſogleich mitgenommen, die Sauptmaſſe erſt am folgenden 
Morgen auſgegraben. Er wog über J3 K. Der größte 
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Teil ift in Madraſ, kleine Bruchſtücke in Wien und bei 
Greg. 
Die Rinde iſt ſchwarz, der Stein weiß. Genauereſ wur⸗ 


de noch nicht darüber bekannt. 
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 44, 73. 


J. I Mezʒö Madaraſ 


Mezõ⸗Madaraſ (Weiler Fekete und Teich Iſtents), 
Siebenbürgen. 


1852, Sept. 4, zwiſchen J und 5 Uhr Nachmittagſ. 


Bei wolkenloſem Himmel und hellem Sonnenſchein 
wurde an vielen Stellen eine von SW. nach MG. 
ziehende Feuerkugel wahrgenommen. Dann folgte ein 
eigentümlicheſ Getöſe bif zur Stärke der heftigſten 
Erſchütterungen. Viele mit Zeumachen beſchäftigte Ar⸗ 
beiter ſahen darauf zahlreiche Steine fallen, doch ſuchten 
ſie erſt nach mehreren Stunden nach denſelben einige 
wurden erſt nach Wochen und Monaten gefunden. Sie 
zerſtreuten ſich auf einer Ellipſe von SW. nach NGO. 
Wenigſtenſ ein Stein fiel in den Iſtentöß überhaupt 
ſcheint nicht 1 aller gefallenen Steine gefunden wor⸗ 
den zu ſein und ſind wohl 50 K. gefallen. Der größte 
wog faft Jo K. er kam mitanderen nach Wien (12 K. 
671,356). Außerdem ſind Steine und Bruchſtücke in 
Berlin (2 K. 764), London (69 Gr.), Altenburg 
(Jo Gr.), Grätz (13 Gr.), Kopenhagen (129 Gr.), 
Göttingen (52,49 Gr.), Stockholm (34 Gr.), Uppſala 
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17,4 Gr.), Heidelberg, Calcutta und in den Privatfamm- 
lungen von Auerbach in Moſkau (299 Gr., 2 St.), 
Erzh. Stephan auf Schaumburg (2 Gr., ganz. St.), 
v. Reichenbach, Shepard (148 Gr.), Neumann in Prag 
(76 Gr.), Greg (50 Gr.), Ferber in Gera (4,5 Gr.), 
v. Baumhauer in Amſterdam, Zeidler in Prag, Nevill 
in London. 

Spesififchef Gewicht: 3,5 Knöpfler. 

Die Rinde iſt ſchwarz, daf Innere grau mit ſchmutzig⸗ 
weißen Flecken auch ſind viele weiß liche und gelbe Metall⸗ 
punkte deutlich ſichtbar. Auf dem natürlichen Bruch er⸗ 
ſcheinen unzählige weißliche Kügelchen, die auf dem dun⸗ 
kelbraunen Grund weiß grau und kreifförmig ſcharf abge⸗ 
grenzt find. Sie erſcheinen alf eine Zuſammenſetzung von 
mannichfaltigen weißen, ſchwarzen, grünlichen und grau⸗ 
lichen, metalliſchglänzenden und erdig matten Körper⸗ 
chen. 

Wöhler und Atkinſon haben den Stein analyſiert: Ein 
Sauptbeſtandteil iſt 18% Eiſen mit 1,35% Nickel und 
0,05% Kobalt auch Phoſphor in Spuren wurde nach- 
gewieſen. In noch mehr wechſelnder Menge tritt Ein⸗ 
fachſchwefeleiſen auf, daf auch mit bloßen Augen da und 
dort zu erkennen iſt. 0,25% Grafit wird nach dem Auf 
kochen def Steinf mit Salzſäure in glänzenden Blättchen 
ſichtbar. Die dunkle Grundmaſſe ſcheint auf durch Säure 
zerſetzbaren Silikaten J. zu beſtehen, die darinſitzenden 
rundlichen Partien aber hauptſächlich auf unzerſetzbaren 
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2; 
Med. AlzO3. Ca. Na. RO. Sig. Fe. Grafit. 


J. 37,36. 5,08. 1,70. 3,44. 0,30. IE mo 
2. 5, 29. 185. 3,06. LM. IB. , 70. 5,23. 0,82. 


Chromoryd wurde nicht gewogen. 
Literatur: Partſch (Knöpfler) Wien. Akad. Ber. II, 674. Wöhler ebd. I7, 284. 


J. 0 Borkuͤt 


Borküt an der ſchwarzen Theiſſ, Marmaroſcher Ko⸗ 
mitat, Ungarn. 


1852, Gktober B, 3 Uhr Nachmittagſ. 

Während einef feinen Kegenſ fiel nach heftiger Deto⸗ 
nation ein Stein, der noch heiß aufgefunden wurde und 
etwa 6 K. wog. Er war in einige Stücke zerbrochen daf 
größte wog etwaſ über 4 K. Dieſeſ hat Major K. Pöſchl 
in Raab erhalten. Außerdem finden ſich Bruchſtücke in 
Wien (J4, 221 Gr.) und in v. Reichenbach Sammlung. 

Spesififchef Gewicht: 5,242 Leydolt. 

Der Stein hatte die Geſtalt einer etwaf verſchobenen 
vierſeitigen Pyramide, war außen zum Teil ſchwarz und 
glänzend, ʒum Teil dunkelgrau inſ Schwarze gehend, ſehr 
dünn, mit vielen blaſenartigen Vertiefungen. 

In der ſehr feinkörnigen grauen, leicht zu zerbröckeln⸗ 
den Grundmaſſe ſind runde oder ovale, ſelten unregel⸗ 
mäßige Kugeln eingeſchloſſen, die ſich leicht auflöfen laſ⸗ 
ſen ſie haben biſ ʒu J Linie Durchmeſſer und eine mehr 
oder weniger raue Oberfläche ihre Farbe iſt olivengrün 
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bif dunkelgrün und braun, ihre Härte meiſt = sõ die meif- 
ten find ganz dicht, einige innen hohl. Außer metalliſchem 
Eiſen find zweierlei metalliſche Körper darin enthalten: 
ein gelber, den Leydolt für Kupfer⸗ oder Kifenkief hält, 
und ein tombakbrauner, wahrſcheinlich Magnetkieſ. Die⸗ 
ſe Metallkörper finden ſich auch in den Kugeleinſchlüſſen. 

Nach der Analyſe von Nuriſany laſſen ſich 18,26% mit 
dem Magnete außiehen J. Von JOO Teilen def nicht ma⸗ 
gnetiſchen Teilf werden 51,54% mit Salzſäure zerſetzt 2., 
48,46% nicht 3. 


Fe. Ni, Co. Cu, Sn. S. P. Sa. 
J. 5,4. Jo, o. O, 40. 4,0. O, 18. 99, 97. 


Sig. Alz Os Fe. O.] Ni, Cao. Ma. KO. Na. S. 20 
Mn. 
Z. 30,77. 2, . 27, 29. J, 05. 151. J, OZ. 30,9. O, 3. 1,08. 0,30. , 


Sig. Al Os Fe. Fed. Mi, CaO. MgO. KO. Na. S. 2 
Mn. 
3. 56,37. 4,3. „ II, 89. „ 3, S4. J7, 30. 112. 3,56. „. 1,60. 


Leydolt berechnet darauf für 2. 0, 82 Einfachſchwefelei⸗ 
fen, J3, 09 Nickeleiſen und im Weſentlichen Olivin für 3. 
außer Chromeiſen etwa 35% Oligoklaſ und 65% Augit. 


Literatur: Leydolt Wien. Akad. Ber. 20, 398. (m. Abb.) 


J. I2J Buſti, Goruckpore 


Buſti, Goruckpore, Oſtindien. 
1852, Dezember 2. 


Po aus dem Verlust bestimmt. 


Chromeisenstein. 


2] Chromeisenstein. 
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Entweder ein neu bekannt gewordener Meteoritenfall 
oder eine Verwechſelung mit einem anderen durch un⸗ 
richtigeſ Datum. Er ſoll ein neuef Mineral, ein Mehr⸗ 
fachſchwefelcalcium enthalten, welcheſ Oldhamit genannt 
wurde. Die Beſtätigung iſt abzuwarten. Ein Stück 
ſcheint in London zu ſein. 

Gedruckt wurde dieſeſ Falleſ noch nirgendſ Erwähnung 
getan. 


J. 2 Girgenti 


Girgenti, Sizilien. 

1853, Febr. Jo, J Uhr Nachmittagſ. 

Der Stein wog 34 K. Die Sauptmaſſe in der Größe 
einer Mannffauſt iſt im Beſitz deſ Prof. Gemmellaro in 
Catania. Durch Greg, der auch ein Stückchen (9,2 Gr.) 
beſitzt, wurde der Stein außerhalb Sizilien bekannt. An⸗ 
dere kleine Bruchſtücke find in Wien (17,5 Gr.), London 
(7,2 Gr.), ſowie bei v. Reichenbach, Shepard und Ne⸗ 
vill. 

Eſ iſt ein dichter, feinkörniger Stein, der ſehr feine 
ſilberweiße Eiſenteilchen enthält. 


Literatur: Gemmellaro ſoll in einem ſiziliſchen wiſſenſchaftlichen Journal den Stein 
beſchrieben haben. Greg Phil. Mag. Suppl. Jan. 1863. 


J. 3 Segowlee 


Segowlee (auch Soojoulee), Bengalen, Gſtindien. 
1853, März 6, Mittagſ. 
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Daſ Niederfallen von Steinen wurde beobachtet, ob- 
ne daſſ durch ein Meteor oder beſondere Detonationſer⸗ 
ſcheinungen darauf aufmerkſam gemacht worden wäre. 
Einige engliſche Meilen davon hatte man an verſchiede⸗ 
nen Grten ein eigentümlichef rollendeſ, aber dem Donner 
ganz unähnlicheſ Getöſe gehört der Himmel war dabei 
wolkenloſ und die Sonne ſchien in vollem Glanze. Im 
Bereich Jengl. || Weile wurden nach und nach etwa 30 
Steine geſammelt die meiſten wogen 42 K., einer über 
7 K. alle hatten eine ziemlich pyramidale Geſtalt. 


Die meiſten Steine find in Calcutta (6 K. 173, der 
größte 5 K. 36) und Wien (J K. Po, der größte J 
K. 032). Von dem Stein deſ brit. Muſeumſ in London 
iſt eſ ſehr zweifelhaft, ob er von dieſer Lokalität ſtammt, 
jedenfallſ ſtimmt ſein Auſſehen nicht mit Segowlee in Wi⸗ 
en. Außerdem befitzen noch Shepard und v. Reichenbach 
Bruchſtücke. 

Spesififchef Gewicht: 3,425 Saidinger. 

Die Rinde iſt ſehr dünn, dunkelrötlichbraun, größten- 
teilf matt, nur ſtellenweiſe auf ebnen Teilen und an abge⸗ 
rundeten Kanten dunkler und etwaf glänzend. Daf In⸗ 
nere kommt der Farbe nach Mainz ſehr nahe, iſt durch 
und durch braun, ſehr feſt, Härte etwa 6, und ſchließt 
kugelige oder eckige, hellere und dunklere Teile von ver⸗ 
ſchiedener Härte ein, ſowie feine Körnchen, felten größere 
Körner von metalliſchem Eiſen und Magnetkieſ. Dazu iſt 
die Maſſe noch von zahlreichen Trennungen durchzogen, 
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die mehr den Charakter von Ablöfungen haben, welche 
feſter ʒuſammenhängende Teile wie Knoten umſchließen. 

Der Stein im britiſchen Muſeum, der von Segowlee 
fein ſoll, iſt weiß und dem von Biſhopville (1843) ſehr 
ähnlich. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. H, 1860, 754. Daſelbſt auch die Abbildung 
einef Steinf mit Betrachtungen über die Richtung def Falleſ. 


J. 24 Turuma 


Turuma (Duruma), Wanikaland, nach dem Münche⸗ 
ner Katalog etwa zwei Tagreiſen weſtlich von Mombaſ 
in Gſtafrika. 

1853 (März 6 >). 

In der Münchener Sammlung befindet ſich ein Stück 
einef Steinef von 577 Gr. mit ſchwarzer Rinde und auf 
der Bruchfläche graulich mit bräunlichen, roſtfarbenen 
Flecken. Ein kleineſ Stückchen beſitzt auch Greſ. Dr. 
Barth von Calw, der den Stein nach München ſchenkte, 
gibt über denſelben folgende Auſkunft: 

Im Jahr 1853 ſchrieb mir einer meiner Rorrefponden- 
ten im Wanikaland in Gſtafrika, unter 4 ſüdl. Br., 
ef fei im Turuam⸗Gebiet unter einem ſtarken Donner⸗ 
wetter ein Stein vom Simmel gefallen Sirtenknaben, 
die in der Nähe weideten, hätten ihn fallen ſehen und 
aufgehoben. Die Miſſionare hätten alſbald ihre Leute 
hingeſchickt, damit ſie den Stein ſähen und wegen der 
Erwerbung deſſelben unterhandelten. Mittlerweile hat⸗ 
ten die in der Nachbarſchaft vorhandenen Wanikaſ den 
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Stein, weil er ja vom Simmel gefallen, ſogleich alf einen 
Gott betrachtet, mit Oel geſalbte, bekleidet, mit Glaſ⸗ 
perlen verziert und einen ſchuppenartigen Tempel darüber 
gebaut, um ihn daſelbſt göttlich zu verehren. Nicht ein⸗ 
mal ſehen durften ihn die Abgeſandten der Miſſionare. 
Ich gab unverzüglich meinem Korreſpondenten den Auf- 
trag, er ſolle ſuchen, den Stein um jeden Preiſ an ſich 
zu bringen und ihn mir ſchicken. Aber der Auftrag kam 
zu ſpät. Die Wanikaſ waren natürlich entſchloſſen, dieſe 
Bãtylie, die fie alſ ihren Schutz gott betrachteten, um kei⸗ 
nen Preiſ auf den Händen zu laſſen. Auch der Gouverneur 
von Mombaf, an den ſich die Miſſionare wandten, ver⸗ 
mochte in dieſer Zinſicht nichtf über den Aberglauben def 
volkſ. Die Alteſten der Stadt Kaya, eine Tagreiſe von 
dem heiligen Platz, die über den Schutz def Seiligtumſ 
zu diſponieren hatten, wollten von keinem Anerbieten 
etwaf hören. Erſt drei Jahre ſpäter, alf daf wilde Wan⸗ 
dervolk der Maſai über die Wanikaſ herfiel, ihre Dörfer 
auſplünderte und verbrannte, und eine Menge Wanikaß 
umſ Leben brachte, geſtaltete ſich die Sache günſtiger, daf 
Volk ſah nun ein, daſſ der vermeintliche Gott ſie im Stich 
gelaſſen habe und fein Schutz für fie wertlof geworden 
ſei, und hörte nun mit mehr Geneigtheit auf die neu⸗ 
en Anerbietungen, welche die Miſſionare, eingedenk mei⸗ 
nef Auftragſ, machten. Eine Hungerſnot kam auch dazu, 
um die Unterhandlungen zu erleichtern, und gegen eine 
ſchöne Anzahl von Maria⸗Thereſien⸗Thalern verſtünden 
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ſich endlich die Alteften dazu, ihr Heiligtum außuliefern. 
Ein Mann wurde beauftragt, den Stein in Begleitung 
deſ Dienerſ der Miſſionare nach Mombaſ zu bringen, um 
dort die verabredete Geldſumme in Empfang zu nehmen. 
Die Entfernung war ziemlich weit. Unterwegſ blieb der 
Mann in einem Dorfe über Nacht, deſſen Einwohner ihn 
überredeten, ef ſei gefährlich, den Stein in die Zände der 
Lehrer zu geben, und er ließ ſich bewegen, und brachte 
den Gott in den Tempel zurück. Der Diener der Miſſio⸗ 
nare, dem eine Belohnung verheißen war, wenn er ſeinen 
Auftrag nach Wunſch vollzöge, ging abermalſ nach Tu⸗ 
ruma, und ef gelang ihm, die Auflieferung zum zweiten 
Mal zu bewerkſtelligen und daſ Gewächſ def Simmelf in 
die Hand def Miſſionarſ zu bringen, der ef mit der nächſ⸗ 
ten ſichern Gelegenheit mir zuſandte. Die Beſtandteile 
def Steinef find nach der chemiſchen Analyſe von Kurr 
Eiſen, Nickel, Kalk, Tonerde, Riefelfäure, Magneſia, 
Eiſenoxyd und Waſſer, welche bilden: Olivin, Kallfeld⸗ 
ſpat, Eiſenoxydhydrat und Nickeleiſen. 

Daſ Datum 1853 März 6 im Münchener Katalog 
ſtimmt genau mit dem von Segowlee (p. 85) überein 
ſcheint aber nur irrtümlich eine Verwechſlung mit dieſem 
indiſchen Falle zu ſein. Eſ wäre wichtig, wenn wirklich 
eine UÜbereinſtimmung der beiden Daten nachgewieſen 
werden könnte, weil Segowlee und Turuma ſich voll⸗ 


kommen ähnlich ſind. 
Literatur: Greg Phil. Mag. Suppl. Jan. 1863. In den Abhandl. der Münchener 
Akademie ſoll etwaf über dieſen Stein ſtehen, doch war trotz vielfeitigen Nachſuchenſ 
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nichtf zu finden. 


1.225 Linum 


Linum bei Fehrbellin, Provinz Brandenburg, Preußen. 
1854, Sept. 5, kurz vor 8 Uhr Morgenſ. 


Bei klarer Luft, ſtillem Wetter und wolkenloſem Zim- 
mel wurde unter heftiger Detonation der Fall eineſ Stei⸗ 
neſ beobachtet, der vier Fuß tief in den Moorgrund in 
ſchiefer Richtung von SW. nach MG. einſchlug und J 
K. 730 wog. Er iſt jetzt in Berlin. Andere Sammlun⸗ 
gen ſcheinen gar nichtf davon zu beſitzen. Der Stein hat 
die Geſtalt einer an Kanten und Ecken ganz abgerun⸗ 
deten unregelmäßigen ſchief dreiſeitigen Pyramide, deren 
eine Seite etwaſ bauchig iſt. 

Die Rinde iſt ſchwarz, matt, etwaſ rau, ſchwach aufge⸗ 
riſſen und ziemlich dick die Innenmaße iſt graulichweiß, 
feinkörnig mit meiſt feinen Körnchen von Eiſen daſ Gan⸗ 
ze ift ähnlich den Steinen von Güterſloh (p. 80) und 
Mauerkirchen (p. 8). 


Literatur: G. Roſe Poggend. Ann. 94, 169. 


J. 6 Oeſel 


Inſel Geſel, Geſinde Kaande, I M. von Piddul, 
deutſch⸗ruſſiſche Provinz Livland, Ruſſland. 

1855 (Apr. 29. a. St.), Mai II n. St., zwifchen 3 
und 4 Uhr Nachmittagſ. 


21 


Der Steinfall erfolgte nach einer Detonation. Nach 
Göbel wogen die Bruchſtücke 6 K., doch ſollen meh⸗ 
re Steine gefallen fein, darunter einer von 28 K. Daß 
größte Bruchſtück von 35 K. beſitzt Graf Peroroſki in 
St. Peterſburg außerdem finden ſich Stücke in Dor⸗ 
pat (396,4 Gr.), Berlin (21,58 Gr.), Wien (20, 781 
Gr.), Göttingen (J4 Gr.), London (8,7 Gr.) und in 
den Privatſammlungen von v. Reichenbach und Greg 
(Jo, 3 Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 3,668 Göbel. 

Die Rinde iſt 2mm dick, rein ſchwarz und ſchließt 
Eiſenkörnchen ein. 

Die Grundmaſſe iſt meiſt heller, ſtellenweiſe dunkler 
blaugrau, an den helleren Stellen ziemlich feſt und hart, 
an den dunkleren etwaf bröckelig. Auf friſchem Bruch 
erkennt man mit der Lupe viele ſilberweiße Körnchen 
von Nickeleiſen, glänzende gelbe von Schwefeleiſen, dann 
ſchwarze und blauſchwarze, die Göbel für Gemenge von 
Schwefel- und Chromeiſen und vielleicht Augit hält. Die 
kugeligen Einſchlüſſe ſind dichter, härter und feinkörniger 
alf die Grundmaſſe. Wird der magnetiſche Teil entfernt, 
fo bleibt ein durch Cl zerſetzbareſ Silikat und mindef- 
tenf 2 nicht zerfetsbare (Labrador und Sornblende oder 
Gligoklaſ und Augit). 

Analyſe von Göbel: 

Magnetiſcher Teil. 3,07%. 
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Nickeleiſen 12, 75. 
Schwefeleiſen 0,25. 
Chromeiſen (unlöflih) 0,04. 
Chromeiſen (1Sflich) 0,01. 
Phoſphoreiſen u. Zinn O, ol. 


Nicht magnetiſcher Teil. 
in Cl zerſetzbar. 48,86%. 
Oli vin HB. 
Schwefeleifen 5,59. 
Chromeiſen 0,1. 
Phoſphoreiſen 0,03. 


nicht zerſetzbar. 30,08%. 
Labrador u. Hornbl. od. Oligokl. u. Aug. 38, 88. 


Chromeiſen (unlöſlich) 0,04. 
Chromeiſen (löflich) 0,57. 
Phoſphoreiſen 0,23. 


Literatur: Göbel Poggend. Ann. 99, 642. 


J. 27 Bremervörde 


Bremervörde, bei dem Dorf Gnarrenburg, Landdroſ— 
tei Stade, Königreich Hannover. 

1855, Mai 13, gegen 5 Uhr Nachmittagſ. 

Bei ſehr bewölktem Zimmel wurde eine Detonation 
gehört, aber keine Feuerkugel geſehen. Der Fall eineſ 
Steinſ wurde beobachtet und deren 5, vielleicht mehr ge⸗ 
funden. Der größte, faſt unverſehrte iſt in Göttingen 
(2755 Gr.), wo noch 2 Stücke (1309 und 90 Gr.) find. 
Außerdem beſitzen: Clauſthal (Bergſchule, 1048 Gr.), 
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Wien (2 St., 347,814 Gr.), Berlin (60,309 Gr.), 
London (, 5 Gr.), Stockholm (B,5 Gr.) und die Pri- 
vatſammlungen von Krantz in Bonn, der einen Stein 
von 2 K. zum Verkauf zerſchlug, Ferber (Gera 130 
Gr.), v. Reichenbach (Wien), Greg (Mancheſter I30 
Gr.), Shepard (N. Haven), Neumann (Prag, 2 St., 
14 Gr.), de Luyneſ (Dampierre, 8 Gr.), Auerbach (II 
Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3, 521273, 5495 Hauſmann. 

Die Rinde ift pechſchwarz, etwaf nach braun ſich nei- 
gend, ſehr dünn, teilf matt, teilf wachſartig ſchimmernd. 

Die Grundmaſſe iſt undeutlich feinkörnig, eine Ver- 
bindung von dunkleren und helleren Körpern, im Gan⸗ 
zen perlgrau mit weiß licher Sprenkelung. Säufig iſt ein 
graulich⸗, gelblich- oder grünlichweißeſ Mineral von ver- 
ſteckt blättrigem Gefüge in größeren oder kleineren Maſ⸗ 
ſen eingeſchloſſen, teilſ matt, teilſ ſchwach ſchimmernd und 
in dünnen Splittern durchſcheinend ef hat die Särte def 
Apatit und tritt am häufigſten in abgerundeten Parti⸗ 
en auf von kaum meſſbarer Größe bif zu einigen Lini⸗ 
en Durchmeſſer manchmal zeigen ſich auch deutliche, aber 
nicht beſtimmbare Kriſtalle. Mit der Lupe erkennt man 
andere feine Körper darin eingeſprengt. In den größe- 
ren gerundeten Partien iſt nicht ſelten ein dunklerer Kern 
von grauer Farbe. Selten find kleine Körner von Gli⸗ 
vin. Kleine ſchwärzliche Kügelchen laſſen ſich vollkommen 
glatt auſlöſen bei Vergrößerung erſcheinen ſie feinſplitte⸗ 
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rig, matt dunkelgrau und nur an den dünnſten Kanten 
durchſcheinend fie wirken nicht auf den Magnet. Daf Ei⸗ 
ſen iſt nickelhaltig und in kleinen Partien überall, ſelbſt in 
dem weißlichen Mineral eingeſprengt. In kleinen Punk⸗ 
ten, ſelten gröſſer, tritt auch Schwefeleiſen mit der Farbe 
von Magnetkieſ auf. Endlich findet ſich Grafit in klei⸗ 
nen glänzenden Blättchen und ſchwarze Körnchen von 
Chromeifen. 


Analyſe von Wöhler: 
Fe. Ni. Sid. mg. Fe. Ads. Nah. RO. X. C. 
21,0. 189. J, 40. 2,40. 4,36. 2,34. IS. 0,37. 0,31. 0,4. 


X. = Chromeifen. C. = Grafit. 
und Spuren von Co, P, S, Cao und Mn. 


Literatur: Wönter Poggend. Ann. 96, 626. Zaufuann ebd. 98, 609. 


J. 28 St. Denif Weſtrem 


St. Deniſ Weſtrem, J Stunde von Gent, Öftflan- 
dern, Belgien. 

1855, Juni 7, 7 Uhr Abendſ. 

Der Simmel war bewölkt weder Feuerkugel noch De⸗ 
tonation ſind bemerkt worden. Die zwei Leute, die den 
Stein fallen ſahen und noch heiß „Meter tief auſgru— 
ben, hörten vorher nur ein Geraſſel wie von Wagen. 
Der Stein hatte die Geſtalt einef wahren Bruchſtückf, 
war biſ auf eine flachere Stelle abgerundet und wog 750 
Gr. 


Die größere Sälfte beſitzt die Sammlung der Univer⸗ 
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fität in Gent, die kleinere Wien (329,22 Gr.). Göttin⸗ 
gen (50,75 Gr.) und v. Reichenbach beſitzen Bruchſtücke. 

Spesififchef Gewicht: 3,293 Duprez. 

Der größte Teil der Rinde iſt hart, ſchwarzbraun, eben 
und gleichmäßig abgerundet, nur die flachere Stelle iſt 
höchſt uneben. Daf Innere ift weiß grau, braunfleckig, 
ſehr poröſ, körnig und zerreiblich Eiſen und Magnetkieſ 
ſind fein eingeſprengt. Kleine kugelige etwaſ kriſtalliniſche 
Einſchlüſſe hinterlaſſen beim Serauffallen auf der mürben 
Maſſe einen Eindruck. 


Literatur: Dupres Poggend. Ann. 99, 63. Zaidinger Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 9. 


J. 9 Peterſburg 


Peterſburg, B engl. Meilen von Fayetteville, Lincoln 
County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 

1855, Auguſt 5, 35 Uhr Nachmittagſ. 

Während einef heftigen Regenſ oder kurz nach demſel⸗ 
ben fiel vor Augenzeugen ein einzelner Stein von un- 
regelmäßig ſchief rhomboedriſcher Form, der noch heiß 
auſgegraben wurde und etwa 15 K. wog. Drei Seiten 
waren rau, mit Söhlungen und Vertiefungen bedeckt, die 
anderen Seiten waren mehr abgerundet. Er wirkt auf 
die Magnetnadel. Shepard Scheint die Zauptmaſſe zu 
beſitzen (faſt I K.) außerdem find Bruchſtücke in Berlin 
(75,303 Gr.), London (67,4 Gr.), Wien (26,25 Gr.) 
und den Privatſammlungen von L. Smith in Louiſville, 
Greg (Io Gr.), v. Reichenbach und Auerbach (6 Gr.). 
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Spesififchef Gewicht: 3,203,28. 

Die Rinde ift pechartig glänzend, ſchwarz und dünn, 
daf Innere afch- bif perlgrau, mit weißen, gelblichen und 
dunkeln Flecken. 

Nach der Analyſe von J. L. Smith beſteht der Stein 


dlls 
SiOg3. Mods. Fe. Ca. Med. Mu. Fe. Ni, S. NO Sa. 


40, I. II, 5. 20, JI. 9,01. 8,3. 0,04. 0,0. S5. O, O6. O, S3. 99,23. 
Doch wird dieſe Analyſe ſehr verſchieden gedeutet 
Smith unterſchied in der Maſſe Augit alf vorherrſchen⸗ 
den Beſtandteil, dann Glivin, Grthoklaſ, Nickeleiſen 
(etwa 900 und ein ſchwarzeſ, glänzendeſ, noch nicht un⸗ 
terfuchtef Mineral. Shepard dagegen ſchließt auf feinen 
Unterſuchungen, man könne den Stein alf zuſammenge⸗ 
fetzt annehmen auf 
82 Anorthit, 
9 Chladnit, 
5 Olivin, 
J Augit, 
2.5 nickelhaltigeſ Eiſen, 
0.5 Chrom- und Schwefeleiſen. 
v. Reichenbach beſtätigt daſ Auftreten gediegenen 
Schwefelſ in dieſem Stein. 


Literatur: Smith u. Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 24, B4. (2) JI, 264. v. 
Reichenbach Pogg. Ann. II, 620. 


J. 30 Trenzano 


Nahe bei dem Dorf Trenzano, 8 ital. Meil. ſüdweſtl. 
von Breſcia, Italien. 
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1850, November 12, 4 Uhr Nachmittanſ. 


Eſ wurde kein Feuermeteor beobachtet, aber eine hefti⸗ 
ge Detonation mit darauffolgendem Getöſe gehört. Da⸗ 
bei fielen drei anfebnliche Steine während eineſ gelinden 
Regenſ auf welcher Richtung fie kamen, wurde nicht be⸗ 
obachtet doch fielen fie unter einem Winkel von 4 nie- 
der. Nur zwei der Steine wurden gefunden. Der größte 
wog urſprünglich wohl 8 K., ſchlug etwa J Meter tief 
in die Erde und wurde noch warm gefunden doch wur⸗ 
de er ſogleich von den Findern beſchädigt, auch waren 
beim Zerberſten Stücke inf Feld geſchleudert worden und 
verloren gegangen. 

Zwei große Stücke beſitzt A. Venturi in Breſcia kleine⸗ 
re find beſonderſ in Wien (80,939 Gr.), London (73,06 
Gr.), ſowie bei v. Reichenbach, Greg und Shepard. 

Spesififchef Gewicht: 3,81 Curioni. 

Die Oberfläche iſt wellig und mit einer ſchwarzen, J. 
Amm dicken Rinde bedeckt mit der Lupe erkennt man 
darin kleine weiße Körnchen. Daf Innere beſteht haupt⸗ 
ſächlich auf dunkelgrauen unregelmäßigen biſ vollkommen 
kugeligen Körnchen in einer heller grauen Grundmaſſe.. 
Nur ſehr felten find dieſe Kügelchen außulöfen daſ größte 
hatte imm Durchmeſſer. Beſonderſ beim Zerreiben mit 
den Fingern bemerkt man daf Kifen in ſehr kleinen Körn⸗ 
chen, ſowie Magnetkieſ. Kleine weißliche Körnchen hält 
Curioni für eine Art Seldfpat. Eine kohlige Subſtanz 
fand er bei der Analyſe. Daf Ergebniſ derſelben war: 
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Magnetiſcher Teil: 22,78%, = 
Fe. Ni. 
9760. 8,40. 


Nicht magnetiſcher Teil: 77,22%. 
FeS. SiO. AlzG3. Fe. Ca. MWg. Na. . 


6, Z. 3,80. 3,00. 20,12. 2,5. 21,30. 2,38. 1,98. 


ſowie Spuren von Kupfer und Kohle. 


Danach beſteht der Stein ohne Kinde aus 
Nickeleiſen, Schwefeleiſen und Eiſen⸗ Magneſia⸗Silikat. 
22,78. 4,96. 71,88. 


Nach Saidinger hat der Stein große Ahnlichkeit mit 
Guenggouk (1857), nach Curioni mit Juvenaſ (J824). 


Literatur: Curioni Atti Inſtit. Lomb. di Scienze. Milano 1860, I. Haidinger Wien. 
Akad. Ber. H, 1860, 568. 


J. 3 Parnallee 


Parnallee, Jo engl. Meilen von Madura, Oſtindien. 

1857, Febr. 28, um die Mittamßeit. 

Unter heftiger, biſ auf 40 engl. Meil. Entfernung 
hörbarer Detonation fielen zwei Steine, der größere 
von 61 K. wenige Sekunden vor dem kleineren, der 
faſt 17 K. wog und 23 Meil. ſüdlich vom erſten fiel. 
Beide Fälle wurden von Zeugen beobachtet. Erſterer iſt 
größtenteilf in London (58 K. 890), letzterer kam an 
daſ Weſtern⸗Reſerve⸗College in Zudſon, von wo viele 
Stücke abgetauſcht wurden. Solche finden ſich außer in 
indiſchen Sammlungen (Calcutta, Rourkee, Amritſir, 
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Lahore etc.) beſonderſ in Wien (74,574 Gr.), Wa⸗ 
ſhington, Berlin, Göttingen, Turin und den Privat- 
ſammlungen von Greg (80 Gr.), v. Reichenbach und 
Shepard. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,4213, 464 Caſſelſ, 

3,3 Taylor, 

3,175 Haidinger, 

4,520 Einſchluſſ von Schwefeleiſen, Haidinger. 

Der Stein iſt ſehr ähnlich Bremervörde (p. 88). Die 
Oberfläche zeigt die rundlichen Vertiefungen, aber einzel⸗ 
ne derſelben haben nur , ja nur 1 Zoll im Durchmeſſer 
und ſind ziemlich ſteil vertieft. Die ſehr dünne Rinde iſt 
bräunlichſchwarz, nur wenig glänzend, faſt matt. 

In der grau und braun gefleckten Grundmaſſe bemerkt 
man zahlreiche hellgraue, zum Teil weiß liche, größ tenteilſ 
runde Einſchlüſſe unter der Lupe tritt aber erſt die Men⸗ 
gung auf ungleichartigen Teilchen beſonderſ auf polier- 
ten Flächen bif inf Kleinſte hervor. Geſchiebeartig liegen 
weiß lichgraue bif 5 Zoll große Einſchlüſſe neben eckigen 
dichten ſchwarzen, glanzloſen von ähnlicher Größe, und 
dann zeigen ſich wieder metalliſche dichte oder ganz fein⸗ 
körnige mehr eckige Maſſen eineſ Eiſenkieſeſ in dem Ge⸗ 
menge, die nicht auf die Magnetnadel einwirken. Auch 
feine Teilchen von metalliſchem Eiſen find vorhanden, 
aber in wenig beträchtlicher Menge. Zu den merkwürdigſ⸗ 
ten Gemengteilen gehören aber hellere und dunklere, gel⸗ 
be und braune, oft innen gelbe und außen dunkelbrau⸗ 
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ne, ſtark abgerundete Einſchlüſſe, welche von glänzenden 
metalliſchen Ringen auf den polierten Flächen eingefaſſt 
erſcheinen. Dieſe Einfaſſung beſteht auf der eiſenkieſarti⸗ 
gen gelben Metallmaſſe Eiſen tritt nur in Spuren in der 
Überrundung auf, findet ſich aber auch in kleinen Teil- 
chen in den größeren Maſſen von Schwefeleiſen. Dieſe 
mannichfaltigen Beſtandteile geben dem Stein ein mar⸗ 
morierteſ Auſſehen. Caſſelſ will deutliche Kriſtalle von 
Nickeleiſen gefunden haben. Die Farbe def Pulverf iſt 
olivengrün. Scott fand bei der qualitativen Analyſe Ei⸗ 
ſen, Nickel, Spuren von Kobalt und Chrom, Schwefel, 
Kieſelſäure, Tonerde, Eiſenoxyd, Magneſia und Kalk. 
Nach Caſſelſ ließen ſich 21,51% mit dem Mapnet auf 
ziehen. Die Analyſe ergab Kieſelſäure, Kalk, Natron, 
Kali, Eiſenoxyd, Schwefeleiſen, Chromoryd, Mangan⸗ 
oxydul, Eiſen, Nickel, Kobalt, Kupfer, Schwefel und 
Phoſphor (keine Magneſias!). Bunſen wieſ darin zuerſt 


Lithion ſpektralanalytiſch nach. 
Literatur: Caſſelſ Sillim. Amer. Journ. (2) 32, 301. Haidinger Wien. Akad. Ber. 
43, Feb. 7. 44, Juli 4. 


J. 32 Stauropol 


Stauropol, auf der Nordſeite def Kaukaſuſ, Ruſſland. 

1857, März 24, 5 Uhr Nachmittagſ. 

Der Augenzeuge def Kreigniffef nahm auch den Stein 
auf. Er hatte eine unregelmäßige, flach trapezoidiſche 
Geſtalt mit abgerundeten Ecken und Kanten und wog J 
K 632. Seine eine Sälfte iſt jetzt in der Sammlung der 
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Akademie zu Peterſburg. Ein kleineſ Stück ift in Berlin 
(J, 6 Gr.) und in v. Reichenbachf Sammlung. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
3, A703, 708 


und ohne die metalliſchen Teile 3, 22,39. 
Die metalliſchen Teile 5,206 Abich. 


Die Oberfläche iſt teilſ glatt, teilſ rau, firniſſartig 
glänzend, und treten darauf zahlreiche, größtenteils 
kleinkörnige ſtahlgraue glänzende Beſtandteile hervor 
fie haben einen Durchmeſſer von „Amm und eine Söhe 
von mm. In der Innenmaße, die etwaf härter alf 
die Rinde iſt, find derartige Metallteilchen häufig, ſel⸗ 
tener aber gröſſer alf biſ zu Smm Durchmeſſer und von 
unregelmäßiger Geſtalt. Die Grundmaſſe enthält feinere 
und gröbere, mehr rundliche alf eckige Beſtandteile in 
meiſt dunklen Farben. Der Bruch iſt grobſplitterig, ʒum 
Teil ſelbſt porphyrartig. Eſ laſſen ſich deutliche Amm 
lange Kriſtalle von lauchgrünem Glivin abſcheiden. Auch 
grünlich grauer Labrador tritt in Kriſtallen von 23mm, 
ſelbſt von 8mm und einer ſelbſt von IImm Durchmeſ— 
ſer auf dieſe Kriſtalle ſetzen ſich weniger ſcharf von der 
Grundmaſſe ab und find von einem fremdartigen Aggre⸗ 
gat rindenförmig umgeben. Eine dritte Mineralſpezieſ 
tritt in kleinen weiß gelben, ſchwachglänzenden Kriftall- 
fragmenten und in fein eingeſprengten Kriftallnadeln 
auf. 

Nach der Analyſe von Abich beſteht der in Salzſäure 
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J. löſliche Teil (ohne die Metallteile) aus 


Kieſelſäure 31,32. 
Magneſia 34,3. 
Eiſenoxydul (Ni⸗haltig) 27,95. 
Eiſen 4,37. 
Nickelorydul (Cu⸗haltig) O, 35. 
Kali 0,50. 
Natron 0,50. 
Schwefel 0,94. 
Zinnoxid Spur. 


2. unlöfliche Teil aus 
Kieſelſäure 47,44. 
Magneſia 21,33. 
Eiſenoxydul J, 72. 
Thonerde 9,97. 
Nickeloxydul J, 2]I. 


Kali 3,17. 
Kalk 5,0. 
Verluſt J, 08. 


Abich berechnet darauf folgende Beſtandteile: 
Syaloſiderit 35,65. 
Chryfolitb 23,04. 
Labrador 18, . 
Schwefeleiſen 2 
Nickeleiſen 10,25. 
100,00. 


Doch kann diefe Deutung nicht ganz richtig fein, da 


dieſe Mineralien in konzentrierter Salzſäure [öflich find. 
Literatur: Abich Bull. Acad. Peterfb. 2, 439. 
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1.133 Seredia 


Nördlich von Seredia, etwa 5 Meil. von San Joſeẽ, 
Coſta Rica, Central⸗Amerika. 

1857, April J. 

Eine Feuerkugel bewegte ſich raſch durch die Luft 
und detonierte heftig. Mehre Steine von beträchtli⸗ 
cher Größe wurden gefunden. Daf größte Bruchſtück 
mit Rinde, etwa die Hälfte einef ganzen Steinef, iſt in 
Göttingen und wiegt 475 Gr. Kleine Stücke ſind in 
Wien (14,062) und in den Privatſammlungen von v. 
Reichenbach und Greg (I Gr.). 

Der Stein iſt bedeckt mit einer dünnen ſchwarʒen Rinde, 
welche ſich von der Innenmaße nicht unterſcheidet dieſe 
iſt grau, und ſcheint viel Grafit in flachen dünnen Blätt⸗ 
chen zu enthalten. Sie iſt ſehr feſt und enthält glänzende 
Kügelchen von metalliſchem Kifen. 


Domeyko hat den Stein analyſiert. 
J. 25 Durchſchnitt. 


A. Durch den Magnet auſgezogen 24,8. 27,4. 26, J. 
B. Nicht magpnetiſch Dos "12,0: 13,9 


A. Def Magnetiſche 
Fe. 93,2: 
Ni mit ziemlich viel Co. 5,7. 
ſowie 0,0076 (0, 07, 08) Schwefel, entſprechend 
O, 0012 FeS. 
B. Daf Nichtmagnetiſche. 
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a. durch SEI auf ſchließ bar: 
Sid, 33,6. 
SO 30,9. 
mgo 35,1. 
Cao „J. 
99,7. 


mit etwaf Nickel und Manganoxyd. 
b. nicht auf ſchließ bar: 


Si®; 56,7. 
AlzO3 3,8. 
Fe I45. 
Na 2.5. 
KO O,J. 
CaO 3,2: 
Mago J, G. 

90, 9. 


dazu noch 0, 3 Chromeiſen. 
Domeyko findet a) dem Zyalofiderit nahe ſtehend, für 
b) berechnet er 18% Oligoklaſ und 81,9% Augit, fo daſſ 


der ganze Stein beſtehen würde aus 
Nickelhaltigem Eiſen 26,J. 


Olivin 38,J. 
Oligoklaſ 9 
Augit 29, 


wozu noch Magnetkieſ und eine Phoſphorverbindung, 
ferner Chromeifenftein nicht über 0,002 def Ganzen kom⸗ 
men. 

Die Analyſe ſtimmt nahe mit den von Blanſko (p. 56) 
und Chaͤteau⸗Renard (p. 66). 
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Literatur: Sarriſ Differtat. on Meteoriteſ. p. 99. Domeyko Annalef de la Univ. de 
Chile 1859, 325. v. Reichenbach führt in feinem Verzeichniſ noch Coſta Rica alf zweite, 
beſondere Lokalität auf, doch ift über dieſelbe nichtf bekannt. 


J. 34 Kaba 


Kaba, ſüdweſtlich von Debreczin, Ungarn. 

1857, April 5, zwiſchen Jo und II Uhr Abendſ. 

Eſ wurde bei heiterem Simmel eine Feuerkugel geſe⸗ 
hen und eine ſtarke Detonation ſehr verſchieden von dem 
Donner gehört. Erſt am folgenden Morgen fand ſich 
der Stein in die harte Straße ſo tief eingekeilt, daſſ die 
Oberfläche def Steineſ mit der def Bodenſ gleich lag. Erſt 
am Abend wurde er auſgegraben. Er war noch unverletzt 
und wog faſt 4 K. Doch wurden einige Stücke abgeſchla⸗ 
gen, fo daſſ er jetzt, wie er im Muſeum def reformierten 
Collegiumſ zu Debreczin iſt, 2 K. 940 wiegt. Kleine 
Bruchſtücke find in Wien (39,375 Gr.), Göttingen (3 
Gr.) und den Privatſammlungen von v. Reichenbach 
und Greg. 

Der Meteorit hat eine obere gewölbte, faſt koniſche und 
eine untere jochförmige Oberfläche, bei welcher der eine 
Abfall ſteiler iſt, alf der andere. Die Rinde der konvexen 
Oberfläche iſt bräunlich ſchwarz, glanzloſ, und von der 
koniſchen Spitze alſ Mittelpunkt laufen ſtrahlenförmig 
gegen die Seitenflächen und Seitenkanten ſchlängelnde, 
aber nicht kontinuierliche Furchen und Erhabenheiten. 
Auf der unteren Fläche dagegen iſt die Rinde in der mitt⸗ 
leren Gegend feinkörnig durch die überdeckten größeren 
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und kleineren Kügelchen der inneren Maſſe ſonſt ift fie 
reinſchwarz, matt, glanzloſ, nur an zwei Stellen porsf 
und ſchlackig, hie und da verglaſt und an einer Stelle mit 
deutlichem Pechglanz. 

In der dunkelgrauen dichten Innenmaße ſieht man ſehr 
zahlreiche kleinere und größere koniſche Punkte und Fle⸗ 
cken, deren einige ſogar bohnengroß ſind, wodurch die 
Maſſe ein porphyrartigeſ Auſſehen bekommt. Endlich 
befinden ſich in der Grundmaſſe unzählige kleinere und 
größere birfe- bif pfefferkorngroße ſchwarze Kügelchen, 
einige konzentriſch⸗ſchalig, die ſich auf der Grundmaſſe 
ziemlich leicht auflöfen laſſen, wo dann ein entſprechend 
rundeſ Grübchen bleibt. Auf ihrem Pulver laſſen ſich mit 
dem Magnet ſehr kleine Teilchen von Eiſen außiehen, 
doch ſieht man darin keine glänzenden Metallkörner letz⸗ 
tere bemerkt man überhaupt im Inneren viel weniger, 
alf auf der konvexen Oberfläche. Die Kügelchen zeigen 
unter dem Mikroſkop im Inneren einen hohlen Raum 
und beſtehen auf einem farblofen, ſehr kriſtalliniſchen und 
einem ſchwarzen Mineral. 


Nach der Analyſe von Wöhler beſteht der erdige dun⸗ 
kelgraue Teil deſ Steineſ aus 
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Koble 0,58. 


Eiſen 2,88. 
Nickel J, 37. 
Kupfer 0,08. 
Chromeifenftein 0,89. 
Magnetkieſ (FeS) 3,5. 
Eiſenoxydul 26,20. 
Magneſia 22,39. 
Thonerde 5,38. 
Kall O, 66. 
Kali (und Natron?) O, 30. 
Manganoxydul 0,05. 
Kieſelſäure 34,29; 
Kobalt, Phoſphor und unbekannte Materie in unbeſtimmb. Menge. 

98,50. 


Obgleich Wöhler in der unbekannten Materie nach ib- 


rem Verhalten ſogleich eine organiſche Verbindung, einen 
Kohlenwaſſerſtoff vermutete, fo wief er ſpäter doch noch 
genauer nach, daſſ der Stein neben freier Kohle allerdingſ 
eine den ſog. Bergwachſarten, dem Ozokerit, Scheererit 
etc. ähnliche Verbindung enthalte, die in Weingeiſt löſlich 
iſt, durch Ather in einen flüſſigen und einen löflichen feſ⸗ 
ten Körper zerlegt wird, der deutlich kriſtalliſiert. Doch 
war die unterfuchte Steinmaſſe zu klein, um Genaueref 


über dieſe merkwürdige Subſtanz ermitteln zu können. 


Literatur: Sörneſ Wien. Akad. Ber. 3], 347. Wöhler ebd. 33, 205. 34, 7. Törôk 
Poggend. Ann. 105, 329 gibt die Grundmaſſe wohl durch einen Druckfehler alf dunkelgrün 
ſtatt dunkelgrau an. 
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1J35 Pilot Grove 


Pilot Grove, Independence County, Jowa, Nord— 
Amerika. 


1857, im Sommer (Auguſt >). 
Der Stein ſoll in der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Chicago gezeigt worden fein. Genauereſ iſt über denſelben 


biſ jetzt nicht bekannt geworden. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 208. 


1.136 Deſ Örmef 


Gemeinde def Ormeſ, Arondiſſement Joigny, Canton 
Aillant⸗ſur Tholon, Dep. Nonne, Frankreich. 
1857, Okt. J, 42 Uhr Abendſ. 


Der Steinfall ſelbſt wurde von einem Maurer beobach⸗ 
tet, der gerade auf einem Gerüſt ſtand. Der Stein fiel 
unter heftiger Detonation nahe bei ihm. Daſ Gewicht def 
Steinſ wird nicht angegeben. Wahrſcheinlich fielen noch 
weitere. Ein Bruchſtück von J25 Gr., ſchwärzlich innen, 
graulich außen, kam am 2. Nov. 1857 an daf Inſtit. de 
France zu Pariſ und diefef ernannte eine Kommiſſion zur 
Unterſuchung und Analyſe deſ Steineſ. Seitdem hat man 
nichtf mehr davon gehört. — Keine franzöſiſche Samm⸗ 
lung beſitzt ein Bruchſtück im brit. Muſeum find 5,79 
Gr. davon im Katalog aufgeführt ef ſcheint aber, daſſ 


die Lokalität mindeſtenſ zweifelhaft iſt. 
Literatur: Inſtit. 1857, 363. 
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1.137 Ohaba 


Ohaba, Blaſendorfer Bezirk, Siebenbürgen. 

1857, Oktober 10/II Nachtſ. 

Eſ wurde am heitern Nachthimmel eine feurige Maſ⸗ 
ſe beobachtet alſdann fiel unter heftiger Detonation ein 
Stein nieder, der auch am darauffolgenden Morgen ge⸗ 
funden wurde. Er hat die Geſtalt einer unregelmäßigen 
dreiſeitigen Pyramide 2 Seiten ſind glatt, die dritte und 
die Baſiſ zeigen die charakteriſtiſchen Vertiefungen. Er 
wog urſprünglich J6 K. 240. Daſ größte Stück iſt jetzt 
in Wien (J6 K. 030,343, mit 2 kleinen Io K. 082, 83). 
Außerdem ſcheinen nur Bruchſtücke zu ſein in Göttingen 
(1,795 Gr.) und hei Greg (2,2 Gr.) und Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,1103 Grailich (Mittel auf 4 
Beſtimmungen). 

Die Rinde iſt ſchwarz, dünn und matt, die Innen⸗ 
maße grau mit undeutlichen dunkelgrauen Einſchlüſſen 
und höchſt ſpärlich auftretenden Olivinkörnern. Eiſen iſt 
reichlich fein und grob, Magnetkieſ febr fein eingeſprengt. 
Unter der Lupe iſt der Stein ſehr ähnlich Chaͤteau⸗Renard 
(p. 66). 

Nach der Analyſe von Bukeiſen unter Wöhlerſ Leitung 


beſteht der Stein aus 
Fe. Ni. FeS. Si hz. Mag. Fe. Mn. AlzO3. KO, Na. Ca. X. 
21,90. J, S0. B, IJ. 36,60. 23,5. 1,75. 0,5. 0,28. 0,98. Sp. 0,56. 


X. = Chromeifen. 
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Er leitet darauf ab die Zuſammenſetzung def durch Salz⸗ 


ſäure zerſetzbaren J. und unzerſetzbaren Teils 
Sid. Mago. KO. Na. Mn. Fe. Al⸗Oz. 
J. 33. 57. . . . . . 
2. 64,10. 29,08. J, oo. 10%. o,33. 3,90. 0,62. 


und berechnet darauf die Zuſammenſetzung auf 
unlöſlichem Silikat (Augit, Feldſpat,) 44,83 


löſlichem Silikat (Olivin) 18,27 
nickelhaltigem Eiſen 23,76 
und Schwefeleiſen 13,14 


Literatur: Sörneſ Wien. Akad. Ber. 3], 79. 


1.38 Buenggouf 


Guenggouk in Pegu, nordöſtlich von Baſſein, Sinter⸗ 
indien. 

1857, Dez. 27, 2 Uhr 25 Min. Morgenſ. 

Etwa 90 engl. Meilen vom Fallort auf dem Baſſs⸗ 
einflüſſe fahrend ſah Leutnant Aylefbury eine äußerſt 
glänzende Lichterſcheinung von SW. nach NG. ziehen, 
mehr ein langer Feuerſchweif, alf eine Kugel, die eigent- 
lich nur im Augenblick der heftigen Detonation ſicht⸗ 
bar war der Schall wurde noch in 20 deutſchen Meilen 
Entfernung gehört, in 40, wo daf Meteor auch geſehen 
wurde, nicht mehr. Eſ fielen 3 Steine und wurden ſo⸗ 
gleich aufgefunden fie wogen 2 K. 291, I K. 909 und ! 
K. 844. Die beiden erſten paſſten ʒuſammen, doch war 
die Bruchf läche nicht überrindet beide lagen etwa J engl. 
Meile aufeinander. Daſ dritte Stück, welcheſ JO engl. 
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Meilen davon gefunden wurde, hatte einen anſehnlichen 
Teil überrindet, ähnlich der Rinde der beiden anderen 
Stücke, aber der andere Teil war friſcher Bruch dieſer 
paſſte nicht ganz genau an die anderen, aber doch ſo na⸗ 
he, daſſ nur ein kleiner Teil der ganzen Maſſe verloren 
gegangen fein kann. Daſ Zerreißen def Steinef muſſ alfo 
in großer Söhe vor ſich gegangen fein, wo aber ſchon die 
koſmiſche Geſchwindigkeit durch den Widerſtand der At⸗ 
mofpbäre aufgehoben war. Die Sauptmaffe iſt in Calcut⸗ 
ta Bruchſtücke finden ſich in London (J K. 643), Wien 
(498,762 Gr.) und den Privatſammlungen von Greg 
(24, Gr.), Shepard und v. Reichenbach. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,737 Saidinger. 

Die Rinde iſt graulichſchwarz inf Braune, glanzloſ, 
dünn die innere graue, etwaf bläuliche Maſſe beſteht ganz 
auf einzelnen runden, wie in weißen Sand eingebette- 
ten Körnern oder Kügelchen, die ſich leicht trennen. Daf 
Ganze iſt zerreiblich. Geſchliffen treten die kugeligen Ein⸗ 
ſchlüſſe deutlicher hervor, teilf ganz rund, teilſ eckig, grau⸗ 
lichweiß biſ dunkelrauchgrau in allen Schattierungen, 
böchftenf I Linie im Durchmeſſer. Eiſen ift gleichmäßig 
und fein, Schwefeleiſen äußerſt fein eingeſprengt. Letz⸗ 
terer Beſtandteil, der Farbe nach Magnetkieſ, durchſetzt 
die Steinmaſſe plattenförmig in der Art eineſ Gangeſ, 


der an der ſtärkſten Stelle etwa „Linie dick iſt. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. H, 750. 42, 30J. 44, 637 bei 2 eine Rar- 
tenſkizze, bei 3 die Erſcheinung def Meteorſ in Farbendruck. 
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1.239 Rakowa 


Kakowa, nordweſtl. von Gravitza, Temeſer Banat, 
Öfterreich. 

1858, Mai Jo, 8 Uhr Morgenſ. 

Schaf hirten hörten ein dumpfeſ Donnern und dann ein 
Sauſen in der Luft und ſahen einen ſchwarzen, mit einem 
Rauchwölkchen umgebenen Gegenſtand mit unbeſchreibli⸗ 
cher Schnelligkeit in der nächſten Nähe ihrer Seerde her⸗ 
abfallen. Unmittelbar darauf folgte ein Krach wie ein 
Böllerſchuſſ. An der Stelle, wo der Stein lag, war daß 
Graf verbrannt, und dieſer noch ſehr heiß. Er wog 577 
Gr. und fehlte nur ein kleineſ Eckchen daran. Der Haupt⸗ 
maſſe nach iſt er in Wien (498,762 Gr.), kleine Stücke 
find in Göttingen (J4, 5 Gr.), Berlin (9,662 Gr.), 
ſowie bei Shepard und Greg. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,384 Saidinger. 

Die Kinde iſt ſchwarz, wenig glänzend, in den tieferen 
Stellen der Oberfläche gröblich netzartig, wie runzelig. 
Die Grundmaſſe iſt hellgrau mit zahlreichen kleinen roſt⸗ 
braunen Flecken, ganz feinkörnig, faſt dicht und voll me⸗ 
talliſcher Eiſenteilchen biſ zu J Linie im Durchmeſſer. Auf 
einer polierten Fläche laſſen ſich außer der vorherrſchen⸗ 
den hellgrauen Grundmaſſe dunklere Stellen erkennen, 
ſowie kugelige Einſchlüſſe von faſt graulichweißer Far⸗ 
be, in denen daſ Eiſen faſt ganz fehlt. Einige Kügelchen 
ſind dunkler, von bräunlicher Farbe. Der ganze unte⸗ 
re Teil def Steineſ wird feiner größten Diagonale nach 
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von einem nabe z Linien dicken Gang von Rindenmaf- 
fe durchſetzt. Außerdem ſieht man noch zahlreiche, mehr 
Haarriſſen ähnliche Spaltendurchſchnitte, deren einige die 
hellfarbigen kugeligen Einſchlüſſe durchſetzen. Im Gan⸗ 
zen ähnelt der Stein denen von Macao (1836) und Luce 
(1758). 

Harriſ hat unter Wöhlerſ Leitung den Stein analyſiert 


und gefunden: 
J. Durch Säure zerſetzbar: 56,7% 
2. Durch Säure nicht zerſetzbar: 43,3% 


Si z. MO. Fe. Ni. Cach. S. AlzO3. Na, RO. 


J. 95. II, 2. 244. 02. 0,7. Sp. m 
2. 27, DE , , Os. , 286: 192 0,8 


3. Mit dem Magnet auß iehbare Metallteilchen: 
Fe. Ni. Co. P. Cu. Chromeiſen. 
82,5. 14, 4. 1,08. 0,12. 0,12. 0,76. 


J. ift Olivin, 2. könnte Wollaſtonit und Anorthit fein, 


wenn dieſe nicht leicht durch Salzſäure zerſetzbar wären. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 34, II. Wöhler ebd. 34, 8. Dabei auch 2 gute 
Abbildungen def Steinef. 


J. IJ Auſſun und Llarac 


Auſſun und Clarac, Canton Montreéjeau, Dep. de la 
Haute Garonne, Frankreich. 
1858, Dez. 9, 75 Uhr Morgenf. 
Eſ wurde eine glänzende Feuerkugel von NGO. nach 
SW. mit einer Bahnlänge von 2-5 Meilen wahrge⸗ 
nommen dann folgte ein heftiger Schall wie bei der Ex⸗ 
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plofion einef Pulverturmf, welcher auf JO-B || Meilen 
gehört wurde. Ein großer ſchwarzer noch heißer Stein 
von 810 K. ſchlug durch daf Strohdach einer Sütte 
zu Clarac bei Auſſun wurde ein unregelmäßig ſphäri⸗ 
ſcher Stein mit Einbuchtungen, 40% K. ſchwer, auf 
gegraben, auch an anderen Stellen ſcheinen noch Steine 
gefallen zu fein. Sie wurden zerſchlagen und verteilt. 
Die größten Stücke find wohl nach Pariſ gekommen. 
Außerdem find Bruchſtücke in Wien (75, 5 Gr.), Ber⸗ 
lin (547,981 Gr.), Edinburgh (354 Gr.), London (341 
Gr.), Kopenhagen (Univ. BO Gr.), Göttingen (95 
Gr.), Seidelberg, Montpellier, Polignan und den Pri- 
vatſammlungen von de Lupneſ (75 Gr., 2 St.), Greg 
(346 Gr.), Shepard (297 Gr.), v. Reichenbach, Nevill 
und Ferber (133 Gr., 2 St.). 


Spesififchef Gewicht: 
3,51 bei einem ganzen Stück, Damour, 
3,57, 936 bei kleinen Stückchen, Damour, 
3,30 Filhol u. Leymerie, 
3,50 Chancel u. Moiteſſier, 
3,39 die Kugeln. Leymerie. 


Die Grundmaſſe iſt ziemlich gleichförmig hellaſchgrau, 
derb, doch etwaſ mürbe fie enthält verſchiedene Ein⸗ 
ſchlüſſe, beſonderſ gelblichgrüne von Sirſekorngröße, ein 
olivinartigeſ Mineral dann dunkelgraue, olivingrüne bif 
braune Kugeln, zum Teil ſchalig, von mm Durch⸗ 
meſſer und ſelbſt biſ Erbſengroße, die leicht auf der 
umgebenden Maſſe außulöfen find mit Sinterlaſſung 
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einef Grübchenf fie find felten rein und ſchließen öfter 
kleine Metallflitter und Grundmaſſe ein. Ein dritter 
Einſchluſſ von etwa 3 Kubik ʒoll iſt gelbgrau, ähnlich 
kriſtalliniſchem Olivin, aber weniger durchſcheinend und 
hat mehr Fettalſ Glaſglanz auch dieſer hat eine rundliche 
Oberfläche ähnlich einem Geſchiebe. Magnetkieſ und ge⸗ 
diegeneſ Eiſen, auch etwaſ Schwefelkieſ find in geringer 
Menge und meiſt ganz fein eingeſprengt, doch haben 
auch manche Metallflitter bif mm Länge auch fehlen die 
gelblichen ſogenannten Roſtflecken nicht. 

Die Rinde iſt ſchwärzlichbraun, matt und ſehr dünn. 

Die Steine zeigen keine magnetiſchen Pole, wirken aber 
auf den Magnet. Genauere Unterſuchungen darüber ſtell⸗ 
ten Laroque und Bianchi an. 

Eine Kommiſſion, beſtehend auſ Pelouze, Fremy und 
Delafoſſe, ſollte den Stein unterſuchen ein Reſultat iſt 
nicht bekannt geworden unterdeſſen wurden mehre Ana⸗ 
lyſen veröffentlicht, die auffallende Widerſprüche zeigen 
und zum Teil auch nachträglich umgeändert wurden. 

Analyſe von Filhol und Leymerie: 


SiO. Alz2G3Z. MO. Fe. FezOz. Cao. Vaud. S. 
a. 64,35. Spur. 2,70. J6, 80. 2,00. 0,55. J,60. 2, oo. 
b. 38,83. . 24,65. 35,23. %. e. J, 29. . 
c. 52,05. II, 40. 18,5. 1050. %. Spur. J,60. %. 
d. 61,58. 2,00. U, So. J6, 90. 2,5. 0, 60. 2,30. 2,00. 
2E , . 


5. 20. m. 14,46. 2,58. o, 63. 2,40. 


(a) In SEI leicht löſlicher Teil. (b) Daſſelbe nach einer 
ſpäteren Korrektur. (c) Der Cl länger widerſtehende 
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Ar 


Teil. (d) Die ganze Maffe. (e) Dieſelbe ohne Schwefe- 
leiſen. 
Sie berechnen daraus 


Silikate 85,98. 
Schwefeleiſen 5,00. 
Fe, Ni 9, O2. (2, 1% Fe, 7,9% Ni). 


Filhol nimmt den löſlichen Teil (b) alf Olivin an, eben⸗ 
fo Leymerie die Kugeln. 
Analyſe von Chancel und Moiteſſier: 


Magnet. Tl. 10,04. (Fe 83,65. Ni 5,58. P Met. 0,67. S u. Verl. 0,9.) 
Chromeiſen 0,67. 

Magnetkieſ Islas 

Olivin 35,08. (Si®z 39, 46. FeO 22,05. MgG 38,49.) 

Labrador 8,34. oder Gligoklaſ 10,99. in Cl unlöflich. 

Hornblende 29, 7. oder Augit 26,52. in Cl unlöſlich. 


Damour dagegen findet: 


Mamgnetiſcher Teil II, 0. (Fe, Ni, Cu, P) 
Magnetkieſ 3,74, 
Chromeiſen J, 83. 
Oli vin 44, 83. 


Zornblende, Albit 38,00. (die Kugeln!) 


Analyſe von Sarris 
Magnet. Teil. 8,4% 


Fe 84,7. 
Ni BJ. 
Co 0, 72. 
Mn 0,50. 
S 2,38. 
p Sp. 
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Nicht magnetiſcher Teil. 
a. im Ganzen. 91,59% 


Sid; 2,00. 
MO 27,39. 
eO 19, 65. 
Alz Oz 2,30. 
Mn® 0,33. 
Cra®; 0,83. 
Mad J,23. 
KO 0,20. 
Fe 2,74. 
S 2, O9. 
Cu u. Sn O, 36. 
Ni Sp. 


Chomeiſen J, 03% 
Magnetkieſ 4,83% 


b. nicht zerſetzbar durch Cl 41,30% 


Si®, 52,00. 
mgo 24,82. 
Fe jo, oo. 
Ad; 5,96. 
Mn® 0,31. 
Cr®; 7e. 
NGO 2,08: 
NO 0,48. 


Labrador 7,79% 
Augit 30,04% 


c. zerfetzbar. 52,73% 
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Sid, 38,3. 


MO 22,48. 
Fe 28, 90. 
Al⸗Oz ia 
muh 0,37. 
CræOg Ar 
Na Ar 
KO . 


Olivin 48,31% 


Literatur: Petit Cpt. rend. 47, J053. 48, Jo. Filhol u. Leymerie ebd. 48, 193. 348. 
446. Chancel u. Moiteſſier ebd. 48, 267. 479. Laroque u. Bianchi ebd. 48, 578. 798. 
920. Damour ebd. 49, 3]. Leymerie ebd. 49, 247. Haidinger Wien. Akad. Ber. 34, 
265. Harriſ Annal. Chem. Pharmac. IIo, JS]. 


J. IAI Sarriſon County 


Harriſon County, Kentucky, Nord⸗Amerika. 

1859, März 28, 4 Uhr Nachmittagſ. 

Unter exploſionſartigem Knallen und ʒiſchendem Geräuſch 
fielen vier Steine, die zum Teil noch warm aufgefunden 
wurden. Sie wogen zwiſchen J0,8 Gr. und 538,6 Gr. 
Die Bruchſtücke ſcheinen vorzugſweiſe in amerikaniſchen 
Sammlungen zu ſein und in Europa nur Wien und 
London, ſowie Greg etwaf davon zu befitzen. 

Spesififchef Gewicht: 3,465 Smith. 

Die Rinde iſt ſchwarz und glaſig, daſ Innere grau mit 
der Lupe laſſen ſich darin metalliſche Teilchen, ein dunkleſ 
glaſigeſ Mineral, ein dunkleſ mattef, ſowie ein weißeſ 
Mineral erkennen. Mit dem Magnet laſſen ſich 4,91% 
auß iehen, die nach der Analyſe von Smith beſtehen aus 
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Fe. ni. co. cu. p. S. 
86,781. 3,241. 0,342. 0,036. 0,026. 0,022. 


Von der erdigen Maſſe find durch Salzſäure zerſetzbar 


62,94%, nicht zerſetzbar 37,51%. Daf Ganze beſteht aus 
Sid;. Fe. Mg. AlzO3z. Cao. Mad. . 
47,06. 26,05. 27,01. 2,35. 0,81. 0,42. 0,68. 


und einer Spur Manganoxydul. Smith berechnet dar- 


auf alf Beſtandteile dieſeſ Meteoriten: 
4,989. nickelhaltigeſ Eiſen, 
O, O09. Schreiberſit, 
0,001. Magnetkieſ, 
61,000. Olivin, 
34,000. Augit und Albit. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 28, 409. 


J. A2 Crawford County 


Crawford County, Nord-Amerika. 

1859, Juli 4, gegen Mittag. 

Im Nordweſtteil der Crawford County foll der Stein 
unter lautem Getöſe gefallen und zerborſten ſein. Ein 
Teil der Bruchſtücke fiel alf Schauer auf daf Dach einer 
Hütte bei Hrn. Pennywitſ Schwefelquelle, ein anderer 
Teil > engl. Meile davon. Ein H. Scott, der Augen- 
zeuge war, gab ein Stück an Capitan Alb. Pike von 
Little⸗Rock. In eine größere Sammlung iſt noch nichtf 
davongekommen, auch keine weitere Notiz über dieſen 
Fall bekannt geworden. 
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Diefer Steinfall iſt von einem zweiten in derfelben 


County verſchieden. 
Literatur: Owen 2th. Report geol. Reconnoiſſ. of Arkanſaſ. Philadelphia 1860, p. 
408. 


J. 43 Bethlehem 


Bethlehem bei Albany, Troy, New⸗Pork, Nord⸗ 
Amerika. 

1859, Auguſt II. 

Eſ wurde eine heftige Detonation in Nordweſt⸗ 
Maſſachuſettſ und New⸗Nork gehört. Nur ein Stein in 
der Größe eineſ Taubeneiſ wurde gefunden er war beim 
Anſchlagen an ein Zauf zerborſten. Der größte Teil (9,3 
Gr.) iſt im Staatſkabinett zu Albany, auch London und 
Shepard beſitzen kleine Stückchen. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,56 Shepard. 

Die Rinde iſt dick, vollkommen ſchwarz, rau. Innen 
ift die Maſſe hellgrau, feinkörnig die einzelnen Körnchen 
ſind ſehr kriſtalliniſch, faſt durchſichtig, glänzend, grau 
oder grünlich weiß. Nickeleiſen von glänzendweißer Far⸗ 
be iſt in feinen Fäden und halb kriſtalliniſchen Körnern 
dick durch die Maſſe zerftreut außerdem treten glänzende 
Punkte von Einfachſchwefeleiſen auf. 

In der Farbe kommt der Stein Kleinwenden (p. 73) 
am nächſten, doch iſt er grobkörniger und lockerer im 
Gefüge. 

Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 
205. 
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1.3144 Aleſſandria 


Aleſſandria, S. Giuliano vecchio, Piemont. 
1860, Febr. 2, gegen 2 Uhr Mittagſ. 


Prof. Bombicci in Bologna hatte die Güte, über dieſen 
Steinfall folgende briefliche Mitteilungen zu machen: 

„Den 2. Febr. 1860 hörte man im Thal von S. Giu- 
liano vecchio, nahe bei der Stadt Aleſſandria in Piemont, 
ungefähr gegen J2 Uhr Mittagſ einen ſehr ſtarken Knall 
in der Luft, der die umliegenden Städte fürchten ließ, ef 
ſei irgendein Pulvermagazin explodiert. Der Knall war 
vom Fall verſchiedener Aerolithen begleitet. Ein Jäger, 
welcher ſich beſtürzt hinter eine Mauer geflüchtet hat⸗ 
te, konnte einige davon ſammeln, unter ihnen den von 
mir beſeſſenen, von dem ich ein Stück den Sammlungen 
hieſiger Univerſität, in daſ von mir dirigierte Muſeum, 
geſchenkt habe. Daf Auſſehen ift dem der Aerolithen ſehr 
ähnlich, die in Gegenwart verſchiedener Augenzeugen in 
der Umgegend von S. Giovan d' Aſſo nahe bei Siena 
im Jahr 1794 fielen dieſelbe ſchwarze Farbe der äußeren 
Kruſte, dieſelbe körnige Struktur, dieſelbe Dichtigkeit. 
Waf dieſen ſehr ſchönen Meteorſtein allein bemerkenſwert 
macht, iſt der Reichtum an metalliſchem Liſen, welchef, 
ſtatt in beſtimmte kleine Teilchen inmitten der ſteinarti⸗ 
gen Elemente, vorzugſweiſe Silikate, zerteilt zu ſein, in 
kleinen Schichten, in Plättchen mit verſchiedener Rich⸗ 
tung und verſchiedener Dicke ſich darſtellt. Sie ſind im 
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Allgemeinen ſehr fein, dieſe kleinen Schichten, fo daſſ ihr 
Guerſchnitt ſich dem Auge wie eine dünne, ſchwarze Linie 
präſentiert. Sie haben metallifchef Auſſehen und Glanz. 
Die Analyſe dieſeſ Meteoriten wurde von Miſſaghi un⸗ 
ternommen, und folgende ſind davon die Reſultate: 


Kieſelſäure 37,403. 
Metalliſcheſ Eiſen 19, 370. 
Gxydierteſ Eiſen 12, 83J. 
Mamneſia II, 176. 
Tonerde 8,60. 
Schwefel 3,831. 
Kall 3,144. 
Nickel J, 077. 
Chrom 0,88. 
Mangan und Kobalt Spur 
Verluſt J, 673. 

Jo, ooo. 


Die Stücke und Fragmente wogen 300400 Gr. Ihre 
mittlere Dichtigkeit war 3,85, die Dichtigkeit der äuße⸗ 
ren Kruſte 4,80 J. Die Silikate, welche den ſteinartigen 
Teil auſmachen, wurden nicht beſtimmt. 

Daſ Wetter während def Falleſ der Aerolithen war reg⸗ 
neriſch, ziemlich kalt der Thau war vom Froſt gehärtet, 
waf die Wiederauffindung der Fragmente erleichterte.“ 

Ein Stein findet ſich in der Univerſitätſſammlung zu 
Bologna, ſowie in Wien (78,5 Gr.). 


Literatur: Vielleicht iſt ſchon in italieniſchen Schriften etwaſ über dieſen Steinfall 
gedruckt worden, fo wahrſcheinlich Nuovo Cimento (Piſa) Anfang I80]. 
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1J5 Kheragur 


Kheragur, Agra, Indien. 

1860, März 28. 

Über den Fall ift bif jetzt nichtf bekannt geworden. 

Die lichtgraue Grundmaſſe enthält braune und dun⸗ 
kelbläulichgraue Flecken mit grob eingeſprengtem Eiſen 
und fein verteiltem Magnetkieſ. In feinen Eigenſchaften 
ſteht der Stein zwifchen denen von Sigena (1773) und 
Barbotan (1790). Die Sauptmaſſe iſt in Calcutta kleine 
Bruchſtücke beſitzen Wien (24 Gr.) und London. 

Eine gedruckte Erwähnung hat dieſe Lokalität noch 
nicht gefunden. 


J. 46 New⸗Concord 


New⸗Concord unweit Zaneſville, Guernſey County 
und Muſkingum County, Ohio, Nord-Amerika. 

1860, Mai J, 12 Uhr 46 Min. Mittagſ. 

Auf einem Feuermeteor von ſcheinbarer Vollmond- 
größe, daſ ſich von SO. nach NW. mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa 4 Meilen in der Sekunde bewegte und 
deſſen Zöhe Evanſ auf 3,33 engl. Meilen, den Durch⸗ 
meſſer auf etwa 8 Meilen berechnete, fielen unter heftiger 
Detonation viele größere Steine einer von etwa 25 K. 
wurde im Fall geſehen und noch heiß auſgegraben der 
größte von faſt 47 K. wurde erſt nach drei Wochen am 
Fuß einer Eiche drei Fuß tief in der Erde gefunden. Ef 
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mögen wohl über 30 Steine gefallen fein, die zuſammen 
etwa 350 K. wogen fie waren auf einem Raum von 
Jo engl. Meilen Länge und 3 Meilen Breite in der 
Richtung von SO. nach NW. zerſtreut am NW. ⸗Ende 
lagen die größten. Bruchſtücke find jedenfallſ in den 
meiſten amerikaniſchen Sammlungen. Smith, Shepard 
und Patterſon beſitzen die größten. Der größte Stein 
iſt im Marietta College von europäifchen Sammlungen 
beſitzen Stücke: London (faſt 8 K.), Berlin (222,744 
Gr.), Göttingen (ZU Gr.), Wien (201,25 Gr.), Sei⸗ 
delberg, Zürich (I,6 Gr.) und die Privatſammlungen 
von Greg (über 3 K.), v. Reichenbach, Ferber (IIe 
Gr.). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

3,5417 Johnſon, 

3, 50 Smith. 

Die Steine haben alle eine eckige Geſtalt und ſind mit 
einer matten, ſchwarzen Rinde bedeckt. An manchen Stel⸗ 
len iſt die Oberfläche nur zum Teil verglaft. Daſ Innere 
iſt ſehr feinkörnig, lichtbläulichgrau mit der Lupe laſſen 
ſich darin fünf verſchiedene Beſtandteile unterſcheiden ei⸗ 
ne weißliche Maſſe iſt reichlich durch daſ Ganze zerftreut 
und an einigen Stellen ein noch heller weißeſ Mineral 
erkennbar. Ein gelblichbraunef Mineral ift in Flecken, 
und ſchwarze Teilchen über: die Oberfläche zerftreut. Ein 
Stück hatte ſehr dünne Adern einef glänzenden ſchwar⸗ 
zen Mineralſ, wahrſcheinlich Grafit. In großen Maſſen 
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ift der Stein ſehr zäh, kleine Stückchen aber find leicht 
zerreiblich. Die undeutlichen kugeligen Einſchlüſſe find 
ſo feſt in der Grundmaſſe eingebettet, daſſ ſie auf dem 
Bruch ebenfallf Guerbruch zeigen. Glänzendweißeſ Ni⸗ 
ckeleiſen iſt reichlich in kleinen Punkten und bif zu Steck⸗ 
nadelkopfgroße eingeſtreut. Einfachſchwefeleiſen iſt weni⸗ 
ger auffallend, obgleich oft ſichtbar in größeren Flecken, 
während ſchwarze Körner von Chromeifen mit der Lupe 
und manchmal mit bloßen Augen zu erkennen ſind. 
Analyſen liegen vor von Johnſon J., Smith 2., 3. 


und Madelung 4. 
Sig. Fe. Ng O. AlOg Cao. Fe. WU. S. cr, p. 30. Nad, 


O. 
J. J, 25. 25,2048, 873. 5,325. 0, 785.8, 803.2, 360.J, 184. Sp. 0,035. 
2. 47,330.28, 03. 24,53. 0,3). 0,02. „ „. ee. . I, 04. 
SiO FeO. MgO. Alz GCTao. fe. Wi. S. Co. Cu. P. 
3. „, „. „. „. „. 87, III, 36. 1,08. 0,2. Sp. 0,02. 


SiO. FeO. Med. Alz O3 CaO. Fe. Ni. sed; Ni. Mn. 
4. 40,351.18, 33. 23,510. 2, 300. 2,523.5,778.0,235.5,8J0. 0,812. Sp. 


Bei 2. iſt in Cl zerſetzbar: 63,7%. nicht zerſetzbar: 
36,3%. 


Auf 2. und 3. wird folgende Zuſammenſetzung abgelei⸗ 
tet: 


Nickeleiſen J0, 69. 
Schreiberſt 0,005. 
Magnetkieſ 0,005. 
Olivin 56, 884. 
Pyroxen 32, 416. 


Nach 4. geben die einzelnen geſonderten Teile: 
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a. Nickeleiſen: 
Fe. Ni. Mg. Sa. 
5,778. 0,235. 0,094. 6,07%. 


b. Löfliche Silikate: 
Si O3. Fe. Mad. Ni. Sa. 
18,944. 18,33. P, IG. 0,812. 53,5050“. 


c. Unlöſliche Silikate: 
SiO. Al2Og. FeꝛO3. Mg. Ca. MnOz. Sa. 


21,447. 2,300. 5,819. 7,800. 2,523. Spur. 35,8890“. 


Shepard nimmt an, daff 5 der Maſſe auſ Peridot beſtehe 


und daſſ die eingeſtreuten weißen Flecken Chladnit ſeien. 


Literatur: Sehr aufführliche Berichte nebſt Kartenſkizzen und Abbildungen von Stei- 
nen finden ſich in Sillim. Amer. Journ. (2) 30, Jo3. I06. I09. III. 207. 3], 87. 
Madelung Diſſertat. Göttingen. 1862. 


J. 47 Dhurmſala 


Dhurmſala, Dharam Sal, Diſtrikt von Kangra, 
N. von Punjab, 315557 nördlicher Breite, 77°, Sftli- 
cher Länge von Greenw., Öftindien. 

1860, Juli I4, 2, Uhr Nachmittagſ. 

Unter entſetzlichem Getöſe, daſſ die Erde zitierte, und 
J4J8 darauffolgenden ſchwächer werdenden Knallen wur- 
de ein Feuermeteor beobachtet, daf von NNwW. nach 
SSO. zog. An ſechſ verſchiedenen Stellen waren Stei- 
ne gefallen, die — eine unzweifelhaft feſtgeſtellte und 
höchſt merkwürdige Tatſache — unmittelbar darauf fo 
kalt waren, daſſ ſie die Sammler nicht in den Zänden 
halten konnten. Daf größte Stück wog wohl IB K. 
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Bruchſtücke find außer in Calcutta u. a. indiſchen Samm⸗ 
lungen in London (3 K.), Berlin (200, 253 Gr.), Wien 
(175 Gr.), Boſton (128 Gr.), Waſhington, Turin. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

3, 56 Jackſon, 
3,175 Saidinger. 

Die Rinde iſt bräunlichſchwarz und glanzloſ, daſ In⸗ 
nere iſt ziemlich feſt, hellgrau und vollkommen körnig 
mit ſehr wenigen roſtbraunen Flecken, und ſchließt ſtellen⸗ 
weiſe biſ nahe vier telzöllige Einſchlüſſe der verſchiedenſten 
Beſchaffenheit ein die hellgrauen, faſt weißen ſind mehr 
kriſtalliniſch, die dunkelbraunen mehr dicht. Eiſen und 
Magnetkieſ find nicht ſehr häufig, letzterer tritt auch 
in Spuren alf Überrundung der runden, wie abgerollten 
Einſchlüſſe auf. 

Nach der Analyſe von Jackſon werden 3% mit dem 
Magnet auſgezogen. Die Steinmaſſe beſteht aus 


Kieſelſäure mit Spur Zinn 40, O. 
Magneſia 26,6. 
Eiſenoxydul 27 . 
Eiſen 3,5. 
Nickel 0,8. 
Tonerde 0,4. 
Chlor 0,09. 
Phoſphorſäure nicht gewogen 

99, 049. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 305. 44, 285. Jackſon Proceed. Boſton 
Soc. Nat. Hiſt. 8, 233. 
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1.148 Tocane St. Apre 


Tocane St. Apre, Dordogne, Frankreich. 

186], Febr. JA. 

Unter Feuererſcheinung und Regen ſoll auf dem Markt⸗ 
platz der Stadt ein Stein von 7 Gr. niedergefallen ſein, 
der jetzt im Muſeum deſ Dep. Dordogne ſich befindet. 
Weitereſ wurde nicht bekannt und iſt faſt anzunehmen, 
daſſ hier wieder ein ſehr zweifelhaft richtiger Fall vor⸗ 
liegt. 


Literatur: Coſmoſ 1861, Avril 26. 


J. 49 Goruckpur⸗Diſtrikt 


Im Goruckpur⸗Diſtrict unweit Butſura bei Pipraf- 
fi, Bulloah, Gutahar Bazar, Chireya, vier Stellen, 
wo Steine fielen, auf der rechten Seite deſ Gunduk⸗ 
fluſſeſ. (Nicht weit von Segowlee, wo 1853, März 6, 
ein Steinfall ſich ereignete.) Oſtindien. 

J86I, Mai 2, um Mittag. 

Daſ Kreignif war von fo heftiger Detonation begleitet, 
daſſ dieſelbe noch in einer Entfernung von 60 engl. Mei⸗ 
len gehört wurde. Dabei wurde an verſchiedenen Stellen 
eine Feuerkugel geſehen. An vier verſchiedenen Stellen 
deſ Goruckpur⸗Diſtrikteſ fielen Steine der nächſte größe⸗ 
re Ort war Butſura. Die zwei kleinſten Steine von 257 
Gr. und BJ Gr. wurden bei Bulloah von einem Augen- 
zeugen im Fall beobachtet. Nach drei heftigen Detona⸗ 
tionen bemerkte er in der Söhe eine Lichtmaſſe wie eine 
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Flamme dann fielen die Steine, verurfachten ein beftigef 
Getöſe und fprübten dabei Funken wie weißglübendef Ei⸗ 
fen fie ſchlugen etwa 180 Meter von ihm in den Boden, 
daſſ der Sand hoch in Luft geſchleudert wurde. Der Sim⸗ 
mel war dabei heiter, daſ Wetter ſehr heiß, doch bemerkte 
man eine kleine Wolke, auf welcher daſ Getöſe und der 
leuchtende Körper gekommen war. An der Stelle, wo 
daſ Niederfallen der Steine bemerkt worden, fanden ſich 
fünf Steinſtücke, die ſehr heiß waren. Leider wurden nur 
zwei Stücke aufbewahrt. — Auch der Fall def Pipraſſi⸗ 
fteinef wurde, aber auf größerer Entfernung, beobachtet. 
Nach drei heftigen Detonationen, denen ein rollendef, 
allmählich ſchwächer werdendeſ Getöſe folgte, wurde die 
Aufmerkſamkeit vieler Augenzeugen auf eine Staubwolke 
gelenkt, welche etwa J Kilometer von ihnen vom Boden 
aufſtieg. Einen fallenden Körper ſahen ſie vorher nicht, 
hörten aber einen pfeifenden Ton wie von einer Kugel, 
nur viel lauter. Sie gingen darauf hin und fanden den 
Stein, der 5 K. 249 wog, berührten ihn aber zwei Tage 
lang nicht, weil fie ihn für Mahadeo hielten. — Zwei 
Stunden nach dem Fall wurde die Seiterkeit deſ Weiterſ 
durch einen Sturm unterbrochen, der von etwaſ Regen 
begleitet war. — Der Stein von Gutahar Bazar wog 
faft 9, der von Chireya über 4 K. 


Die vier Fallorte liegen an den Ecken eineſ ziemlich re⸗ 
gelmäßigen Parallelogrammſ von etwa 2 und 3 engl. 
Meilen Seitenlänge die kürzere Diagonale zwiſchen Pi⸗ 
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praſſi und Chireya gebt von NW. nach SG. Analog 
den genauen Unterſuchungen von Biot bei dem Steinfall 
von L' Aigle und von v. Schreiberf bei dem von Stan⸗ 
nern iſt anzunehmen, daſſ die größten Steine zuerft fielen 
und daf Meteor ſich von WMW. nach GSG. bewegte. 
Maſkelyne nimmt eine Bewegung in entgegengeſetzter 
Richtung an. 

Pipraſſi 5 K. 

Gutahar⸗Bazar 9 K. 

Bulloah 257,51 Gr. 

Chireya + K. 

Eſ kann nicht bezweifelt werden, daſſ die fünf an vier 
verſchiedenen Orten gefallenen Steine urſprünglich eine 
einzige Maſſe auſmachten. Maſkelyne hat ſie aneinan⸗ 
dergepaſſt danach fehlte nur ein plattenförmigeſ Stück 
zwiſchen dem Pipraſſi⸗ und dem Gutaharſtein. Die zwei 
Bulloahbruchſtücke paſſen genau aneinander und an den 
Pipraſſiſtein an den Stellen, wo ſie zuſammenſtoßen, 
ſind ſie nicht überrindet, wohl aber an den anderen. Die 
Chireya- und Gutaharſtücke dagegen haben überall eine 
Kinde, die kaum irgendwo eine Verſchiedenheit zeigt. Die 
Oberflächen find glatt und die Ecken ſtark abgerundet. 
Daſ Zerberſten muſſ alfo zu verſchiedenen Zeiten vor ſich 
gegangen ſein, ſo daſſ zuerſt eine Überrundung der Bruch⸗ 
fläche noch möglich war, dann aber nicht mebr. 

Spesififchef Gewicht: 3,60 Maſkelyne. Eſ ſcheint in den 
verſchiedenen Teilen ziemlich gleichmäßig zu fein. 
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Die Rinde ift rußfehwarz und von dichtem Gefüge an 
manchen Stücken geht die Farbe mehr inſ Braune über. 
Auch die Dicke iſt nicht überall gleich. 

Def Innere beſteht auf einer gelblichbraunen Grund⸗ 
maſſe mit einer Lupe erkennt man eine reichliche Einſtreu⸗ 
ung von vorſtehenden Punkten metalliſchen Eiſenſ, wel- 
che von unregelmäßigen dunkeln Flecken umgeben ſind. 
Schwefeleiſen tritt in anſehnlicher Menge mit dem Eiſen 
auf. Dieſeſ ift in kleinen, einzelnen, unregelmäßig geſtalte⸗ 
ten und manchmal kriſtalliniſch auſſehenden Körnchen ver⸗ 
teilt, die nicht zu einer ſchwammartigen Maſſe ſich verei⸗ 
nigen. Außer dieſen Beſtandteilen finden ſich verſchiedene 
ſehr unregelmäßig verteilte Kügelchen eineſ durchſcheinen⸗ 
den Mineralſ von grünlichbrauner Farbe, daſ dem Glivin 
ähnlich iſt, ſowie ſelten ein ſehr dunkel gefärbteſ Mine⸗ 
ral gewöhnlich mit ſchimmerndem Bruch und vielleicht 
manchmal etwaſ kriſtalliniſch. 

Unter dem Mikroſkop bei ſchwacher Vergrößerung 
ſcheint eine Schnittfläche auſ Olivin zu beſtehen, der mit 
einem grauen und einem undurchſichtigen weißen Mine⸗ 
ral gemiſcht iſt daf graue ſcheint manchmal Kügelchen zu 
bilden, die wieder Olivin einſchließen. 

Eſ ift ſehr bemerkenſwert, daſſ au dem größeren Stein 
von Pipraſſi ſich ein wahrer, wenn auch ſehr ſchmaler 
Gang von metalliſchem Eiſen zeigt, der ihn parallel ei⸗ 
ner der kürzeren ſchmalen Begrenzungfflächen etwa I, 
Zoll von derfelben entfernt in der ganzen Breite und in 
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derſelben Richtung auch den Stein von Gutahar Bazar 
durchſetzt, fo daſſ deren Zuſammengehöͤrigkeit trotz def 
fehlenden Mittelſtückſ nicht bezweifelt werden kann. 
Alle Stücke wurden an daf britiſche Muſeum nach Lon⸗ 
don geſchickt, um daſelbſt abgeformt und zerſchnitten zu 
werden. Wien beſitzt 766,5 Gr. In kurzer Zeit wer⸗ 
den wohl alle größeren Sammlungen Bruchſtücke davon 


beſitzen. 
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 1862, , Mai B. Maſkelyne Philoſ. Magaz. 
Jan. 1863. Daſelbſt auch zwei Abbildungen der 5 verſchiedenen wieder vereinigten Steine. 


J. 50 Canellaſ 


Canellaſ, Villa nova bei Barcelona, Spanien. 

J86I, Mai J4, J Uhr Nachmittagſ. 

Die Lichterſcheinung und die erſchreckliche Detonation 
ſcheinen nicht von den gewöhnlich beobachteten abgewi⸗ 
chen zu fein. Eſ fielen wohl viele Steine, meiſt aber auf 
angebauteſ Land, wo fie nicht gefunden werden konnten, 
zwei oder drei auch auf Felſen. Daſ größte Stück wog 
etwa 500 Gr. und kam in daſ naturhiſtoriſche Muſeum 
in Madrid ein anderef, nicht drittel fo großeſ Stück be⸗ 
fitzt Prof. Arba in Barcelona Prof. Balcellf daſelbſt hat 
nur 5 Gr. ef war ihm nicht möglich, von den Bauern, 
die Stücke von 5-9 Gr. beſaßen, etwaſ zu erhalten, weil 
fie dieſelben alf glückbringend beſonderſ hochſchätzten. 


Weitereſ iſt noch nicht bekannt geworden. 
Literatur: Philoſ. Magaz. 86], Aug. I07. 
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J. I Meno 


Meno in der Nähe von Fürſtenberg, Alt⸗Strelitz, 
Mecklenburg. 

1862, Oktober 7, zwiſchen 12 Uhr Mittag. 

Auſ einer großen Feuerkugel fiel unter Geräuſch, Ziſchen 
und Sauſen, unterbrochen von heftigen Detonationen, 
die mit einer fernen Kanonade verglichen wurden, ein 
großer Stein ſchräg von Oft nach Welt 13 Fuß tief in 
die Erde. Dabei war der Simmel klar, und weder ein 
Schweif, noch eine Wolke in der Gegend der Detona⸗ 
tion iſt bemerkt worden. Einem Schafhirten, der nahe 
dabei war, wurde dabei der Sand inf Geſicht geworfen 
doch war die Sitze def Steinef zu groß, ihn ſofort auf 
dem Boden zu nehmen. Anfangſ hatte er daſ Gewicht 
von etwa JO K. oder etwaſ darüber, doch wurden einige 
Stücke davon abgeſchlagen, ſo daſſ er jetzt noch 7 K. 
wiegt. v. Reichenbach bat ihn für 400 Thlr. gekauft. 

Nach den Detonationen ʒu urteilen und wie auch einige 
Leute behaupten, ſoll zu gleicher Zeit ein Stein in den 
nahe dabei liegenden See gefallen und daſ Waſſer in die 
Söhe geſpritzt fein. 

Die vorherrſchende Geſtalt iſt die einer verſchobenen Py⸗ 
ramide mit einer ebenen, etwaf nach innen gewölbten 
Baſiſ, mit abgerundeten Kanten und Ecken. Die Rin⸗ 
de iſt dünn, ſchwarz, glatt, und glaſig. Daf Innere iſt 
ein dunkelaſchgraueſ, mehr oder weniger feinkörnigeſ Ge⸗ 
menge mit zabllofen ſilberglänzenden Metallteilchen von 
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der Größe einef Schrotkornſ bif zum kleinſten Punkte. 
Spesififchef Gewicht: 4. 


Literatur: Poggend. Ann. II7, 637 ſtellt einige Zeitungfnachrichten zuſammen. 
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2 Steinmeteoriten, deren Fallzeit un⸗ 
bekannt iſt. 


Sie ſind nach der Zeit ihreſ Bekanntwerdenſ geordnet. 


2.] Guivira und Cicuit 


Ebene zwifchen Guivira und Cicuit, Nord-Amerika. 


Die Zeit def Falleſ ift unbeſtimmt. Cardan erwähnt daf 
Ereigniſ 557, und ef ift daher wahrſcheinlich, daſſ ef in 
den Beginn def Io. Jahrhundertſ zu fetzen ift. Auch der 
Sallort läſſt ſich nicht mehr genau ermitteln durch neuere 
Keiſende iſt aber fo viel feſtgeſtellt, daff man den Fund⸗ 
punkt in der von der Sierra de Jumaneſ auf der öſtli⸗ 
chen Seite deſ Rio grande del Norte gebildeten Hochebe⸗ 
ne swifchen den Parallelen def 34. und 35.“ nördl. Br. 
ſuchen darf. Obgleich nach A. v. Humboldt die Namen 
Guivira und Cicuit an die Fabeln vom Eldorado Mittel- 
Amerikaſ erinnern, ſo ſcheinen doch Steine alſ von dieſer 
Lokalität ſtammend in der einen oder der anderen Samm⸗ 
lung aufbewahrt zu werden. Doch iſt nichtſ Genauereſ 


über mineralogiſche Charaktere bekannt. 


Literatur: Cardanuſ De rerum varietate J. 17. Humboldt Eſſai politique 4. J07. ed. 
8°. Burkart N. Jahrb. Mineral. 1856, 273. 


2.2 Im Darmftästifchen 


Im Darmſtädtiſchen (nach der Etikette 185 bei 
Darmſtadt gefallen, aber jedenfallſ irrtümlich). 
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Sallzeit unbekannt. Ein Stein von etwa 94 Gr. Ge⸗ 
wicht iſt in der akadem. Mineralienſammlung zu Seidel⸗ 
berg von anderen Sammlungen beſitzen nur Wien (5,5 
Gr.) und London ein kleineſ Bruchſtück. Suckow führt 
in feiner Mineralogie“ von 1804 an, daſſ mehre Stücke 
in der Heidelberger Sammlung waren und daſſ fie, „nach⸗ 
dem man verſchiedene Male heftige Knalle in der Luft 
gehört hatte“, im Darmſtädtiſchen gefunden worden fei- 
en. Sie müſſen alſo jedenfallf vor 1804 gefallen fein. 

Blum beſchreibt den Stein alf ein. feinkörnigeſ Gemen⸗ 
ge von vorherrſchendem Glivin mit Labradorit und wie 
ef ſcheint auch mit etwaſ Augit und gediegenem Eiſen. 
Diefef iſt in einzelnen ſtark glänzenden Körnchen einge⸗ 
ſtreut und durchzieht die Maſſe in zackigen Partien, ſo 
daſſ der Gehalt davon ziemlich bedeutend ift. An der Ober⸗ 
fläche iſt ef hier und da oxydiert, wodurch kleine Roſtfle⸗ 
cken entſtehen. Der Olivin tritt in bräunlichgelben kriſ⸗ 
talliniſchen Teilchen auf, felten in undeutlichen Kriſtallen, 
manchmal mit deutlichen und ſtark glänzenden brachydia⸗ 
gonalen Spaltungfflächen. Labradorit tritt in grauli- 
chen kriſtalliniſchen Partien, auch ʒuweilen mit deutlichen 
Spaltungfflächen auf. Kleine ſchwarze Pünktchen ſchei⸗ 
nen Augit zu ſein. 

Die Rinde iſt ſchwarz, runzelig, matt, nur ſtellenweiſe 
glänzend. 

Eine chemiſche Analyſe exiſtiert nicht. 


Literatur: Suckow Mineralogie 2, 649. Blum Verh. naturhiſtor. medic. Verein Sei⸗ 
delberg. B. 2, J64. 
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2.3 Poltawa 


Gouvernement Poltawa, nach Eichwald im Romenſ— 
ker Kreiſ, Ruſſland. 


Über Geſchichte und Zeit def Sallef „ſowie über den ge⸗ 
naueren Grt deſſelben iſt nichtf bekannt. Blöde nennt den 
B3. März 1807, verwechſelt aber mit Timochin (p. 2)) 
und hält den Stein für identiſch mit Kuleſchowka (p. 
29), beideſ fälſchlich. 

Die Akademie in Peterſburg beſitzt einen faſt ganzen 
Stein von I K. JO obgleich unregelmäßig, iſt doch die 
pyramidale Geſtalt ʒu erkennen. Bruchſtücke ſind in Wien 
(89,68 Gr.), Berlin (7,99 Gr.) und den Privatſamm⸗ 
lungen von v. Reichenbach und Neumann. 

Spesififchef Gewicht: 3,33 Rumler. 

Nur ſtellenweiſe findet ſich eine ſchwarze, dünne, matte, 
löcherige Rinde wo ſie fehlt iſt der Stein bräunlich ge⸗ 
färbt. Die Hauptmaſſe iſt dunkelaſchfarben oder bläulich- 
grau, feinkörnig, poröſ und enthält eine große Menge 
dunklerer und feſterer, häufig wohl abgerundeter, biſwei⸗ 
len auch eckiger Kügelchen. Magnetkieſ tritt in großen 
körnigen Gruppen, manchmal bunt angelaufen, auf, iſt 
jedoch wie daf ziemlich reichliche Eiſen meiſt nur fein ein⸗ 


geſprengt. 
Literatur: Eichwald Erman Arch. 5, 180. Blöde Bull. Acad. Peterfb. 6. No. J. 
1848. Partſch 44. 
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2.4 Rurfe 


Gouvernement Kurſk, Ruſſland. 


Weder über Fallort, noch Fallzeit iſt etwaf bekannt 
geworden. In der Sammlung der Akademie der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften zu Peterſburg ift ein faſt ganzer Stein von 
unregelmäßig rhomboidaler Geſtalt und 3 Zoll im Guer⸗ 
ſchnitt (609 Gr.). Von demſelben ſcheint nur Wien ein 
Bruchſtückchen (3,281 Gr.) zu beſitzen. 

Spesififchef Gewicht: 3,55 Rumler. 

Die meiſt ſchwarze, dünne, matte Rinde wird an ei- 
ner Seite, die zugleich durch die Vertiefungen darin ſich 
außeichnet, durch einen bräunlichen Überzug erſetʒt. Die 
dunkelaſchfarbene, feinkörnige Grundmaſſe enthält teilf 
hellere, teilf dunklere, ſtellenweiſe faſt ſchwarze rundliche 
Einſchlüſſe, ſowie meiſt ſehr fein und nicht häufig einge⸗ 


ſprengteſ Eiſen und ebenſo Magnetkieſ. 


Literatur: Blöde Bull. Acad. Peterfb. 6, J848, No. J. Eichwald Erman Arch. 5, 
180. 


2.5 Simbirſk 


Gouvernement Simbirſk, Ruſſland. 

Genauere Angaben über den Fallort fehlen. Auch die 
Zeit def Falleſ it unbekannt. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Peterſburg beſitzt einen faſt ganzen Stein 
von 2 K. 730 mit höchſt deutlich auſgeſprochener vierſei⸗ 
tig pyramidaler Geſtalt biſ an die abgeſchlagene Spitze 
iſt er 7 Zoll hoch, unten 47 zoll, oben 2, Zoll dick. 
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Bruchſtücke find nur in Wien (9,296 Gr.) und in v. 
Reichenbachſ Sammlung. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,513, 55 Rumler. 

Die Rinde iſt matt und ſchwarz, ſehr dünn, unterbro- 
chen und faſt nur ſchorfartig. 

Die derbe und dichte dunkelgraue Grundmaſſe zeigt 
angeſchliffen feine dunkelgrüngraue Körner. Eiſen iſt 
ſpärlich und fein eingeſprengt, aber viel Schwefeleiſen, 
daf ebenfallſ meiſt ſehr fein, aber ſelbſt bif zu erbſen⸗ 
großen Körnern und zum Teil bunt angelaufen auftritt. 
Blöde vermutet auch Magneteiſen (3) darin. Nach v. 
Reichenbach ſollen auch große kriſtalliniſche Körper darin 


eingeſchloſſen ſein. 
Literatur: Eichwald Erman Arch. 5, 180. Blöde Bull. Ac. Peterfb. 6. 1848. No. J. 
v. Reichenbach Poggend. Ann. III, 362. Partſch 46. 


2.6 Czʒartorya 


Cʒartor ya, Polen. 

v. Reichenbach erwähnt dieſe Lokalität feiner Samm⸗ 
lung mehrfach und gibt eine mikroſkopiſche Analyſe eineſ 
kleinen Einſchluſſeſ. Sonſt findet ſich nirgendſ die geringf- 
te Notiz über den Fall und die weiteren Eigenſchaften 
deſ Steineſ. 


Literatur: Poggend. Ann. J07, Jol. III, 360. 372. Abb. 


2.7 Aſſam 


Aſſam, Aſien. 
1846 gefunden. 
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Der eigentliche Fallort ift unbekannt. Piddington fand 
3 Bruchſtücke 1846 in den Sammlungen def Goal and 
iron Committee unter Umſtänden, daſſ fie kaum anderf, 
alf auf Aſſam ſtammen konnten. Eſ waren 3 Bruchſtücke 
(866 Gr., 306 Gr., 262 Gr.). Zwei gehörten demſelben 
Stein an, daf dritte muſſte von einem anderen abftam- 
men. Bruchſtücke finden ſich außer in Calcutta, wo die 
Sauptmaſſe ift, in London (513 Gr.), Wien (188,125 
Gr.) und in v. Reichenbachf Sammlung. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 3,792 Saidinger. 

Die ſehr dünne Rinde iſt dunkelgraulichſchwarz, ſtellen⸗ 
weiſe mit einer Spur beginnenden Glanzeſ. 

Der Stein iſt ſehr feſt und dicht, ähnlich Sereſ, Bar⸗ 
botan etc. In der dunkelgrauen Grundmaſſe liegen bif 
nahe halbzöllige, unregelmäßig abgerundete Bruchſtücke 
von hellerem Grau, dann zahlreiche mehr oder weniger 
kugelige Teile, kleine ganz ſchwarze, aber auch kleine und 
größere biſ zu hellaſchgrau. Auch in den eingeſchloſſenen 
heller grauen Teilen liegen wieder kleinere braune, auch 
metalliſche, weiße und gelbe, ebenfallſ wieder mit dem An⸗ 
ſehen wahrer Bruchſtücke. Durch die helleren und dunkle⸗ 
ren Teile hindurch iſt metallifchef Eiſen, größtenteilſ nur 
in feinen Teilchen, doch auch ſtellenweiſe in etwaſ größe⸗ 
ren Körnchen, bif 5 Linie in jeder Richtung verteilt, ſo⸗ 
wie Magnetkieſ in nahezu gleicher Menge. Stellenweiſe 
haben ſich die Eiſenteilchen alſ Einfaſſung um die kuge⸗ 
ligen Einſchlüſſe gelagert. — Der allgemeine Eindruck, 
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den der Stein macht, ift der def Marmorierten. 
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. H, 1860, 752. 


2.8 Mainz 


Mainz, Großherzogtum Seſſen, Deutſchland. 

Die Fallzeit iſt unbekannt. Gefunden wurde der Stein 
1852 zwifchen dem Münſterthor und dem Gauthor vor 
der Stadt. Er wog I K. 750 und war offenbar nur 
ein Bruchſtück eineſ größeren Steineſ. Der größte Teil 
ſcheint in Wien zu fein (22,501 Gr.), kleinere Stücke 
in Göttingen (59,7 Gr.), London und. in den Privat- 
ſammlungen von v. Reichenbach, Phoebuſ in Gießen (18 
Gr.) und Greg (5,5 Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 

3,44 Gergenſ, 

3,26 Seelheim (weniger zerſetzter 
Teil auf dem Inneren def 
Steinſ). 

Der Stein hat von außen daf Anſehen eineſ eifenbalti- 
gen, ſtark verwitterten Doleritf und iſt ſtellenweiſe mit 
einer neu gebildeten Kruſte eineſ kalkhaltigen Brauneiſen⸗ 
fteinf überzogen. Nach Gergenſ ift die Verwitterung inf 
Innere fortgeſchritten, und nur einzelne dichtere Parti⸗ 
en, etwa die Zälfte der ganzen Maſſe, find noch wenig 
zerſetzt, dunkelbraun und zeigten dem Magnet folgen- 
de Einſchlüſſe, dunkelſtahlgraue Klümpchen von unregel⸗ 
mäßig gef loſſener Geſtalt und blätterig kriſtalliniſche Slit- 
ter. Daſ verwitterte Silikat glich ſtark zerſetztem Oli⸗ 
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vin und war ſchmutzig gelbbraun, feſte Körner aber oli- 
vengrün einzelne weniger zerſetzte graue Körner ſchienen 
Ahnlichkeit mit Labrador zu haben. Die am wenigften 
verwitterten Teile waren bräunlichſchwarz. 

v. Reichenbach iſt dagegen der Anſicht, daſſ die derben 
größeren braunen Anteile kein Erzeugnis der Verroſtung 
fein können, ſondern daſſ die angeführten Eigenſchaften 
in der urſprünglichen Beſchaffenheit deſ Gemengeſ liegen. 
Def Ganze ſieht mehr einem armen Brauneiſenſtein, alf 
einem Meteorſtein ähnlich, doch ſind die roſtbraunen, ein⸗ 
förmigen Partien beinahe gröſſer, alſ die gewöhnlichen 
gemengten Meteorſteinanteile. 

Seelheim hat den Stein analyſiert: J. den durch Salz⸗ 
ſäure zer ſetzbaren Teil 52,23% 2. den nicht zerſetzbaren 
Teil 39,26% 3. ſonſtige Beſtandteile 8,56%. 

Sig. Mg. Fe. Nic. 
I. 5,74. 16,12. 18,29. 2,08. 
Sid;. AlzG3. Fe. . 
2. 20, 96. 13,49. 3,60. J, 2. 
Fe Se (3). Fe (Ni). CrzO3z. PO. . 
3. 3,86. 2 0,46. O, 60. 15]. 


ſowie Spuren von Kupfer, Zinn, Mangan und Kalk. 


Literatur: Jahrb. Verein. Naturk. Naſſau. 1857, 3. 2. Poggend. Ann. I07, 173. 
III, 363. 


2.9 Crawford County 
Crawford County, Nord-Amerika. 


263 


Löw. T. Cox in Van Buren erhielt ein Mineral, daf 
ſich alf Bruchſtück einef Meteoriten auſwieſ. Eſ wog 638 
Gr. Beim erſten Anblick ſcheint eſ ein vulkaniſcheſ Geſtein 
zu ſein, doch ſind bei genauerer Betrachtung Teilchen 
von gediegenem Kifen erkenntlich, die auf der Grundmaſ⸗ 
ſe hervorſtehen und ſich ſcharf anfühlen. Die qualitative 
Analyſe ergab Eiſen, Nickel, Tonerde, Kalk, Magneſia 
(nicht auch Riefelfäurer). Außer dem hämmerbaren Ei⸗ 
fen und Nickel find Nephelin und Glivin von blaſſ und 
dunkelgrüner Farbe darin. — ft von Crawford County 
1859 (p. JO2) verſchieden. 


Literatur: Gwen 2th. Rep. Geol. Reconnoiff. of Arkanſaſ. I859 und 1860. Philadel⸗ 
phia 1860. p. 308. 
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3 Übergangſſtufe von den Stein- zu 
den Eiſenmeteoriten. 


Sie ſind nach der Zeit ihreſ Bekanntwerdenſ geordnet. 


3.1 Kraſnojarſk 


Zwiſchen Kraſnojarſk und Ahakarſk oder zwifchen 
den Flüſſen Ubei und Siſin in Sibirien, nach dem 
wiſſenſchaftlichen Entdecker gewöhnlich auch Pallaſeiſen 
genannt. 

In allen Beziehungen gehört dieſeſ Eiſen zu den 
merkwürdigſten Meteoritenmaſſen, die bif jetzt bekannt 
geworden find. Pallaſ hatte fie auf feinen Aeifen in 
Sibirien 1772 gefunden, doch war fie ſchon 1749 zwi- 
ſchen zwei Nebenflüſſen deſ Jeniſei entdeckt worden. Die 
Tataren betrachteten dieſe Maſſe alf ein vom Simmel 
gefalleneſ Heiligtum. Der erſte Entdecker hatte fie weg⸗ 
gebracht, um fie zu verarbeiten. So fand fie Pallas, der 
ſie genau beſchreibt und ſchließlich noch bemerkt, daſſ auf 
dem ganzen Berg nicht die Spur von alten Schmelsbe- 
erden oder Bergarbeiten gefunden werde. Urſprünglich 
wog der Block faſt 700 K. Er kam nach Peterſburg, 
wo in der Sammlung der Akademie die Sauptmaſ⸗ 
fe (über 5J9 K.) aufbewahrt wird. Andere Inſtitute 
in Peterſburg, namentlich die mediziniſch⸗chirurgiſche 
Akademie, daf Berginftitut, die Univerſität, daß Ro⸗ 
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manzow’fche Muſeum und die mineralogifche Geſellſchaft 
beſitzen größere Bruchſtücke. 

Durch Chladnif geiftreiche Zypotheſe, die in der ganzen 
gebildeten Welt Aufſehen erregte und die lebhafteſte Be⸗ 
ſprechung für und gegen fand, wurde man erſt recht auf 
dieſe merkwürdige Maſſe aufmerkſam, bei der jetzt nie⸗ 
mand mehr den geringften Zweifel hegt, daſſ fie wirklich 
meteoriſch ſei. Alſ Chladni aber dieſen Gedanken 1794 
zuerſt auſſprach, muſſte noch ein Jahrzehnt hingehen, 
ehe ſeine Anſicht zu wiſſenſchaftlicher Geltung gelang⸗ 
te. Seit jener Zeit hat daf Pallaſeiſen feinen Weg faft 
in alle Sammlungen gefunden. Die größten Stücke ſind 
in Kopenhagen (3 K. 513), Wien (3 K. 57,4), Lon- 
don (3 K. 226,9), Berlin (2 K. 884), Grätz (I K. 
717), Göttingen (J K. 246), Harlem, Gef. d. Wiſ⸗ 
ſenſch. (598 Gr.), Uppſala (587 Gr.), Edinburgh (495 
Gr.), München (383 Gr.), Zürich (270 Gr.), Gotha 
(205 Gr.), Dorpat (223,8 Gr.) Pariſ, Ec. deſ Mi⸗ 
nef (137 Gr.), Leipzig (J04,,5 Gr.), und kleinere oder 
von unbekanntem Gewicht Parif (Muſ. Siſ. nat.), Ley⸗ 
den, Kiel, Piſa, Calcutta, Clauſthal, Marburg, Gießen, 
Moſkau, Caſſel (Gewerbſch.), Selſingforſ, Bologna, 
Breſlau (ſchleſ. Geſellſch.), Dublin, Stuttgart (königl. 
Cabin. die verſchiedenen Stücke unter verſchiedenen unbe⸗ 
kannten Nahmen, 3. B. Kadnar und Nemir, und polpt. 
Schule), Bern, Kopenhagen (Tierarzneiſchule), Baſel, 
Freiberg, Kiel, Zudfon, Görlitz (Realfchule), Erlangen, 
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Darmſtadt, Tübingen, Hamburg (nat. bift. Muf.) und 
Heidelberg. Von Privaten beſitzen größere Stücke v. 
Reichenbach, Shepard (488,7 Gr.), Keſſler⸗Gontard in 
Frankfurt a. M. (439 Gr.), Fürſt Lobkowitz in Bilin 
(394 Gr.), de Luyneſ in Dampierre (385 Gr.), Greg 
(308 Gr.), Ferber in Gera (198 Gr.), Neumann in 
Prag (J2 Gr.) und kleinere oder von unbekanntem Ge⸗ 
wicht van Breda in Harlem, Dunker in Marburg, Ne⸗ 
vill in London, Seidler in Prag, v. Henikſtein in Grätz, 
Oſann in Würzburg, Phoebuſ in Gießen, Jordan in 
Saarbrücken, Erzh. Stephan auf Schaumburg, Röſſ⸗ 
ler in Hanau, Zimmermann, Meyer und Dr. Fiſcher in 
Hamburg und Keller fen. in Freiburg i. Br. 
Spezifiſcheſ Gewicht def Kifens 
6,487 Soward, 
7,407,570 v. Schreiberſ, 
7,67, 846 Rumler, 
Spesififchef Gewicht def Glivins 
3,2633,3 Soward, 
3,3404 Stromeper, 
3,8 Aumler. 

„Die ganze Wade ſcheint“ — nach der Befchreibung 
von Pallaf — „eine rohe eifenfteinartige Schwarte ge⸗ 
habt zu haben, die auf einem großen Teil der Oberfläche 
durch die Zammerſchläge, womit man Stücke davon ab⸗ 
zuſondern geſucht hat, verloren gegangen iſt. Außer die⸗ 
fer ziemlich dünnen Kinde iſt daſ ganze innere Weſen 
der ſelben ein geſchmeidigeſ, weißbrüchigef, wie ein grober 
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Seeſchwamm löchericht auſgewebteſ Kifen, deſſen Zwi⸗ 
ſchenräume mit runden und länglichen Tropfen einef ſehr 
ſpröden, aber harten, bernſteingelben, vollkommen hellen 
und reinen Glaſeſ oder Hyazinthenfluſſeſ genau aufgefüllt 
find.“ Berzeliuſ vergleicht die zellige Bildung def Ei⸗ 
fenf mit der wohlauſgegorenen Brodeſ. Die Söhlungen 
find rund und dicht und mit bellpiftacien- biſ ſchmutzig 
bräunlichgrünem glaſklarem Glivin aufgefüllt. Stellen- 
weiſe ſind deutliche Kriſtallflächen an demſelben erkennbar 
und an manchen Kriſtallen Winkelmeſſungen vorzuneh⸗ 
men. Da bei dem Zerſchlagen der Glivin faſt vollſtändig 
herauffällt und nur daſ Eiſengerippe zurückbleibt, fo wird 
zugleich daſ Auſſehen weſentlich geändert ein ſolcheſ Stück 
macht nicht mehr den Eindruck deſ Maſſiven und kann 
in ſeiner Unähnlichkeit mit der urſprünglichen Maſſe für 
vollkommen verſchiedener Abſtammung gehalten werden. 
— Magnetkieſ hilft in geringer Menge daf Gerippe bil⸗ 
den, iſt aber ungleichmäßig verteilt und ſcheint ſtellen⸗ 
weiſe ganz zu fehlen er iſt faſt nur auf Schnittflächen 
wahrnehmbar. Durch mäßigef Atzen mit Säuren wer⸗ 
den die Ränder oder die Außenwände def Eiſenſ faft 
nicht angegriffen und bleiben glänzend oder faſt glänzend, 
während die Mitte oder der Kern def Kifenf in ein mit 
den Rändern paralleleſ matteſ Feld umgeändert wird, 
daf von erhöhten Leiſten eingefaſſt und zuweilen mit ein- 
zelnen oder auch mehren untereinander parallelen Linien 
durchzogen iſt. 
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Die erften Analyſen def Pallafeifenf von Howard J., 
Klaproth 2., John 3. und Laugier 4. find ſehr mangel- 


haft. 


Bei J. war daf Eiſen nicht frei von Glivin. 


J. 2; „ 
Fe 83,0. 98,5. 90. 47,7. 
Ni 17,0. 15. 779: 32 
Cr 7 2 Sp. 0,9. 
Co 1,7 1,7 273. e. 
S , e, e 2 
Sid; „ 2 „. 38,9. 
MD „, „. „. 55,0. 


Auch die Analyſen def Blivinf von Howard J., Kla- 
proth 2., Stromeyer 3. 4. und Walmſtedt 5. find nicht 


genau: 
SiOz. Mp. Fe2 O3. FeO. Ni. Mn. Mnz2Oz. Alz Og. CaO. 
J. 27. J5,5. 8,5. 0 e. 0,5. e. . e. 
2. 41. 38,5. 18,5. „„ „ ae ap u 15 
3. 38,48. 48,42. „. DB. „, . 0,34. „18. . 
J. 38,25. 4, 8. „. 1,75. „ ur o, I. . e. 
5. 40,83. 47,74. „. 1,53. „ „%% . Sp. Sp. 


4. iſt die Analyſe eineſ Glivinſ, angeblich auf dem 
Tucuman⸗Eiſen, doch war ef wahrſcheinlich auch Palla⸗ 
ſolivin. Erſtereſ enthält keinen Olivin. 

Die Analyſe von Berzeliuf ift weit genauer und war 
feine Methode maß gebend für fpätere derartige Arbeiten. 


Er fand für daf Eiſen: 
Mn. Sn. 


Fe. 


Ni. 


Co. 


Cu. 


Me. 


S. 


C. 


Unlöſl. 


88,042. 


10,732. 


0,85. 


0,32. 0,068. 


Sp. 


0,050. 


Sp. 


0,033. 


Dabei wurde daf Kupfer mit dem Zinn gewogen. 
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0,480. 


Daf Unlöfliche beſtand aus 
Fe. Ni. Mg. P. C. Verl. 
48,67. 18,33. 9,66. 18,47. Sp. 4,87. 


Wird daf Liſen in verdünnter Säure gelöſt, fo bleibt 
ein ſchwarzeſ, poröfef Skelet zurück, daf beim Verbrennen 
in Sauerſtoff Kohlenſäure gibt. Dieſe ſchwarze Maſſe 
beſteht nach Berzeliuſ aus 

Fe. Ni. Mg. Sn, Cu. C. P. 
57,18. 34,00. 4,52. 3,75. 0,55. Sp. 


Demnach wäre Eiſen mit Nickel und Magneſium we⸗ 
niger löſlich, alſ Eiſen ſelbſt. 
Die Analyſe def Glivin ergab: 


Si O3. Med. Fe. Mn. 
40, 86. 47,35. I, 72. O, B. 


Rumler fand im Glivin auch Arſen, Walmſtedt Spuren 


von Kali und Natron. 


Literatur: Pallaſ Reifen 3, HI. Howard Gilb. Ann. B, 325. Klaproth ebd. IS, 289. 
Laugier ebd. 58, 184. John ebd. 68, 35. Stromeyer Götting. gel. Anz. J824, St. 
208. 209. Walmſtedt Poggend. Ann. 4, 201. Berzeliuſ ebd. 33, 129. Rumler ebd. 49, 
39]. G. Roſe befpricht einen Olivinkriſtall und bildet ihn ab ebd. 4, 186. Tb. 2. 


3.2 Steinbach, Ritterfgrün, Sachfen 
Steinbach, zwoifchen Johanngeorgenſtadt und Kiben- 
ſtock bei Schwarzenberg, Sachſen. 
Kitterſgrün bei Schwarzenberg, Sachſen. 


Chladni erwähnt mehre Eiſenmaſſen mit Glivin auf 
Sachſen. 1751 beſchrieb Lehmann eine ſolche, die Mark⸗ 
graf beſaß und zwifchen Eibenſtock und Johanngeorgen⸗ 
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ftadt auf einer Eiſenhalde bei den Steinbacher Seifenwer⸗ 
ken gefunden worden war. Ein zweiteſ Stück ſtammt 
auf der v. Schönberg ' ſchen Sammlung und iſt jetzt der 
Hauptmaſſe nach in Gotha (764,67 Gr.) ef war eti- 
kettiert: „ein kurioſeſ Stück gediegen Eiſen, fo auf dem 
Felde gefunden worden.“ In der de Dree’fchen Samm⸗ 
lung befand ſich ein Stück angeblich vom Senegal, in der 
Born’fchen Sammlung ein ſolcheſ von Böhmen, in der 
Stieglitz'ſchen ein Eiſen auf Norwegen. Alle dieſe Lo- 
kalitäten ʒeigen durch ihre vollkommen Übereinftimmung 
mit Aitterfgrün (bekannt ſeit 1861), daſſ fie demſelben 
Fall angehören und mit dem erſterwähnten Eiſen von 
Steinbach übereinſtimmen, welche Namen ſie auch irri⸗ 
ger Weiſe führen mögen. 

Im April 1861 wurde zu Breitenbach, Gerichtſbezirk 
Platten, Kreiſ Elbogen in Böhmen, 34 Stunden von 
Johanngeorgenſtadt, etwa eine Elle tief in der Dam⸗ 
merde eine olivinreiche Eiſenmaſſe gefunden, die ungefähr 
105 K. wog. Offenbar gehört fie demſelben Meteoriten⸗ 
fall an, wie die vorherigen und muſſ derſelbe ein ſehr 
auſgedehnter und reicher geweſen ſein (vielleicht zwiſchen 
5 und 50). Letztere Maſſe iſt zum allergrößten Teil 
vom britiſchen Muſeum in London angekauft worden 
nur Fabrikant KRöſſler in Hanau beſitzt ein Stückchen. 
Von den erſtgenannten Steinbacheifen beſitzt am meiſten 
Wien (I K. 203,696) und London (30,7 Gr.) Eleine- 
re Stücke oder ſolche von unbekanntem Gewicht Berlin 
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(50, 146 Gr.), Uppfala (46,9 Gr.), Göttingen (11,93 
Gr.), Stockholm (Akad. der Wiſſenſch.), ſowie die Pri⸗ 
vatſammlungen von Greg (7 Gr.), v. Reichenbach, 
Nevill, Shepard, Auerbach, Zimmermann in Hamburg, 
Neumann in Prag. 

Spezifiſcheſ Gewicht def Kifens 

7,507 Rumler, 
deſ Olivins 3,2759 Stromeyer, 

3,23 Rumler, 
angeblich von Norwegen: 6,866 Rumler. 

Auf der Schnittfläche tritt daſ Kifen in glänzenden 
Tafeln von verſchiedener Größe und den verſchiedenſ— 
ten Geſtalten auf dunkelſchwarzgrünem Glivin berauf ef 
zeigt allermeiſt abgerundete Umriſſe und nur ſelten er⸗ 
ſcheinen ſcharfe Ecken. Beim Atzen treten die ſchönſten 
Widmannſtätten ſchen Figuren auf, die ſich aber von de⸗ 
nen def Pallaſ/, Atacama- und Brabin-Kifenf wefentlich 
unterſcheiden. Sie find nicht, wie bei diefen, von einem 
dünnen Saume ringſum eingefafft, ſondern bei jedem Kif- 
enteilchen, daf von Ölivin umgrenzt wird, erſtrecken ſich 
die Figuren in gleicher Richtung biſ an die äußerſte Gren⸗ 
ze fort und erſcheinen auch im nächſten Eiſenteilchen wie⸗ 
der in gleicher Richtung. Bei Betrachtung der Figuren 
auf drei ſenkrecht aufeinander ſtehenden Schnittflächen er⸗ 
kennt man deutlich, daſſ die ganze Eiſenmaſſe ein einziger 
Kriſtall iſt. — Magnetkieſ in kleinen bif über erbfen- 
großen Partien iſt reichlich eingeſprengt. 

Howard analyſierte daſ Eiſen, daf auf der Born' chen 
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in die Greville ſche Sammlung übergegangen war und 
angeblich von Tabor in Böhmen ftammte. Er fand: 
Eiſen 80. 
Nickel 20. 


Stromeyer unterfuchte den Olivin. Daf Ergebniſ feiner 
Analyſe war: 

Si O3. Fe. Med. MnzOg. CrzO3. Glühverl. Sa. 
61,88. 9,12. 25,83. 9,31. 0,33. O,. 97,22. 


Der 863 K. ſchwere Eiſenblock von Ritterſgrün bei 
Schwarzenberg in Sachſen wurde erſt 1861 durch Breit⸗ 
haupt bekannt, doch ſchon 1847 wurde er von einem 
Bauer beim Ackerroden eine Elle tief im Boden gefun- 
den. Kein Schmied und kein Hammerwerk in der Nähe 
wollte dieſeſ „alte Eiſen“ gebrauchen können. 

Wo ſie nicht beſchädigt iſt hat die Maſſe eine dicke 
Roſtrinde. Die Brandrinde iſt dünn und beſteht nach 
Breithaupt auf Magneteiſenſtein — dieſer könnte aber 
auch wie bei dem Tolucaeifen ſich beim Liegen in der 
Erde gebildet haben. 

Bei der vollkommenen Übereinftimmung dieſeſ Kifenf 
mit dem von Steinbach in Sachfen ift umfo weniger zu 
zweifeln, daſſ beide Lokalitäten demſelben Fall angehören, 
alſ Kitterſgrün und Steinbach nur eine geogr. Meile 
voneinander entfernt ſind. 

Die Sauptmaſſe iſt in Freiberg, kleinere Stücke beſon⸗ 
derſ in Wien, Berlin und bei Greg, v. Reichenbach und 
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Auerbach, werden aber bald keiner größeren Sammlung 
fehlen. 
Aube hat daf Kifen von Ritterſgrün analyſiert und 


gefunden: 
Fe. Ni. Co. g. CaO. p. SI®,. 
87,3. 9,63. 0,58. 0,5. O, 25. 1,37. 0,98. 
Literatur: Chladni Feuermeteore p. 324326 erwähnt die verſchiedenen Eiſenmaſſen un⸗ 
ter verſchiedenen Namen, die Partſch p. 9] alf von derſelben Lokalität ſtammend beftimmt. 


Stromeyer Poggend. Ann. 4, 196. Breithaupt Itſchr. deutſch. Geol. Geſellſch. B, 148. 
Kube Berg- und Züttenmänn. Itg. 1862, 72. 


3.3 Bitburg 


Bitburg, Provinz Niederrhein, Preußen. 

Gefunden 1802, bekannt ſeit 1814. 

Die urſprünglich wohl 16004700 K. ſchwere Eiſenmaſ⸗ 
ſe wurde 18023 Stunden von Bitburg auf einer kleinen 
Anhöhe einige Fuß tief im Boden gefunden. 1807 wurde 
ſie ʒum allergröß ten Teil auf dem Pluwiger Sammer bei 
Trier eingeſchmolzen. Kalt war daf Eiſen gut hämmer⸗ 
bar, aber die umgeſchmolzene Maſſe nicht. Eſ bildete ſich 
ſelbſt keine Luppe, alf viel gemeineſ Eiſen zugeſetzt wur⸗ 
de. Darauf hin wurde ef weggeworfen und vergraben. 
Später, erſt J833, wurde ef zum Teil wieder aufgeſucht 
und auſgegraben. So kommt eſ, daſſ nur in ſehr weni⸗ 
gen Sammlungen von dem urſprünglichen Eiſen Stück⸗ 
chen gefunden werden, nämlich in Wien (108,281 Gr.), 
Berlin (10, 329 Gr.), Trier, Geſellſch. nützl. Forſchun⸗ 
gen (etwa 24 Gr.), New⸗Haven (32 Gr.) daf umge⸗ 
ſchmolzene dagegen iſt ʒiemlich verbreitet und beſonderſ 


274 


in Göttingen, Utrecht, Pariſ (Muf. Gift. nat.), Lon- 
don, Gießen, Florenz, Frankfurt a. M. (Senkenb. Mu⸗ 
ſeum), Würzburg, Leipzig, Heidelberg, Bern und in den 
Privatſammlungen def Erzh. Stephan auf Schaumburg, 
def Fürſten Lobkowitz in Bilin, bei Nevill, Neumann, 
v. Reichenbach, Zimmermann, Auerbach, Greg und Fi⸗ 
ſcher in Hamburg. Eſ hat daf entſchiedene Auſſehen ei⸗ 
nef Hüttenprodukteſ, und enthält in den Zwiſchenräumen 
Schlacke und ſelbſt größere Kohleneinſchlüſſe. 

Dieſe fehlen bei dem urſprünglichen Eiſen. Dagegen 
enthält diefef viele kleine Körnchen einer gelblichen, inf 
Braune oder Grünliche ziehenden olivinartigen Sub⸗ 
ſtanz. Beim Atzen polierter Flächen erſcheinen deutliche 
Widmannſtätten ' ſche Figuren. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

6,14 Steininger, ungeſchmolzen, 

6,52 Rumler, ungeſchmolzen, 

6,679 Mögngerath und Biſchoff, geſchmolzen 
6,859 Möggerath und Biſchoff, geſchmolzen. 

Der Nickelgehalt wurde ʒuerſt von Gibbſ nachgewieſen 
und von Biſchoff und Karſten beſtätigt. Vollſtändigere 


Analyſen lieferten Stromeyer J. und John 2. 
Fe. Ni. Co. Mn. Si. S. Siz. 

I. 18. 39. 10. 02 „, ,. 

2. 78,82. 81. 30.408 4,5. 55. 


John fand noch Ale Oz und Fed; er will auch Spuren 


von Selen entdeckt haben. 
Literatur: Gilb. Ann. 60, 243. 68, 342. Biſchoff Schweigg. Journ. 3, 44, 46, 
385. 392. 
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3.4 Atacama 


Provinz Atacama bei dem Dorf San Pedro Imilac 
nach Field Joo Leguaſ von der Küſte von Bolivia, 20 
Leguaſ nördlich vom Hafen von Cobiza, an der Grenze 
von Chili, Süd⸗Amerika. 

Dieſe Eiſenmaſſen wurden zu Anfang dieſeſ Jahrhun- 
dertſ gefunden Philippi erzählt Aufführlichereſ darüber, 
auch wie ef anfangſ für Silber gehalten, und wie be- 
kannt wurde, daſſ ef Meteoreiſen fei, eifrig geſucht und 
ſelbſt von Grobſchmieden verarbeitet wurde. Jetzt iſt eſ 
faft ganz verſchwunden und nur mit dem größten Zeitauf⸗ 
wand läſſt ſich noch etwaſ davon finden. Die Sauptſtelle 
ift bei Imilac, faſt in der Mitte def trockenſten und ödeſ⸗ 
ten Teileſ der Wüſte Atacama. Philippi ſammelte (Dez. 
1853) 673 Stücke von zuſammen nicht 15 K. Gewicht 
daf ſchwerſte wog etwa 60 Gr., daf kleinſte 0,06 Gr. 
Nimmt man an, daſſ ſeine beiden Begleiter ebenſo viel 
fanden und ebenſo viel auch liegen blieb, ſo läſſt ſich die 
Menge auf 3000 Stücke ſchätzen, ungerechnet die vielen 
großen Maſſen, die in den letzten 30 und 40 Jahren fort- 
geſchafft wurden und deren Menge nicht zu beſtimmen iſt. 
Daſ größte von Philippi geſehene Stück von über 25 K. 
beſitzt Don len. Domeyko ef bat eine unregelmäßige Ge⸗ 
ſtalt mit ziemlich glatten Flächen und ſcharfen Winkeln 
die verlängerten Enden find rau und gekrümmt und zei- 
gen Andeutungen von oktaedriſcher Kriſtalliſation. Die 
Maſſe iſt polarmagnetiſch und die Pole liegen nahe an 
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den beiden langen Enden. Philippi nimmt nach der Lage 
der Stücke an, daſſ daf Meteor auf NNO. kam, einige 
Teile auf ſeinem Wege fallen ließ und dann platzte die 
kleinen Teile zerſtreuten ſich wie Funken an dem Abhang, 
während die großen in den Talgrund fielen oder rollten. 

Stücke finden ſich in vielen Sammlungen: London (13 
K. 600), Pariſ, Muſ. Siſt. nat. (3 K.), Wien (3 K. 
578), Göttingen (2 K. 202), Kopenhagen (J K. 865), 
Edinburgh (I K. 560), München (848 Gr.), Berlin 
(791,88 Gr.), Pariſ, Ec. def Mineſ (388 Gr.), Upp- 
ſala (U6 Gr.) und kleinere Maſſen in Clauſthal, Caſſel, 
Stuttgart, Würzburg, Stockholm, Zudſon, Tübingen, 
Heidelberg, Freiburg, Zürich. 

In Privatſammlungen: de Luyneſ in, Dampierre (902 
Gr.), Bohn in Kiel (500 Gr.), Ferber in Gera (528 
Gr.), Shepard in New⸗Haven (558 Gr.), Greg in 
Mancheſter (484 Gr.), v. Reichenbach in Wien, Jor⸗ 
dan in Saarbrücken (U45 Gr.), Erzh. Stephan auf 
Schaumburg (U2 Gr.) und kleinere bei Röſſler in Ha⸗ 
nau, Dunker in Marburg, Auerbach in Moſkau (50 
Gr.), v. Henikſtein in Grätz, Neumann in Prag, Zim⸗ 
mermann, Ulex, Meyer und Fiſcher in Hamburg, Wifer 
in Zürich. Im Muſeum zu Angerſ iſt ein Stück zelligen 
Eiſenſ mit Olivin von Potoſi bei Bolivia, daf ſehr zäh 
iſt und nicht an feuchter Luft oxydiert ef wurde 183 
durch Lieutnant Julien mitgebracht und ſtimmt höchſt 
wahrſcheinlich mit Atacama überein. 
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Spesififchef Gewicht: 
6,687 Turner, 


7,89 Field, 

7,663 

7,447, 66 daſ Metall, Rumler, 
3,33 der Olivin, 


7,736 Potoſi⸗Eiſen. Morren. 


Die kleinſten Exemplare haben die Form von Blätt⸗ 
chen, die größeren find mehr verzweigt⸗blättrig mit 
durchſtreichenden Linien wie auf Papier, daf in der Sand 
zuſammengeknittert und wieder auſgebreitet wird. Die 
Oberfläche iſt ſehr ſchwarz, bei einigen iriſierend. Der 
Glivin in den Söhlungen iſt deutlich zu erkennen er iſt 
meiſt ſehr zerfetzt und in eine weiß lichgelbe oder roftro- 
te und erdige Subſtanz umgewandelt unter der Lupe 
erkennt man kleine glaſige oder kriſtalliniſche Körn⸗ 
chen, auf denen er beſteht. Die Söhlungen find ziemlich 
regelmäßig, alf wenn ſich daſ Eiſen in geſchmolzenem Zu⸗ 
ſtand zwiſchen die Glivinkriſtall eingedrängt hätte. Der 
Durchmeſſer dieſer Söhlungen iſt ſelten biſ mm und 
unter imm groß. Auf dem Durchſchnitt zeigt ſich daf 
Eiſen in Feldern mit auf und einſpringenden Winkeln 
und die von Glivin erfüllten Zellen ebenfallf eckig, ſelten 
rund. Beim Polieren zeigt ſich auch Schwefeleiſen in ſehr 
geringer Menge. Die eckigen dunkeln Felder der Wid⸗ 
mannſtätten'ſchen Figuren find durch glänzende Leiſten 
eingefaſſt und öfter von Linien durchzogen der größere 
Teil deſ den Rändern näher liegenden Teileſ behält ſeinen 
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Metallglanz. 
Chemiſche Analyſen wurden vielfach angeſtellt, fo be- 
ſonderſ von Allan und Turner I., Frapoli 2., Field 3., 
Rivero 4., Morren 5., v. Kobell 6., Schmid 7. 
Fe. Ni. Mg. Ca. Na. KX. P. 


Co. Unlöſl. 

I. 93,40. 6, 2. 0,53. . . i 
2. 88,01. J, 25. 0,70. o, 22. o, B. o, 21. „. o,33. „ 
3. 87,80. 188. Spur. „ . , e „30. . 
4. 90, 0. 8,60. „„. , Br e e FOR; 
5. 90, 24J. 9,759. (Mittel auſ3 Analyſen def Potoſi- Eiſenſ .) 
Olivin. 

Si Oz. Mago. Fe. WO, FezG3z. Mn, MnzOz. . 
6. 40,75. 47, 5. I, 10. 6,03. , „. a 
7. 3,92. J, 16. „ „, 77,21. 18. 0,59. 


Frapoli 2. analyſierte ein homogen auſſehendeſ Eleinef 
Stückchen. 

Field 3. fand in den Söhlungen der Oberfläche klei⸗ 
ne bräunlichweiße Rriftalle auf Kieſelſäure, Kalk, Liſen⸗ 
oxyd, und Phoſphorſäure. 

v. Kobell 6. fand kein Nickel⸗, Kobalt⸗ und Mangan⸗ 
oxydul, auch nicht wie Runter arſenige Säure. 

Schmid 7. läſſt die Anweſenheit von Nickel und Ar⸗ 
fen zweifelhaft. Nach ihm ſtimmt der Atacama⸗ und der 


terreſtriſche Olivin ſtöchiometriſch überein. 

Literatur: Philippi Petermann Mitteilgn. 1856, 64. Turner Poggend. Ann. II, 470. 
Frapoli Jahrb. Mineralogie 1857, 264. Field Journ. pract. Chem. 69, 250. Julien 
Inſtitut 1839, No. 8. Morren Chron. ſcientif. I. annee, No. 8. v. Kobell Korreſp. bl. 
zool. min. Vereinſ Regenſburg 5, 185, IIZ. Schmid Poggend. Ann. 84, 50). 


3.5 Brahin 
Brahin, Gouvernement Minſk, Ruſſland. 
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Die Sallzeit ift unbekannt. Gefunden wurde daf Ki- 
fen ISIO (nach Eichwald 1820), bekannt erſt 1822 durch 
Sniadecki. Eſ waren 2 Stücke, die ʒuſammen etwa Jo 
K. wogen: der größte Teil befindet ſich jetzt in der 
Sammlung der Univerfität zu Kiew (früher in Wil⸗ 
na). Kleinere Fragmente find in Berlin (54,5 Gr.), 
London (80,79 Gr.), Wien (18,594 Gr.), Pariſ (Muſ. 
Hiſt. nat.) und in den Privatſammlungen von Ferber 
in Gera (65,7 Gr.), v. Reichenbach in Wien, Greg in 
Mancheſter (28,3 Gr.), de Luyneſ in Dampierre (11,4 
Gr.), Zimmermann in Hamburg (5,58 Gr.) und Neu— 
mann in Prag (0,75 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

6,2 Drzewinſki, 
7,58 Rumler. 

Def zellige Eiſen ſchließt ähnlich wie daf Pallaſeiſen 
Olivin ein. Doch ſcheint daf metallifche Eiſen, welchef 
daſ ſchwammförmige Gerippe bildet, ſchmalere, weniger 
auſgedehnte Partien zu bilden, alf bei Atacama und Rraf- 
nojarſk. Wie bei dieſen find die Widmannſtätten ' ſchen 
Figuren von einem ſchmalen Saume eingefaſſt, aber die 
mattwerdenden Mittelfelder verhältniſmäßig ſehr aufge- 
dehnt und die glänzenden Ränder ſehr ſchmal. Der Gli⸗ 
vin, der offenbar vorherrſcht, kommt mit dem Pallaſeiſen 
überein. 


Die Analyſe Sniadedif iſt ſehr unvollkommen in deut⸗ 
ſchen Schriften wurde fie nicht berückſichtigt. Laugier 
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unterſchied eine bläuliche J. und eine weißliche Varietät 
2. und analyſierte beide: 
Fe. Ni. Cr. S. Sid; Mg. Verl. 
J. 87,5. 2,50. 0,5. J, S5. 6,3. 2,1. . 
2. 915. 15. Spur. J, 0. 3,0. 2,0. J, oo. 


Literatur: Laugier Gilb. Ann. 75, 267. Erman Archiv 5, 183. Partſch Meteoriten 
90. 


3.6 Singhur 


Singhur bei Poona, Dekkan, Oſtindien. 

Diefef ſehr zäbe dehnbare Eiſen wurde 1847 gefun- 
den und wog über 5 K. Eſ enthält erbſengroße erdige 
Einwüchſe, daher daf fpezififche Gewicht nur 4,724, 90 
beträgt. Eſ ſcheint nur in indiſchen Sammlungen etwaf 
davon zu fein, die Hauptmaſſe bei der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Bombay (etwa 5 K.). 

Giraud bat eine ſehr mangelhafte Analyſe geliefert: 

Erdige Silikate, Eiſen, Nickel. 
19,53. 69,16. 4,24. 


Literatur: Edinb. N. Phil. Journ. 47, 53. 


3.7 Sainholz 
Hainholz, nördlich von Borgholz, SG. von Paber- 
born, Weſtphalen, Preußen. 


Die Fallzeit iſt unbekannt. Gefunden wurde die Maſſe 
18565 von Mühlenpfordt auf Zannover und wog etwa 
165 K. Sie zerſprang beim Zerſchlagen in mehre ſchalig 
abgeſonderte Stücke. Die größ ten davon hat wohl v. 
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Reichenbach gekauft außerdem finden ſich Stücke in Wien 
(JK. 592, daf größte 840 Gr.), London (680 Gr.), 
Berlin (529,55 Gr.), Göttingen (177 Gr., Olivin 5,85 
Gr.), ſowie bei Greg (77 Gr.), Shepard, Auerbach (59 
Gr.), Neumann in Prag (44 Gr.) und v. Baumhauer 
in Amſterdam. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

4,61 Wöhler, 
ohne Einſchluſſ größerer Eiſenknollen: 3,830 Saidinger. 

Dem äußeren Auſſehen nach iſt eſ ein Steinmeteorit, 
ſehr ähnlich Brauneiſenſtein, aber durch den hohen Liſen⸗ 
gehalt und daf bedeutende ſpezifiſche Gewicht gehört ef 
zu den UÜbergangſgliedern der Pallaſgruppe. Daſ Ganze 
iſt ſehr feſt. Der friſche Bruch iſt dunkelgrauſchwarz oder 
dunkelgrün biſ ſchwarzgrün, feinkörnig und ſchließt ſtel⸗ 
lenweiſe grüne Glivinkörner und gelblicheſ Schwefeleiſen 
ein. Beim Anſchleifen und Anfeilen tritt überall metalli⸗ 
ſcheſ nickelreicheſ Eiſen in kleinen Partien hervor. Doch 
enthält ef auch kugelige und elliptiſche Knollen von Ei⸗ 
fen in der Größe einer Erbſe bif einer Kirſche, die ſich 
auflöfen laſſen. Dieſe ſchließen abermalſ kleinere Kugeln 
oder Knollen von Schwefeleiſen ein, die mit Schreiberſit 
eingefaſſt ſind. Die Eiſenknollen ſind feſt mit der umge⸗ 
benden Silikatgrundmaſſe verwachſen und zeigen Wid⸗ 
mannſtätten ' ſche Figuren. Daſ Eiſen der Grundmaſſe er⸗ 
ſcheint in kleinen Partien von etwa 2 Linien nach je⸗ 
der Richtung von vollkommen gleichbleibendem kriſtalli⸗ 
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nifchen Gefüge, waf durch die gleichzeitige Spiegelung 
ſichtbar iſt, ſchließt aber in feinem Inneren wie in äfti- 
ger Durchwachſung Silikatteilchen ein größere rundliche 
Teilchen def letzteren find noch überdieſ vorhanden, ſowie 
eckige Teilchen von „] Linie. Söchſt charakteriſtiſch find 
die hochkriſtalliniſchen Olivine mit deutlicher Spaltbar⸗ 
keit, ſie zeigen aber nur einen regelmäßigen Umſchluſſ und 
haben die äußere Kriſtallform verloren. v. Reichenbach 
beſitʒt einen ſolchen Kriſtall von I, Zoll Länge und 13 
Zoll Breite. Derfelbe ſchließt auf den merkwürdigen Be⸗ 
ſtandteilen auf verſchiedene Bildungſepochen und eröffnet 
die Auſſicht auf eine Art von Geologie der Meteoriten 
mit Nachweiſen über die Zeitfolge der Bildung der Be⸗ 
ſtandteile. 


Eine Analyſe iſt noch nicht geliefert worden. 
Literatur: Wöhler Poggend. Ana. IIo, 342. v. Reichenbach ebd. JOJ, 311. Jo2, 618. 
Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 5Jo. 


3.8 Forſyth 

Forſyth, Tanae County, Miſſouri, Nord⸗Amerika. 

Shepard hat dieſeſ Eiſen bekannt gemacht eſ iſt wie bei 
Kraſnojarſk mit Olivin gemengt und herrſcht dieſer vor. 
Eſ follen zwei Maſſen gefunden worden fein, die aber 
verborgen gehalten werden, weil man. ſie für Silber 
hält. Shepard befitzt etwaſ davon. Fragmente wurden 
an einen Probiere in Ducktown, Tenn. und an Prof 
Swallow in St. Louiſ zur Unterſuchung geſchickt. 

Spesififchef Gewicht: 4,46. 
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Daf Kifen ift ſehr weiß, der Olivin ſchön grün und deut- 
lich kriſtalliſiert. Weitereſ ift noch nicht darüber bekannt 


geworden. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 205. 


3.9 Rogue River Mountainf 


Rogue River Mountainſ, Oregon, Nord⸗Amerika, 
etwa 4235“ nördl. Breite, I23°-I24° weſtl. Länge. 

Dieſe große Eiſenmaſſe wurde erſt I859 bekannt. Dr. 
John Evanſ fand fie etwa 40 Meilen von Port Grford 
am ſtillen Ocean waf zu Tage ſichtbar war, ſchätzte er auf 
J0, O00 K. der Block hatte 45 Fuß horizontalen Durch⸗ 
meſſer und 3-4 Fuß Söhe. Nur kleine Stücke wurden 
davon abgeſchlagen einſ davon iſt in Wien (3,53 Gr.). 
Daſ Ganze follte der Smithſonian Inſtitution in Wa⸗ 
ſhington übergeben werden, doch ſtarb der Entdecker, ehe 
der Block gefördert war, und ſo wird er wahrſcheinlich 
für lange Zeit verloren fein. 

Eſ ift eine dichte Eiſenmaſſe mit eingewachſenen großen 
Olivinkriſtallen beim Atzen entſtehen Figuren ähnlich wie 
bei dem Pallaf und Brahineiſen. 

Jack ſon in Boſton fand bei der Analyſe: 


Fe. Ni. Sn. und etwaſ Si Oz. 
89. J0, 29. 0, 729. 


Literatur: Boſton Soc. Nat. Siſt. 7, JI. 174. 175. 279. 289. Haidinger Wien. 
Akad. Ber. H, I860, 572. 44, I80J, Juni 6. 
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3.J0 Sierra de Chaco 


Sierra de Chaco, in der Wüſte Atacama, nördl. von 
Chili. 

Durch G. Koſe wurde 18063 eine merkwürdige Meteo⸗ 
ritenmaſſe bekannt, von welcher ein Stück von 422 Gr. 
durch Domeyko nach Berlin kam. 

Dieſer Meteorit iſt verſchieden von dem Atacamaeiſen, 
gehört aber auch zu der UÜbergangſgruppe und ſchließt 
ſich am nächſten an Hainholz an. Wie bei dieſem ſind me⸗ 
talliſche Gemengteil und Silikate in faſt gleicher Menge 
vorhanden die metalliſchen ſind Nickeleiſen und Magnet⸗ 
kieſ, die Silikate Olivin und Augit. Betrachtet man daf 
Stück auf dem friſchen Bruch, ſo ſieht eſ körnig und 
im Allgemeinen grünlichſchwarz und glanzloſ auf man 
erkennt nur einzelne größere Körner von rötlichgelbem 
Glivin und kleinere ſchwärzlichgrüne von Augit. Daf 
überall fein eingeſprengte Eiſen iſt hier faſt gar nicht 
wahrzunehmen, vollkommen aber unterſcheiden ſich die 
Gemengteil auf einer polierten Fläche. 

Daſ Liſen tritt ſtahlgrau, metallglänzend und in großer 
Menge hervor. Eſ ift in feinen Teilen allenthalben mit 
kleinen Teilen der Silikate gemengt, die überall mit ganz 
unregelmäßigen eckigen und zackigen Oberflächen inein⸗ 
andergreifen und zwoifchen denen der Magnetkieſ überall, 
aber in noch feineren Teilen, durch ſeine tombakbraune 
Farbe kenntlich, enthalten iſt. Dazwiſchen treten nun in 
einzelnen größeren Körnern Nickeleiſen, Olivin und Au- 
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git auf. Geätzt zeigen die größeren Körner def Nickelei⸗ 
fenf febr feine und ʒierliche Widmannſtätten ' ſche Figuren 
von einem eigentümlichen Verhalten man erkennt darin 
nicht ein Syſtem von Streifen, die einem auſ ſchaligen 
Zuſammenſetzungſſtücken parallel den Flächen deſ Gkta⸗ 
ederf beſtehenden Individuum entſprechen, ſondern ftetf 
mehre bei einem Korne ſind deren drei zu erkennen, die 
durch eine halbe Linie dickeſ, nicht geſtreifteſ Nickeleiſen 
getrennt ſind, in welchen nur hie und da kleine Körner 
oder körnige Partien von Augit liegen. Die kleineren 
Teile def Eiſenſ zeigen beim Atzen keine Figuren. 

Der Olivin iſt von grünlichgelber bif rötlichgelber und 
brauner Farbe und zuweilen von beträchtlicher Größe 
(biſ 4 Zoll Durchmeſſer). Er iſt zerklüftet und nimmt 
im Allgemeinen keine fo gute Politur an wie der Augit, 
vielleicht weil er ſchon etwaf zerſetzt iſt. 

Der Augit ift olivengrün, auf der polierten Fläche ganz 
ſchwarz und glänzend, in ſehr dünnen Splittern aber doch 
mit grünlichweißem Licht durchſichtig er iſt deutlich ſpalt⸗ 
bar nach den Flächen def vertikalen Priſmaſ und feiner 
Guer⸗ und Längffläche, und fo vollkommen, daſſ ſich die 
Spaltungfflächen ziemlich genau meſſen laſſen. Nickelei⸗ 
ſen, ſowie in geringer Menge Magnetkieſ kommen im 
Augit und Glivin gewöhnlich in ſehr feinen Teilen ein⸗ 
gemengt vor, waſ beſonderſ auf Schlifff lächen mit der 
Lupe deutlich zu erkennen iſt. Magnetkieſ in größeren 
Körnern fehlt. 
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Auf dem Bruch ſieht man mehre 755 Zoll große rund⸗ 
liche Vertiefungen, alf wären hier noch kleinere Knollen 
und Kugeln eingemengt geweſen, wie dieſ ja auch bei 
Hainholz der Fall iſt. Tröpfchen von Eiſenchlorid zeigen 
ſich biſ jetzt auf der Oberfläche nicht. 

Nach Domeykoſ Angabe beſteht daſ eingemengte metal⸗ 
liſche Eiſen aus 

Fe 885. 
Ni II,. 
Daſ Ergebniſ weiterer analytiſcher Unterſuchungen 


wird mitzuteilen verſprochen. 
Literatur: G. Roſe Berl. Akad. Ber. 1863, Jan. 5. 
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4 Eiſenmeteoriten. Ihre Fallzeit ift 
allermeiſt unbekannt. 


Sie find nach der Zeit ihreſ Auffindenſ oder Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen bekanntwerdenſ geordnet. 


4. Braſchina 


Hraſchina bei Agram, Kroatien, Öfterreich. 

I75J, Mai 26, Abendf 5 Uhr. 

Einer der feltenen, wohl beobachteten Fälle von Me⸗ 
teoreiſen auf einer Feuerkugel. Mehrere Urkunden und 
gerichtliche Zeugen verhöre geben genauen Aufſchluſſ über 
daſ ganze Ereigniſ. Daſſ die Feuerkugel auch in Hanno⸗ 
ver geſehen worden, beruht auf einem Irrtum. Sie zog 
von Weſt nach Gſt, detonierte heftig, verbreitete einen 
ſtarken Rauch, und dann ſah man unter ſtärkſtem Kra⸗ 
chen und einer Erſchütterung wie bei einem Erdbeben 
zwei Maſſen niederfallen, die 2000 Fuß voneinander in 
die Erde einſchlugen. Die kleinere von etwa 9 K. wur⸗ 
de zerſtückelt, verteilt, zum Teil verſchmiedet und ging 
verloren die größere von über 40 K. kam in die k. k. 
Schatzkammer, 1777 in daſ k. k. Hof⸗Naturalienkabinett 
und befindet ſich zum größten Teil noch in der Wiener 
Sammlung (39 K. 265,372, 7 St., der größte 39 K. 
200, 840). Kleinere Abſchnitte ſind in London (284,37 
Gr.), Berlin (28,55 Gr.), Göttingen (23,38 Gr., 4 
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St.), Parif, Jürich, Würzburg und Marburg, fo wie 
in den Privatſammlungen von v. Reichenbach, Teyler in 
Harlem (39,8 Gr.), Shepard und Greg (4 Gr.). 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
7,7377, 80 v. Schreiberſ, 
7,785 Wehrle, 
7,824 Rumler. 


Die Rinde iſt auf der einen Seite ein feinef, ziemlich 
glatteſ, zarteſ, ganz ſchwarzeſ Säutchen, daf ſich nicht 
abblättert und ziemlich feſt am Eiſen hängt auf der an⸗ 
deren Seite mit weniger, aber größeren Vertiefungen iſt 
ſie viel deutlicher und dicker. 

Die ganze Maſſe iſt ein dichteſ, derbeſ, da und. dort 
mit Magnetkieſ gemengteſ gediegeneſ Eiſen, an welchem 
J808 v. Widmannſtätten zuerſt die merkwürdige Ent⸗ 
deckung machte, daſſ bei Anlaufen durch Erhitzen und 
durch Atzen mit einer Säure beſtimmte, nach ihm ge⸗ 
nannte Figuren entſtehen, die für daß hohe kriſtallini⸗ 
ſche Gefüge ſolcher meteoriſcher. Eiſenmaſſen zeugen. Die 
Widmannſtätten ' ſchen Figuren def Agram-Kifenf ſtellen 
meiſt gleichſeitige Dreiecke dar und treten zum Teil ſchon 
bei feinſtem Polieren ohne Atʒung hervor, beſonderſ beim 
Anhauchen. 

Die Analyſe von Klaproth J. war die erſte, welche 
überhaupt in Deutſchland von einer meteoriſchen Maſ— 
ſe auſgeführt wurde auch Wehrle 2. und v. Solger 3. 
analyſierten daf Agram-Kifen. 
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Se. Ni. Co. Mn. Si. Ca. Mg. Al. Sa. 


I. 9, 350: A , , , , , 00,00 
2. 89,784. 8,886. 0,667. „, „ „ , . 90,337. 


3. 83,29. 11,84. 1,26. o, 64. o, 680, 430, 481,38. Joo, oo. 


Die Literatur über dieſeſ Eiſen iſt ſehr auſgedehnt. Zaidinger hat in Wien. Akad. 
Ber. 35, 361. 39, 519 drei Urkunden über daf Kreignif veröffentlicht und intereſſante 
Betrachtungen daran geknüpft v. Schreiberf (Stein⸗ und Metallmaſſen 1820. p. I.) 
beſchreibt aufführlich die große Eiſenmaſſe und bildet fie gut ab. Partſch gibt p. J03 
außer der Beſchreibung auch ältere Zitate, ebenſo Chladni (Feuermeteore p. Io, 2. ). 
Klaproth Gilb. Ann. B, 339. Wehrle Baumg. Zeitſchr. 3, 225. v. Holger ebd. 7, 338. 


4.2 Senegal 


Senegal, beſonderſ im Lande Siratik und Bambouk, 
Afrika. 

Nicht weit vom rechten Ufer deſ Senegal finden ſich 
bedeutende Eiſenmaſſen, die ſchon ſeit 1763 bekannt find 
die Neger verſchmieden ſie. Stücke davon finden ſich in 
Wien (514, 21 Gr.), Pariſ, Ecole def Mineſ (197 Gr.), 
Berlin (74,303 Gr.), London (0, 4 Gr.), Göttingen 
(1,44 Gr.), fo wie in den Privatſammlungen von v. 
Reichenbach, Shepard, Neumann, Greg und Nevill. 

Daſ Kifen iſt derb und dicht, mit wenig fremden Ein⸗ 
ſchlüſſen und ohne Söhlungen. Polierte Flächen zeigen 
beim Actzen keine deutlichen Widmannſtätten'ſche Figu⸗ 
ren, ſondern nur kurze feine, nach mehreren Richtungen 
gekehrte Striche, die ſich zuweilen berühren und ſchneiden 
und geſtrickte oder federartige Zeichnungen bilden. Bei 
ſtärkerem Atzen erhält die Maſſe ein gekörnteſ Anſehen 
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und nach verſchiedenen Richtungen gekehrte Einſchnitte, 


iſt demnach dem Tucumaneiſen verwandt. 
Literatur: Notizen auf Reifebefchreibungen finden ſich in Chladni Feuermet. 333, die 
Beſchreibung bei Partſch 30. 


4.3 Tucuman 


Tucuman, BD Meilen von OGtumpa, in einer öden Krei⸗ 
deebene der Provinz Chaco im Gebiet von S. Jago 
del Eſtero, unweit deſ Parunafluſſeſ, Rio de la Plata, 
Süd⸗Amerika. 


Nur wenige Indianer beſuchen dieſe öde, von Waſſer 
und Nahrungſmitteln ganz entblößte Gegend, wo auf 
J00 Meilen umher keine Liſenerze, keine Berge, ſelbſt 
nicht Steine angetroffen werden. Nicht lange vor 1783 
wurde von Indianern daſelbſt der Block entdeckt und von 
dieſen ein Stück dem Vizekönig von Peru übergeben. Die 
Regierung beauftragte darauf Don Rubin de Celif mit 
der nähern Unterſuchung und unter gehöriger Bedeckung 
machte er dahin 1783 eine eigene Reiſe. „Fünfzehn Mei⸗ 
len von dem berühmten Otumpa,“ erzählt er, „in 27˙280˙ 
ſüdl. Br. fand ſich die Maſſe faſt ganz in reiner Aſche 
und Kreide eingeſcharrt. Auſwendig glich ſie vollkommen 
gediegenem Eiſen, nicht aber im Inneren, denn alf ich 
Stücke abſchlug, entdeckte ich eine Menge Söhlungen, 
alf wenn daf Ganze zuerft flüſſig geweſen wäre. Diefe 
Vermutung wurde durch die auf der Gberfläche wahrge⸗ 
nommenen Eindrücke von menſchlichen rieſigen Zänden 
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und Füſſen und von Krallen großer, in der dortigen Ge⸗ 
gend gewöhnlicher Vögel beſtätigt. Obgleich dieſe Ein⸗ 
drücke ganz vollſtändig und überauſ deutlich ſich zeigten, 
ſo halte ich ſie doch für ein bloßeſ Spiel der Natur, oder 
fie befanden ſich ſchon zuvor auf dem Erdboden und teil- 
ten ſich der herabfallenden flüſſigen Eiſenmaſſe mit. Sie 
hatte die größte Ahnlichkeit mit einem von Zänden und 
Füſſen gekneteten Taig, der mit dem Finger eingedrückt, 
hernach aber in Eiſen verwandelt wurde. Ich ſchlug mit 
dem Meiſſel ein Stück von 2-5 K. ab, verdarb aber 
dabei über 70 Meiſſel. Ich ließ meine Begleiter ringſ 
herum die Erde aufgraben und fand den unteren Teil 
mit einer 46 Zoll dicken Rinde überzogen. Ohne Zweifel 
war ſie durch die Feuchtigkeit entſtanden, denn der obere 
Teil war blank und rein. Die von Erde entblößte Mlaf- 
fe ließ ich mit Hebebäumen halb umwenden und daſ alte 
Lager in einer beträchtlichen Tiefe auſgraben. Die an⸗ 
geſtellte Unterſuchung ergab eine vollkommene Gleichheit 
zwiſchen der Erde in der Tiefe und den oberen Schich- 
ten. Die Maſſe ſelbſt, wenn ich auf ihren kubiſchen Inhalt 
und daf ſpezifiſche Gewicht def Eiſenſ Rückſicht nehme, 
muſſ über 5000 K. ſchwer fein.“ Stücke dieſer Maſ⸗ 
fe find in einigen Sammlungen, daf größte in London 
(635 K. 628), kleinere in Kopenhagen (2 K. 226), Wi⸗ 
en (439,148 Gr.), Berlin (193,022 Gr.), Pariſ (Muſ. 
Hiſt. nat.), Göttingen, fo wie in den Privatſammlun⸗ 
gen von de Luyneſ in Dampierre (616 Gr.), Zeidler in 
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Prag (306 Gr.), Greg (46,5 Gr.), v. Reichenbach und 
Shepard. Der größere Teil der Maſſe mag wohl noch 
an ſeinem Platz liegen. Nach Rubin de Celiſ ſoll ſich nach 
Verſicherung der Eingeborenen in einer der faſt undurch⸗ 
dringlichen Waldungen der dortigen Gegend noch eine 
ähnliche Maſſe von äſtiger Geſtalt befinden, die vielleicht 
Bougainville geſehen hat. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,607, 5 v. Schreiberf, 

7,64 v. Widmannſtätten, 

7,595 Rumler. 


Def Eiſen iſt derb und dicht, ſehr dehnbar, leicht zu 
hämmern und zu feilen und enthält oft größere und klei⸗ 
nere Söhlungen, die zuweilen ganz oder teilweiſe mit 
Schwefeleiſen aufgefüllt find. Am großen Eiſenblock in 
London ſind 7 biſ 8 größere und kleinere röhrenförmi⸗ 
ge Vertiefungen über denſelben zerſtreut, an welchen eine 
parallele Lage nicht deutlich zu erkennen iſt ſtellenweiſe 
enthalten fie auch Aefte von Magnetkieſ. Dieſer iſt auch 
in kleineren Partien durch die Waffe zerftreut de Dree 
will unter dem Mikroſkop auch olivinartige Körner ge⸗ 
ſehen haben. Auf den Bruchflächen zeigt ſich kriſtallini⸗ 
ſche Struktur, parallel den Flächen deſ Oktaederſ auf po⸗ 
lierten Flächen erſcheinen kurze, nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen gekehrte, linienförmige Einſchnitte. Bei ſchwa⸗ 
chem Atzen polierter Flächen erſcheinen keine eigentlichen 
Widmannſtätten ſchen Figuren, ſondern nur kurze, et- 
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waf erhöhte Linien, die nach mehreren Richtungen ge⸗ 
kehrt ſind, ſich auch berühren und gegenſeitig ſchneiden 
und dem Ganzen ein geſtrickteſ oder federartigeſ Anſe⸗ 
hen verleihen, je nachdem ſich die Striche unter rechten 
oder ſchiefen Winkeln berühren oder ſchneiden. Bei ſtar⸗ 
kem Atzen wird die Oberfläche körnig und iſt von tiefen 
Einſchnitten nach verſchiedenen Richtungen durchkreuzt. 

Am meiſten ſcheint eſ mit dem Eiſen von Senegal ver⸗ 
wandt. 


Howard analyſierte dieſeſ Eiſen zuerft und fand einen 
Nickelgehalt von 10%. Auch Prouſt beſtätigte die Gegen⸗ 
wart von Nickel. Doch wäre eine genauere Analyſe ſehr 
wünſchenſwert. Stromeyer analyſierte einen Glivin an⸗ 
geblich auf dieſem Eiſen, doch liegt hier ein Irrtum vor, 
denn daſ Otumpaeiſen iſt nicht eine „der Pallaſiſchen ſehr 
ähnliche äſtige Eiſenmaſſe.“ Seine Analyſe ſtimmt mit der 
def Pallaſolivinſ faſt genau überein und wird er letzteres 
Mineral zweimal, aber einmal unter falſchem Namen, 


analyſiert haben. 


Literatur: Rubin de Celif Philoſ. Tranſact. 78, 1788, P. J. p. 37. Howard Gilb. Ann. 
I, 39. Prouſt Journ. de Phyſ. 6, 48. de Dree Gilb. Ann. 50, 266. v. Reichenbach 
Pogg. Ann. II, 629. Stromeyer ebd. 4, 95. 


3.4 Sierra blanca 


Sierra blanca, drei Meilen von Villa nueva de Zua- 
juquillo und zwölf Meilen von dem Dorfe San Barto- 
lomé, Mexiko. 

Schon 1784/ erwähnt die Gazeta de Mexico daſ Vor⸗ 
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kommen von Kifen in der Gegend. Burkart hat vier Orte 
in der Nähe der Sierra blanca alf Fundpunkte von Me⸗ 
teoreiſen bezeichnet der eine iſt nach der Gaz. de Mex. Bei 
Huajuquillo, der zweite nach Barlett auf dem Landgut 
Goncepcion, der dritte nach Weidner am ſüdweſtlichen 
Rande deſ Bolſon de Mapimi und der vierte nach Ber⸗ 
landier auf dem Landgut Denagaf, alle in der Richtung 
def Wegeſ von Durango nach Chihuahua. An demſel⸗ 
ben Wege ſoll nach Weidner am Rande def Bolſon de 
Mapimi auf dein Landgut Rio Florido eine Eiſenmaſſe 
ſich finden, und Hardy erwähnt eine ſolche im Städt⸗ 
chen San Gregorio. Von letzterer Maſſe ſollen von ei⸗ 
nem Italiener etwa 15 K. mit ungeheurer Mühe und 
großem Koſtenaufwand abgelöſt worden fein. Uber die 
geographiſche Lage dieſer Orte, mit Auſnahme der Za⸗ 
cienda Venagaſ, gibt Burkart Auſkunft. Eſ ſcheint nur 
ein Stückchen feinen Weg in die Sammlungen gefun- 
den zu haben Berlin beſitzt ein ſolcheſ (175, 263 Gr.), 
daſ früher in der Bergemann ' ſchen Sammlung war. Eſ 
ſoll von Villa nueva de Zuajuquillo ſtammen und zeigt 
deutliche Figuren beim Atzen. 

Die von Barlett beſchriebene Maſſe der Hacienda Con⸗ 
cepcion, etwa 2 Meilen von Zapata (Zapoter), im Staat 
von Chihuahua hat eine unregelmäßige Geſtalt und ſoll 
etwa J00 K. wiegen. Auf der einen Seite find meift 
runde, tiefe Zöhlungen, auf der anderen iſt ef weniger 
rau, aber ebenſo unregelmäßig. An ſeinem unteren Ende 


295 


ragt eine Stelle armartig vor. In Wien iſt ein Splitter 


davon. 
Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie 1856, 278. 1858, 770. Smith Sillim. 
Amer. Journ. (2) Jo, 163. Die Abb. daſelbſt vielfach, auch bei Burkart l. c. kopiert. 


4.5 KXiquipilco 


Xiquipilco im Thal von Toluca, in der Juriſdiktion 
von Iſtlahuaca, Mexiko. 

Def Eiſen von da ift ſeit langer Zeit bekannt und findet 
ſich unter ſehr verſchiedenen Namen in den Sammlungen 
( Ocatitlan, Zocotitlan, Tejupilco, Tepetitlan, Mayora- 
zgo, Gavia, Bata, Mani, Sizipilec außer den oben an⸗ 
geführten Namen, die am richtigſten find). 

Schon die älteren Nachrichten (1784) erwähnen, daſſ 
daſ Eiſen von Xiquipilco in einzelnen Maſſen von ver- 
ſchiedener Größe und Schwere auf den Fluren def ge- 
nannten Dorfef fich finde und dort von den Indianern 
aufgeſucht und zu Ackerbau — und anderem Geräte ver⸗ 
ſchmiedet werde. Obgleich auf dieſe Weiſe jedenfallſ viel 
diefef merkwürdigen Mineralſ verſchwand, viel auch im 
Laufe der Zeit in wiſſenſchaftliche Hände überging, fo 
konnten doch, alf Krantz 1856 daf Tolucathal nach Eiſen 
durchſuchen ließ, noch 69 Stücke im Gewicht von 494 
K. aufgefunden werden. Eſ entſpann ſich vielfach Debat⸗ 
te darüber, ob dieſe vielen und großen Eiſenmaſſen von 
einem und demſelben Fall herrührten befonderf erklärte 
ſich Bergemann gegen dieſe Anſicht, weil die verſchie⸗ 
denen Maſſen verſchiedene Zuſammenſetzung haben doch 
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hält Wöhler ef für ficher, daſſ alle Meteoreiſen unter den 
angeführten verfchiedenen Namen von XKiquipilco und 
von demſelben Falle abſtammen. Jedenfallſ muſſ ein un⸗ 
gemein reicher Schauer von Liſen gefallen fein, doch über 
die Zeit hat man nicht einmal Andeutungen. Die Maſſen 
fanden ſich über einen ziemlich großen Raum verbreitet, 
auf faſt 3 Meilen in der Länge von NW. nach SG., teilf 
in der Dammerde der Gehänge, teilf unter dem Gerölle 
der Schluchten, doch kann nicht angenommen werden, 
daſſ deren geringe Waſſermenge die ſchweren Blöcke et⸗ 
wa fortgerollt hätten. Die erſten größeren Maſſen daher 
kamen im Serbſt 1853 nach Europa an Krantz jetzt fin- 
den ſich Stücke faſt in allen Sammlungen, namentlich in 
Göttingen (6 K. 44), Darmſtadt (etwa 5 K.), Lon- 
don (4 K. 501), Berlin (4 K. 272), Freiberg (3 K. 
020), Baſel (2 K. 750), Harlem, Geſellſch. der Wif- 
ſenſch. (J K. 356), München (J K. 277), Wien (J K. 
109, 8) und kleinere in Pariſ (Muſ. Gift. nat. und Ecole 
d. Mineſ), Uppfala, Seidelberg, Kopenhagen, Gießen 
(Realſch.), Clauſthal, Tübingen, Zudſon und Bonn. 
Von Privaten beſitzen wohl die größten Stücke: G. 
Stein in Darmſtadt (faſt IOO K.), Vaux in Philadel⸗ 
pbia (etwa 5 K.), Greg (3 K. 850), v. Reichenbach, 
Shepard, Jordan in Saarbrücken (2 K. 478), de Luy- 
neſ (I K. 888) kleinere finden ſich in den Sammlungen 
von Zeidler, Neumann in Prag, Ferber in Gera, Nevill, 
Wiſer in Zürich, Zimmermann in Zamburg, v. Babo in 
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Freiburg im Breiſgau, Phoebuſ in Gießen. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,0777, 38 Burkart, 
7,6077, 67 v. Schreiberf, 
7,728 Rumler. 

Die Oberfläche iſt meiſt mit einer ziemlich dicken 
Roſtrinde, ähnlich dichtem Brauneiſenſtein und teil⸗ 
weiſe Brauneiſenocker, bedeckt auf einem Stück in 
München hat ſich Limonit gebildet Krantz fand an 
einigen Stücken, die er erhielt, Magneteiſen teilf derb, 
teil in ſcharfen glänzenden Oktaedern und Dodekaedern 
in drüſenartigen Vertiefungen jedenfallſ hat ſich auch 
dieſer Körper erſt beim Liegen auf der Erde gebildet. 

G. Roſe bemerkte in der Roſtrinde einen ganzen Quarz 
kriſtall von 5 Linie Länge (daſ erſte Auftreten von Quarz 
bei Meteoriten) und noch ein Bruchſtück einef ſolchen daſſ 
ef wirklich Quarz war, wieſ er nicht nur durch Winkel⸗ 
meſſung, ſondern auch durch Schmelzen mit Soda nach 
nach dem Ablöfen derſelben blieb ein glattflächiger Ein⸗ 
druck auf der Roſtrinde. Auf anderen Stücken ſuchte Roſe 
vergebenſ nach Guarz, doch nimmt er ihn alf darin ur- 
ſprünglich eingewachſen an. An einem fauſtgroßen Stück 
feiner Sammlung fand v. Reichenbach auf der einen Seite 
angehäufte Brandrindenſubſtanz, ähnlich Friſchſchlacke ſie 
ritzt Glaſ, iſt hell durchſichtig, nelkenbraun und enthält 
hier und da Flitter von Eiſenfadenkriſtallen. An manchen 
Stücken find auf der Oberfläche auch Tröpfchen von Ki- 
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fenchlorid bemerkt worden, fo wie ziemlich große Blätt- 
chen von metallglänzensem, gelblichweißem Schreiberfit 
und Einfachſchwefeleiſen in graulichgelben oder tombak⸗ 
braunen Partien. 

Daſ Innere zeigt keine Zöhlungen. Auf den großblättrig⸗ 
kriſtalliniſchen Bruchflächen zeigt daſ Kifen oktaedri⸗ 
ſche Spaltbarkeit und ift ʒinnweiß Mamgnetkieſ, fteinige 
Körper, unreine Glivine von Mohnkorn bif Bohnen⸗ 
größe und Knollen von Grafit ſind darin eingelagert 
letzterer tritt in derben Partien und ftetf mit Schwefe⸗ 
leiſen zuſammen auf und dringt tief in daſ Innere der 
Maſſe ein. Ein von Taylor unterſuchteſ Stück enthielt 
eine kleine Kugel von Magnetkieſ, wie wenn ſie in daſ er⸗ 
weichte Eiſen eingedrückt worden wäre ſie war zum Teil 
zerſetzt und hinterließ in Salzſäure dünne Blättchen von 
Schreiberſit und eine geringe Menge von Chromeiſen. 


Ein Stück in der Berliner Sammlung zeigt daf regel- 
mäßige Gefüge ſchon ohne alle Atʒung auf ſeiner wie ge⸗ 
hackt auſſehenden Oberfläche. Die Widmannſtätten ' ſchen 
Figuren erſcheinen beim Atzen ſehr ſchön und deutlich ihre 
Linien durchkreuzen ſich in drei vorherrſchenden Richtun- 
gen charakteriſtiſch find feine Linien einer blaſſgelblichen, 
metalliſchen Subſtanz von beſonderem Glanz, die auch 
ſchon auf der ungeätzten polierten Fläche deutlich ſicht⸗ 
bar find. Eſ iſt dieſ Schreiberſit. 

An einer anderen über fußgroßen Platte ſind viele 
große Einſchlüſſe von Magnetkieſ oder von Einfach⸗ 
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ſchwefeleiſen (FeS), ſowie von Grafit ſichtbar, die alle 
mit einer ſpeiſgelben metalliſchglänzenden Hülle umgeben 
find, die v. Reichenbach irriger Weiſe für Schwefelkieſ 
hält, der aber in den Meteoriten ſehr wahrſcheinlich gar 
nicht vorkommt. Def Kifen ift nicht paſſiv. 

Analyſen wurden mehrfach geliefert. John J. unterſuch⸗ 
te ein Meteoreiſen auf Mexiko, ohne genauere Angabe def 
Fundorteſ, vielleicht auf dem Tolucathal. Klaproth 2. 
und Berthier 3. beſtimmten nur den Nickelgehalt. Tay⸗ 
lor lieferte zwei Analyſen J., 5. Bergemann unterſuchte 
ein Eiſen angeblich von Ocatitlan 6. Böcking ſolche von 
Xiquipilco 7., Iſtlahuaca 8. und Tejupilco 9., Pugh 
Teile der etwa UO K. ſchweren JO., II., ſowie der faſt Jo 
K. ſchweren J2., B., J4. bekannten Maſſen von Guſt. 
Stein Uricoechea B. benutzte Sägeſpäne v. Babo Jo. 
unterſuchte ein Stück angeblich von Sizipilec im Tolu⸗ 
cathal, und Naſon 17. einſ von Xiquipilco. 
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Fe. Ni. co. k. p. S. cu. + mn. Si. 


I 31,5. 6 25-6 Pre: BI : 12 
2. 606,75. %, e, ee, Ba ie 155 
3˙ 9,83. „CCC u 7 
4 90,72. 8,49. o, 44. o, 38. 08. „. „ 75 7 > 
5 90,37. 8% e, DA, war wo #4 ie 
6 55,40. 8,7. „5. „, Sp. „ Sp. 5,oo. „ ® 
7685, o7. 9,02. o, 77. J, ol. „ o,. Sp. o, 7. Sp. . 
8. 85,7. 729. 0,98. 0,97. „ o, 86. Sp. o, og. Sp. 
9 57,09. 9,80. o, 77. OB. „, o,. o, ol. o, o/ e 
Jo. 90,43. 7, 2. 0,72. 0,56. 0,5. o,o3. 0,03.* o, 34. a 
90,08. „CCC 1,24. e 
. 87,89. . 9,06. 107. , 34. „62. „ Sp. , 22. o, 20. „ 
BZ. 88,28. 8,0. 104. o, 34. 0,78. „ g o, 22. * o, 20. . 
14 587,88. 8,8, 080 , se , . 0, 24. * o, 20. . 
5. 90, 430. 5,02. 0,04 2,99. lo. Sp Sp. I, I.. Sp. ,. 
16° 91,89. %%, Ii , rl , . 11 Sp. 
77. 90, . 724. Sp. „ o,7. Sp. . 0,22. Bu ae 


X. = Schreiberſit. 

+ Unlöflichef. 

*Mit Sn und G. 

++ Mit Spuren von Cu und Sn. 
+* Grafit und Mineralarten. 
+++ Mineralarten. 


Spuren von Cr in J., 3. und 7. von Mg in 6. und 
von Sn in B. 

Taylor 4., 5. betrachtet den durch Salzſäure unzer⸗ 
ſetzten Teil alf Magnetkieſ (FeS): ſpezifiſcheſ Gewicht 
4,822 Zuſammenſetzung: 

S. Fe. Ni. Co. Si. P. 
33,76. 57, 5. 6,70. 0,59. 0, 05. O, 25. 


Nach Bergemann 6. beftebt daſ Unlöfliche aus 
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Schreiberfit und eiſenhaltiger Kohle. 
4,93. 0,07. 
(P 0,77. Ni 0,46. Fe 4,22.) 


Bei 7. beſtand nach Böcking daf Unlöfliche auſweißen 
und hellgelben, inf Rötliche über gehenden Mineral ſub⸗ 
ſtanzen ohne alle Grafitblättchen bei 8. auf einem gelbli- 
chen Mineral, wahrſcheinlich Olivin, und Grafitblättchen 
bei 9. größtenteilf auf kleinen gelben Kriſtallfragmenten 
und ſehr wenig Grafitblättchen. 

Pugh II. fand bei J, 24 Unlöſlichem auch Schreiberſit 
und Grafit. Die Rinde beſtand nach ſeiner Analyſe aus 
FezO3z. 30. (Ni, Co) G. Fe. Fe. Silikate. 
32,75. 13,27. 5,75. 19, 309. 18, 717. JO, 203. 


fo wie Spuren von Grafit, Kalk, Chlor und Ammo- 
niak. 

Pugh erhielt beim Löſen der Proben def zweiten Stückſ 
J2J4. in Salsfäure keinen Schwefelwaſſerſtoff ef blieb 
O, 568,58 %, eineſ ſchwarzen unlöflichen Rückſtandeſ auf 
Schreiberſit, Grafit und durchſcheinenden Körnchen von 
einem farbloſen, einem rubinroten und einem grünlichen 
Mineral. 

Uricoechea B. fand daf unlöfliche Mineral unter dem 
Mikroſkop auf farblofen, grünlichen, rubinroten und 
himmelblauen Körnchen beſtehend, ähnlich wie bei dem 
Eiſen von Raſpata. 

Nach v. Babo Jo. ift die Spur Mangan kaum nach⸗ 
weiſbar. 
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Auf den Analyſen geht hervor, daſſ daſ Tolucaeifen ſehr 
ungleich gemengt iſt da nur ſehr kleine Mengen der Ana⸗ 
lyſe unterworfen werden, fo können die Keſultate nicht 


übereinſtimmen. 


Literatur: Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 297. Bergemann Poggend. Ann. Joo, 
235. Krantz ebd. JOJ, 252. v. Reichenbach ebd. J02, 621. J03, 643. III, 363. G. Roſe 
ebd. IIZ, 184. Wöhler Wien. Akad. Ber. 20, 217. Uricoechea Ann. Chem. Pharm. 9), 
249. Jordan ebd. Jo], 356. Taylor Sillim. Amer. Journ. (2) 22, 374. v. Babo Verh. 
Freiburg. naturforſch. Geſellſch. 1858, J, 256. 


4.6 Bemdegõ 


Flüſſchen Bemdegs, nördlich von Monte Santo, Ca- 
pitanie Bahia, Braſilien. 

Dieſe berühmteſte Eiſenmaſſe Südamerikaſ wurde 1784 
von Domingoſ da Mota Botelho in einer auſgedehnten 
Ebene entdeckt, welche ohne Abwechſelung mit dürren 
eintönigen Waldungen bedeckt iſt man hielt fie anfangſ 
für Silber, legte ſie nach dem Auſgraben mit unendlicher 
Mühe auf eine Seite und lud fie gegen Ende def Jahreſ 
1785 auf einen beſonderen niederen Wagen, vor welchen 
J49 Gchſen gefpannt wurden. So brachte man ihn 50 
Schritte weit bif zum auſgetrockneten Bette def Bacheſ 
(Riacho) von Bemdegõ, wo ihn im Januar JS Mor⸗ 
nay noch auf dem Wagen liegend fand. Auch Spix und 
Martiuſ fanden den Block noch da liegend, und unter⸗ 
deſ hat ihn Niemand fortgetragen. Er iſt 80 Par. Zoll 
lang, 435 Par. Joll breit, 34 Par. Zoll dick und wiegt 
nach der Schätzung von Mornay über 6300 K., nach 
der von Martiuſ über 9600 K. Eſ wurden viele ver⸗ 
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gebliche Verſuche gemacht, Stücke davon abzufchlagen. 
Daſ Arbeiten mit Sägen, Meiſſeln und Zämmern war 
umſonſt. Vorher ſchon hatte ein Handwerker alle her vor⸗ 
ragenden Teile abgeſchlagen und ſie verarbeitet. Marti⸗ 
uf konnte nur nach der außerordentlichſten Anſtrengung 
der Arbeiter ein paar Stücke von einigen Kilo erhalten. 
Dieſe, ſo wie die von Mornay erworbenen Stücke ſind 
jetzt hauptſächlich in folgenden Sammlungen: München 
(3 K. 675, daſ größte 3 K. I5), London (2 K. PO), 
Wien (2 K. 317, 7, daf größte I K. 933,79), Göttin⸗ 
gen (35 Gr.), Peterſburg, Akad. der Wiſſenſch. (25 
Gr.), Berlin (19,992 Gr.), Erlangen (18,32 Gr.), 
Kopenhagen, Univ. (5 Gr.), fo wie bei v. Reichenbach, 
Shepard, Greg (46 Gr.), Ferber in Gera (J6,7 Gr.) 
und Neumann in Prag (0, 5 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,73 v. Martiuſ, 
7,731 Fickentſcher, 
7,488 Rumler. 

Auf der Oberfläche, die mit einer Roſtrinde bedeckt ift, 
find Gruben und Löcher, in welche Guarzſtücke eingekeilt 
fein ſollen. Daſ Eiſen ſelbſt hat eine weißere Farbe und 
lebhafteren Glanz alf daf von Elbogen, iſt nicht fo zäh, 
ſpröder und ſpringt in Körnern mit mehreren ſpiegelar⸗ 
tig glänzenden Flächen. Schon Wallaſton, dem Mornay 
ein Stück ſchickte, bemerkte, daſſ eſ nach oktaedriſchen 
und tetraedriſchen Flächen ſpaltbar iſt. Obgleich der gan⸗ 
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ze Block magnetiſche Pole zeigt, fo find die Bruchſtücke 
doch nicht polarmagnetiſch. Bei feuchter Luft ſchwitzen 
Tröpfchen von Eiſenchlorid auf. 

Def Eiſen ſchließt ſtellenweiſe Magnetkieſ auch in deut⸗ 
lichen Kegeln ein, ſo wie wahrſcheinlich auch, wenn auch 
felten, daſ ſchwarze graphitartige Mineral, daf ſich auch 
im Bohumilitzeiſen findet auch die beim Atzen auftreten⸗ 
den Figuren find denen bei Bohumilitz ähnlich, die Zwi- 
ſchenfelder ſind aber noch ſeltener vorhanden, die feinen 
Linien auf den breiten Streifen weniger regelmäßig und 
auch die Einfaſſungſleiſten weniger deutlich die Felder, 
die den metalliſchen Schimmer zeigen, find bei Bemdeg 
gröſſer alf bei Bohumilitz. 

Die Analyſe von Wollaſton J. iſt ſehr ungenau, beſſer 
die von Fickentſcher 2., der auch annähernd genau daß 
Unlöfliche analyſierte 3. Auch die für Rindenſubſtanz ge⸗ 
haltene Kruſte oder Schale wurde von Wollaſton 4. und 


Fickentſcher 5. unterſucht. 
Fe. Ni. Unlöfl. Verl. 
I. ,I. 3,9. a u 
2. 91,90. 5,71. 0,46. 1,9. 


Fe. Ni. Unlöſl. Verl. Si. C. 


3. O, I6. O, IA. . „ 0,06. 0,10. 0, 46. Unlsfl. 
Fe) Oz. Ni. MnOz. SOz. SiOz. Al Oz. Verl. 


4.959. 3. „. ee 7} 
5. 87,50. 3,8. Sp. 028. J,o3. Sp. 8,62. 


22 Per Verlust war Wasser, das beim Glühen entwichen war. 
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John fand außer von Mangan auch von Kupfer Spu- 


ren. 


Literatur: Mornay und Wollaſton Gilb. Ann. 56, 355. John ebd. 68, 343. v. Martiuſ 
Reife in Braſilien, München 1828. 2, 376. Daſelbſt auch Fickentſcherſ Analyſe und eine 
Abb. der ganzen Maſſe. 


4.7 Zacatecaſ 


Jacatecaſ, Mexiko. 

Dieſe Eiſenmaſſe ſoll „ſeit undenklichen Zeiten “in ei⸗ 
ner Straße von Zacatecaſ liegen. Sonneſchmid machte 
zuerſt 1792 darauf aufmerkſam. Der Volkſſage nach ſoll 
fie „auf dem Norden“! nach Jacatecaſ gebracht worden 
fein doch kann fie, wie Burkart nachweiſt, nicht wie daf 
Eiſen von Charcaſ von San Jofe del Sitio ſtammen bei- 
de Eiſen find verſchieden. Daf von Zacatecaf iſt 45 Fuß 
lang, 2 breit und im Mittel etwa 5 Zoll dick und wiegt 
etwa Jo000 2 K. Die eine Seite iſt erhaben, auf der 
anderen ſind einige Vertiefungen. Stücke davon ſind in 
ziemlich vielen Sammlungen, beſonderſ in London (3 K. 
714), Berlin (2 K. 419), Seidelberg (J K. 875), Wi⸗ 
en (576,965 Gr.), München (376,3 Gr.), Pariſ, Muf. 
Hiſt. nat. (54 Gr.) und kleinere in Göttingen, Cal- 
cutta, Stuttgart, Mannheim und Kopenhagen ferner 
in Privatſammlungen: Brice Wright in London (etwa 
9 K.), v. Reichenbach (etwa 6 K.), Greg (748 Gr.), 
Erzh. Stephan auf Schaumburg (etwa 200 Gr.), She⸗ 
pard (J47 Gr.), Zimmermann in Zamburg (28 Gr.) 
und kleinere bei Ulex in Hamburg, Röffler in Hanau, de 
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Luyneſ in Dampierre, Nevill in London. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,277, 25 Sonneſchmid, 
7,50 Rumler, 
7,38 Bergemann, 
14) Burkart. 

Daſ Kifen iſt derb und dicht, weich, zäh, ſchwer zu bre- 
chen, auf dem Bruch blätterig, hakig oder feinkörnig be⸗ 
ſonderſ aufgezeichnet iſt ef durch die ungewöhnlich reichen 
Einlagen von durch die ganze Maſſe zerſtreuten runden, 
linfen- oder wurmförmigen Partien von dunkelbronzefar⸗ 
bigem Schwefeleiſen. Dieſeſ bildet in größeren Stücken 
ein unvollkommeneſ netzförmigeſ Geflechte. Die größe⸗ 
ren Partien find überall mit v. Reichenbachſ Balkeneiſen 
rundum eingehüllt, deſſen äußere, vom Kern abgerundete 
Seite in allen möglichen Wulſten und Auſbuchtungen ſich 
zeigt. Partſch nimmt an, daſſ zwei verſchiedene Eiſenkie⸗ 
fe auftreten, weil an größeren polierten Kiefflecken eine 
doppelte Farben verſchiedenheit und Dichtigkeit zu unter⸗ 
ſcheiden iſt und dieſe auch mit verſchiedenen Farben anlau⸗ 
fen. Daſ Eiſen durchziehen ʒickʒackförmige Sprünge, und 
auf gut polierten Flächen werden in dem Eiſen feine, et⸗ 
waſ vertiefte Linien ſichtbar, die, nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen ziehend, ſich oft berühren und ſchneiden. Dieſe tre⸗ 
ten noch deutlicher beim Atzen hervor dabei entſtehen kei⸗ 
ne eigentlichen oder nur undeutliche Widmannſtätten ſche 
Figuren, die ganz verſchieden ſind von denen in anderen 
mexikaniſchen Meteoreiſen und eher dem Moiré metal⸗ 
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lique bei Zinn ähnlich find. Zwiſchen den geraden und 
langen Linien von Schreiberſit, die zum Teil parallel 
laufen, entſtehen viereckige Felder mit feinen Punkten 
und Strichelchen, die unter ſich ſelten parallel ſind und 
meiſt nach allen Richtungen und oft faſt ſtrahlenförmig 
auſeinanderlaufen. 

Daſ Eiſen iſt nicht paſſiv. 

Analyſen liegen vor von Bergemann und Müller, die, 
wie bei der Natur def Kifenf nicht anderf zu erwarten 
iſt, voneinander abweichen. 


Bergemann fand in zwei Analyſen: 
Fe. Ni. Co. Mn. Cu. +. Mg. S. C 


85,094. 9,885. 0,068. Sp. 0,03. 1,482. 0,187. 0,845. 0,334. 0,164.** 
85,42. 9,73. o, 44. Schreib, os. „. „, „. „.. 


＋Chromeiſenſtein. 

Eiſenhaltig. 

** Eiſenfrei (Grafit). 

Unlöflich find J, 649 Phoſphornickeleiſen. Danach wäre 
daſ Eiſen ʒuſammengeſetzt aus 


Nickeleiſen, Magnetkieſ, Chromeiſen, Schreiberſit und Kohle. 
93,77. 2,2. J, 48. J, 65. 0,40. 


Müller fand bei drei Analyſen: 

Fe. Ni. Co. P. S. SiOgz. Cu. Mg. X. 
89,84. 5,9. 0, %. „ OB „„, „. „. 308. 
91,30. 5,82. o, AI. o, 25. „ „ Sp. Sp. 2,0. 
90, 91. 5,65. o, 2. o, 23. o, o7. 050. . „ 27. 


X. Unlöflich in verdünnter Salsfäure. 
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Chrom, Arfen und Mangan konnten nicht nachgewie⸗ 
fen werden. In dem Unlöflichen ließ ſich ein hellglänzen⸗ 
der Körper erkennen, der unter dem Mikroſkope keine 
beſtimmte Form zeigte und alle Eigenſchaften deſ Schrei⸗ 
berſit hatte. Dieſer und ein leichterer, ſchwarzer, flockiger 
Körper folgten dem Magnet. Die ſchwarze flockige Maſ⸗ 
fe löſte ſich vollſtändig in konzentrierter Salzſäure, und ef 
wurde nachgewieſen, daſſ in dem unterſuchten Stück keine 
Spur von Grafit oder gebundenem Kohlenſtoff enthal- 
ten ſeien. Der Schreiberſit wurde analyſiert und beſtand 


us 
Fe. Ni. P. 
75,02. 14,52. 10,23. 


Müllerſ Analyſe erfcheint zuverläſſiger, alf die von Ber⸗ 
gemann. Auch v. Reichenbach bezweifelt die Gegenwart 
von Kohlenſtoff und hält ihn für wohl zufällige Beimen⸗ 
gung. 

Literatur: Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 288. Sitzungſber. Niederrhein. Geſellſch. 
Bonn, J6, 1859, 86. Partſch Meteoriten I22. v. Reichenbach Poggend. Ann. III, 364. 


IIA, 25. Bergemann ebd. IOO, 25. Müller Chem. Soc. Guart. Journ. II, 236 (da 
auch gute Abb. einer geätzten Fläche in Naturſelbſtdruck). 


Bergemann und Burkart ſtritten dabei um die Frage, 
ob daf von Manroſſ unterfuchte Meteoreiſen von un⸗ 
bekanntem Fundort von Zacatecaſ fei oder nicht. Diefef 
Eiſen (etwa 6 Gr.) kam auf Stromeyerſ Nachlaſſ an 
Wöhler ef zeigt keine eigentlichen Widmannſtätten ' ſchen 
Figuren, ſondern nur einige Gruppen von parallelen Li⸗ 
nien, welche bei ʒurückgeworfenem Licht einen beſonderen 
Glanz erzeugen. Manroſſ fand darin: 
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Fe. Ni, Co. Sn. Schreiberſit. 
92,33. 7,38. O, 03. O,. 


Literatur: Wöhler Nachr. k. Geſellſch. der Wiſſenſch. Göttingen 1852, No. J, Jan. 
26. 


4.8 Kap der guten Soffnung 


Kap der guten Zoffnung, zwiſchen Sonntagf und 
Boſchemanffluſſ, Süd⸗Afrika. 

Dieſe Eiſenmaſſe wurde 1793 in einer wüſten Gegend, 
von zwei Fuß Dammerde bedeckt, gefunden und ſeit 801 
durch Barrow, v. Dankelmann Und van Marum be⸗ 
kannt. Sie kam nach Harlem in daſ Muſeum der holländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und wiegt etwa 85 
K., doch wird ſie dort irrtümlich nicht für meteoriſch 
gehalten! Vorher aber wurde ſchon viel abgeſchlagen und 
verſchmiedet, ſo daſſ man daſ urſprüngliche Gewicht wohl 
auf 175 K. anſchlagen kann. Sowerby ließ auf einem von 
Barrow nach England gebrachten Stück für den Kaiſer 
Alexander von Auffland einen Degen ſchmieden. Stücke 
dieſeſ Eiſenſ finden ſich beſonderſ in Wien (765, 091 Gr., 
daſ größte 600 Gr.), London (469 Gr.) und kleinere 
Stücke in Göttingen, Zeidelberg, Trier, und den Pri- 
vatſammlungen von Greg (60 Gr.), v. Reichenbach, 
Shepard und Nevill. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
Def Eiſen war aufwendig mit einer braungelben 
Roſtrinde bedeckt und hat feiner Zauptmaſſe nach die 
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7,604 van Marum, 


7,708 v. Dankelmann, 
6,6357, 944 Rumler, 

7,665 Wehrle, 

7,318 v. Widmannſtätten, 


der weiße Anteil: 7,6337877 v. Schreiberf, 

der graue Anteil: 6,656,926 v. Schreiberf. 
Geſtalt einer wenig dicken Platte, iſt flach, wie hinge⸗ 
goſſen, auf den beiden Oberflächen ungleich, wellig, rau 
und ef ſieht auf, alſ wenn fie ein Teil einer größeren 
Schicht geweſen wäre. Sauptſächlich dieſer Geſtalt we⸗ 
gen, die doch einigermaßen mit der deſ Agrameiſenſ (p. 
35) übereinkommt, wird daf Capeiſen von van Breda 
in Harlem nicht für meteoriſch angeſehen. 

Daſ Kifen iſt derb und dicht, mit wenig und meiſt fein 
eingeſprengtem Magnetkieſ. Eigentliche Widmannftätten’fche 
Figuren entſtehen beim Atzen nicht man ſieht nur, wenn 
die Fläche in beſtimmter Weiſe daf Licht zurückwirft, 
über die graue, ſehr fein gekörnte Fläche ſchmalere und 
breitere, gerade und gekrümmte breite Bänder hinziehen 
einige Stellen nehmen beim Polieren weniger Glanz an 
und erſcheinen dann alf Streifen, die von der Oberfläche 
auſgehen und alf verzweigte, faſt dendritiſche Zeichnungen 
in daſ Innere ſich ziehen. Durch ſtarkeſ Atzen kommen 
manchmal vertiefte, etwaſ gekrümmte Streifen, an an⸗ 
deren Stellen auch kleine ſternförmige Erhöhungen ʒum 
Vorſchein. v. Reichenbach, der bei der genauen Unter⸗ 
ſuchung der Meteoreiſen auch auff Beſtimmteſte Andeu⸗ 
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tungen von Siguren beim Atzen wahrnahm, bemerkte 
auch parallele Schattierungſverſchiedenheiten von Grau 
in Grau, die dunkleren Partien nach innen, ſo daſſ eine 
Art Schichtung dadurch angedeutet wird. 

Die verſchiedenen Analyſen zeigen, daſſ dieſeſ Eiſen ſehr 
wenig fremde Einſchlüſſe enthält. Stromeyer, der nur 
qualitativ unterſuchte, fand Eiſen, Nickel, Kobalt und 
wieſ darin zuerft Chrom nach. Guantitative Analyſen 
wurden veröffentlicht von v. Solger J., Wehrle 2., 
Uricoechea 3. von Feilſpänen nicht ganz ſicherer Abſtam⸗ 
mung, und von Böcking 4., der ein ganzeſ Stückchen 


unterſuchte: 

Fe. Ni. Co. Mn. Ca Mg Al. Verl. 
J. 78,90. 5,28. 1,00. 1,76. I, AI. 0,5. 0,6, 1,34. 
2. 85,61. 1227.08. „, „, „. . 124. 


Fe. Ni. Co. P. Unlöſl. Cu, Sn, S. Verl. 


3. 81,20. 15,09. 2,56. 0,09%. 0,5. Spur. 0,1. 
4. 81,30. 15,23. 2,01. 0,08. 0,88. Spur. 0,50. 


v. Zolger fand noch J, 34% Kobleneifen. Daf Unlsfli- 
che in 3 und 4 ift Phoſphornickeleiſen (Schreiberſit). S. 
Tennant fand 0,1% Nickel und eine nicht angegebene 
Menge Grafit. 


Literatur: Barrow Travelſ into the Interior of S. Africa. Lond. 180], 226. v. 
Marum Verh. Bataafſche Maatſchappij d. Wetenſch. Harlem. 2. 2, 1804, 257. v. 
Dankelmann Voigt Magaz. JO, 8. Wehrle Baumgart. Jeitſchr. 3, 225. v. Holger ebd. 
8, 288. Tennant Tilloch Phil. Mag. 25, 182. Stromeyer Gilb. Ann. 56, JJ. Uricoechea 
Ann. Chem. Pharmac. 9], 252. Böcking ebd, 96, 246. 


Wahrſcheinlich gehören die großen Eiſenmaſſen, die 
Capt. Alexander am großen Fiſchfluſſ in der Kapkolonie 
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über eine große Strecke Landef zerftreut fand, ebenfallf 
hierher. Zf febeint nur ſehr wenig davon nach Europa 
gebracht worden zu fein. Serſchel fand darin 4,61% 
Nickel. In den größeren Sammlungen ſcheint ef zu feb- 
len. Von Unterſuchungen über daf Verhalten polierter 


Flächen beim Atzen iſt nichtſ bekannt geworden. 
Literatur: Poggend. Ann. 46, J66. 


4.9 Miſtecd 


In der Mifteca im Staat von Oaxaca, Mexiko. 

Schon 1804 wird dieſeſ Eiſen von per Rio erwähnt, 
ohne daſſ unterdef etwaſ Genauereſ darüber bekannt ge⸗ 
worden wäre. J834 kam ein ganz kleineſ Stückchen davon 
durch v. Karawinſky nach Wien ef wurde von einem 
Klumpen abgemeißelt, der in einem Indianerdorf der 
Mifteca liegt. Durch daf Hämmern iſt ef verändert wor⸗ 
den und zeigt beim Atzen nur feine gekrümmte Streifen. 
Ob Karawinſky den Block ſelbſt geſehen, findet ſich nir⸗ 
gendſ angegeben. Burkart erhielt J855 auch ein Stück 
davon, kann aber auch nichtſ über die Lage der Maſſe, 
ihre Größe etc. mitteilen. Stücke davon find in Wien 
(JK. 540) und Berlin (J K. 35,8) ein Stück behielt 
Burkart. Auch Shepard befitzt etwaf von dieſer Loka⸗ 
lität. 

Spesififchef Gewicht: 7,2007, 620 Burkart. 

Auf friſchem Bruch zeigt dieſeſ Eiſen eine faſt fil- 
berweiße Farbe, ein körnig⸗blättrigeſ Gefüge und ſehr 
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deutliche kriſtalliniſche Tertur, während ef an den übri- 
gen Stellen der natürlichen Öberfläche eiſenſchwarz und 
mit bafel- biſ walnuſſgroßen blaſenförmigen drüſenar⸗ 
tigen Söhlungen bedeckt iſt, welche mit einer dünnen, 
feſten, brauneiſenſteinartigen Maſſe bekleidet ſind. In⸗ 
nen. iſt die Maſſe gleichartig, ohne Riſſe und Sprünge 
und ohne ſichtliche Einmengung von Schwefeleiſen oder 
ſonſtigen fremden Körpern, indem daß Schwefeleiſen erſt 
nach dem Atzen bemerkbar wird. Beim Atzen treten ſehr 
ſchöne Widmannſtätten' ſche Figuren auf, wobei auch die 
Einmengung von Schwefeleiſen und Phoſphornickeleiſen 
ſichtbar wird, erſtereſ in feinen runden Teilchen und wie 
ef ſcheint ſeltener, alf bei den Eiſen von Zacatecaſ und 
Xiquipilco. Die Streifen der Figuren ſind 41 Linie 
breit, mit feinen, ihre Richtung diagonal kreuzenden 
Linien ſchraffiert und zugleich mit feinen weißen Flecken 
auf grauem Grunde punktiert. Dieſe Streifen ſind von 
ſchmalen, hellmeſſinggelben, metalliſch glänzenden Leiſ⸗ 
ten voneinander getrennt, welche auch teilweiſe, aber 
nicht in durchlaufenden, ſondern abgeſetzten, unterbro⸗ 
chenen Linien in den Mittelfeldern auftreten und wohl 
auf Schreiberſit beſtehen. Am deutlichſten erſcheinen dieſe 
Leiſten auf den angelaufenen Flächen auf dem hellbraunen 
oder blauen Grunde durch ihre ſchöne gelbe Farbe, wo 
man auch weit deutlicher die Mittelfelder von ſolchen 
Leiſten umgrenzt und in abgebrochenen, oft nur punk⸗ 
tierten Linien ſchraffiert ſieht, welche da und dort wieder 
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fo nahe zufammentreten, daſſ daſ ganze Mittelfeld gelb 
erſcheint. 


Analyſe von Bergemann: 
Fe. Ni. Co. P. S. Unlöſl. 
86,875. 9,917. 0,75. 0,070. 0,553. 0,975. 


Unlöſl. 
C, Fe. Schreiberſit. 
0,524. 0,8]. 


Schreiberſit. 
p. Mi. Fe. 
0,053. 0,132. 0,265. 


oder in J00: 11,75. 29,27. 58,76. 


Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie 1856, 305. Bergemann Poggend. Ann. 
Jo, 28. 


4.0 Charcaſ 


Charcaf, JO Meil. S. von Catorze, 23 MG. von 
Zacatecaſ Staat San Luiſ Potoſi, Mexiko. 
Sonneſchmid erwähnt 1804 dieſe Eiſenmaſſe zuerft 1811 
wurde ſie durch A. v. Humboldt allgemein bekannt. Sie 
ift an einem Eck der Kirche def Städtchenſ zum Teil in den 
Boden eingegraben ihre Geſtalt iſt einer unregelmäßigen 
dreiſeitigen abgeſtumpften Doppelpyramide zu verglei⸗ 
chen, wenn man daf eingegrabene dem über den Boden 
hervorragenden Stücke ähnlich annehmen darf. Burkart 
ſchätzt den ſichtbaren Teil auf 400 bif 500 K. Gewicht. 
Auf der Oberfläche zeigt dieſeſ Eiſen eine große Menge 
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kleiner rundlicher Zöhlungen und auf der einen Seite eine 
größere flache Vertiefung. Bei dem häufigen Klopfen, 
Reiben und Scheuern iſt ef nicht zu verwundern, daſſ 
keine Rinde vorhanden iſt und daſſ die vorſpringenden 
Ecken und Kanten eine faft ſilberweiße Farbe zeigen. 


Ob von dieſem Meteoreiſen Proben in Sammlungen 
ſind, iſt ungewiſſ in den größeren öffentlichen und Privat⸗ 
ſammlungen ſcheint nichtſ davon zu fein. Ebenſo wenig 
ſcheint etwaſ von dem Eiſen, daf durch den Züttenbeſit⸗ 
zer Aquilar von Pablazon auf fein Amalgamirwerk nach 
Catorʒe gebracht wurde und daf etwa 4000 K. wiegen 


ſoll, in wiſſenſchaftliche Hände gelangt zu fein. 
Literatur: Burkart N. Jahrb. Mineralogie. I856, 268. 


4. I Durango 


Durango, Mexiko. 

1805 erwähnt del Rio dieſeſ Eiſen zuerft, dann J8 I auch 
A. v. Humboldt nach Letzterem ſoll in der Umgebung 
von Durango eine ungeheure Eiſenmaſſe von 52000 
K. ſich finden er ſah ſie nicht ſelbſt, erhielt aber Stücke 
davon. Da kein Reiſender die Maſſe auf eigener Anſchau⸗ 
ung ſchildert, auch Sonneſchmid nicht, der in der Nähe 
von Durango gewohnt, ſo erhob Chladni Zweifel an 
dem Beſtehen derſelben und vermutete eine Verwechſlung 
mit Charcaſ oder Zacatecaf, Boguflawſki aber eine ſol⸗ 
che mit Toluca. Burkart widerlegt beide Anſichten und 
iſt für die wirkliche Exiſtenz einer Durango ⸗Eiſenmaſſe. 
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Stücke davon find in mehreren Sammlungen, befonderf 
in Berlin (873,517 Gr.), Wien (824,7 Gr.), London 
(5, 7 Gr.), Parif, Ecole d. Mineſ (531 Gr.), Ropen- 
hagen (III Gr.), Göttingen (50 Gr.), Trier (7,4 Gr.), 
Zürich (7,3 Gr.), fo wie bei Neumann (85,2 Gr.), v. 
Reichenbach, Shepard und Greg. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,885 Rumler. 

Daſ Eiſen, daf Humboldt mitbrachte, iſt derb und dicht 
und nach Klaproth dem von Agram zum Verwechfeln 
ähnlich. Der Bruch iſt hakig. Daf in Wien befindliche 
Stück kam ſpäter durch v. Karawinſky nach Europa, 
doch iſt nicht bekannt, ob dieſer daſſelbe von der Haupt⸗ 
maſſe abtrennte und ob er ſie geſehen eſ ſoll von einem 
großen Klumpen ſtammen, der in der Ebene NG. von 
Durango liegt. Dieſeſ Eiſen iſt auch derb und dicht, 
enthält wenig beigemengten Magnetkieſ, iſt auſgezeich⸗ 
net blättrig und zeigt ſehr vollkommene Figuren, bei 
welchen ſtellenweiſe die Mittelfelder verſchwinden, wofür 
nur aneinanderſtoßende parallele Streifen mit ihren Ein⸗ 
faffungfleiften vorhanden find. Die Schraffierungfleiften 
größerer Zwiſchenfelder find oft wellig gekrümmt und 
unterbrochen. 

Eſ kann nach den ſeitherigen Unterſuchungen nicht 
entſchieden werden, welche Stücke in den verſchiedenen 
Sammlungen von derſelben Lokalität und ob ſie wirklich 
von Durango find. Eſ ift ſehr merkwürdig, daſſ über 
die Exiſtenz einer ſolchen bif in die neueſte Zeit nichtſ 
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feſtgeſtellt werden konnte. 
Klaproth hat daſ von Zumboldt mitgebrachte Eiſen 


analyſiert und gefunden: 
Eiſen 96,75. 
Nickel 3,25. 


Davon weicht die Analyſe eineſ angeblich auch von 
Zumbolöt herrührenden Stückeſ Eiſen auf Mexiko von 
John ab. Er fand: 

Eiſen. Nickel. Kobalt. Chrom. 
91,5. 6,5. 2,0. Sp. 
fo daſſ ef wahrſcheinlich iſt, daſſ ef von Xiquipilco 


ſtammt. Jedenfallſ ift der Schwefel dabei vernachläſſigt. 
Literatur. Burkart N. Jahrb. Min. 1856, 281. 1858, 769. 


4.2 Panganoor 


Panganoor, Gſtindien. 
J8JII, November 23. 
Eine angebliche Eiſenmaſſe daher wurde ſchon p. 30 
erwähnt. Weitere Mitteilungen, Beſtätigung oder Ver⸗ 
werfung, ſind abzuwarten. 


4.3 Elbogen 


Elbogen, Böhmen. (Der verwünſchte Burggraf.) 
Jahrhunderte lang wurde dieſe Eiſenmaſſe auf dem 
Rathauſ zu Elbogen alf etwaf Außerordentlicheſ auf be⸗ 
wahrt. „Der verwünſchte Burggraf“ alſ Name für die⸗ 
ſelbe weiſt in daſ Gebiet der Sage und läſſt vielleicht auf 
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die Fallzeit ſchließen, die dann zwoifchen der letzten Sälf⸗ 
te def JJ. und dem erſten Drittel def B. Jahrhundertſ 
geſucht werden könnte, wo kaiſerliche Burggrafen auf 
dem Schloſſ zu Elbogen reſidierten. Eine andere Volkſſa⸗ 
ge, daſſ, wenn dieſe Eiſenmaſſe in den 22 Rlafter tiefen 
Schloſſbrunnen geworfen würde, ſie immer wieder an 
ihre vorige Stelle zurückkehre, bewahrheitete ſich, denn 
alſ ſie, um die Sage zu verſpotten, von den Franzoſen 
im Jahr 1742 wirklich in den Brunnen geworfen wur⸗ 
de, holte man fie 1776 wieder herauſ. Erſt IST erkannte 
Neumann in Prag ihre meteoriſche Natur und veröffent⸗ 
lichte 1812 feine Unterſuchungen. Sie wog urſprünglich 
faſt I07 K. Die Hauptmaſſe kam nach Wien (79 K. 192) 
und nur 5 K. blieben auf dem Rathauſ in Elbogen. 6 
K. 480 beſitzt die Univerſität und daſ böhmiſche Na⸗ 
tionalmuſeum in Prag. Kleinere Stücke find in Uppſala 
(286,6 Gr.), Berlin (199,087 Gr.), Harlem, Teylerf 
Muſ. (124,6 Gr.), Grätz, Joanneum (108 Gr.), Rra- 
kau, Univ. (Joo Gr.), Göttingen (90 Gr.), London 
(78 Gr.) und noch kleinere oder von unbekanntem Ge⸗ 
wicht in Pariſ (Muſ. Siſt. nat.), Calcutta, Stuttgart, 
Freiberg, Tübingen, Stockholm, Kopenhagen, Leipzig 
ferner in den Privatſammlungen von Neumann in Prag 
(337 Gr.), Fürſt Lobkowitz in Bilin (35% Gr.), Greg 
(60 Gr.), v. Reichenbach, Erzh. Stephan (37 Gr.), 
v. Senikſtein in Grätz, Keſſler in Frankfurt, Ferber in 
Gera, Shepard, Nevill und Zeidler in Prag. 


3J9 


Spesififchef Gewicht: 
7,2-7,35 
7,76 
7,788 
7,80.7,83 


Heumann, 
Mobf, 
Wehrle, 

v. Schreiberf, 


7,7577, 879 Rumler. 


Daſ Kifen iſt derb und dicht und enthält da und dort 
Körner und Linien von Magnetkieſ. Beim Atzen zeigen 
ſich die ſchönſten Widmannſtätten' ſchen Figuren fie bil⸗ 
den meiſt gleichſeitige Dreiecke, welche von Streifen von 
mäßiger Breite umſchloſſen ſind. 

Die erſten Analyſen von Klaproth J., Neumann 2. und 


John 3. ſind nicht genau. 
Fe. Ni. Co. Cr u. Verl. 
I. 975: 28. 02 2% 
2, . 5732. . . 
3 87,5. 8,75. 18. J, oo. 
v. Zolgerf Analyſe 4. ift mangelhaft, beſſer die von 
Wehrle 5. 
Fe. Ni. Co. Mn. Cr. Al. Verl. 
4. 94,69. 2,397. 159. 0,88. 0,12. 0,19. 0,08. 
5. 89,90. 8,435. o, 0. „, „. „„. 0,056. 


Am genaueften iſt die Analyſe von Berzeliuſ 6., der auch 
daſ Unlöfliche unterfuchte 7. 


Fe. Ni. Co. Mn, Cu, Sn, S. Unlöſl. 
6. 88,231. 8,517. 0,762. Spuren. 2,21. 


Se. Ni. P. 
7. 8, II. 17,72. 4,77. 
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Literatur: Neumann Gilb. Ann. 2, 197. v. Schreiberf Beiträge p. 72 befchreibt 
die Figuren genau und bildet fie trefflich ab (Tb. 9) auch Partſch p. Joo beſchreibt 
aufführlicher die Figuren. Klaproth Gilb. Ann. 42, 202. John ebd. 68, 346. Wehrle 
Baumgart. Zeitſchr. 3, 225. v. Holger ebd. 5, 6. Berzeliuf Poggend. Ann. 33, Bo. 


3.J4 Lenartõ 


Lenartô, Saroſer Komitat, Ungarn, an der galizi⸗ 
ſchen Grenze. 


18J4 zu Ende Gktober wurde dieſe Eiſenmaſſe im Wal⸗ 
de Lenartuwka in der Nähe von Bartfeld von einem 
Schäfer neben einer Quelle unter Schlamm und faulen- 
den Aſten aufgefunden. 1815 wurde fie von Sennowitz 
zuerſt beſchrieben. Sie wog Jo8 K. 640 und iſt jetzt ih⸗ 
rer Hauptmaſſe nach im ungariſchen National⸗Muſeum 
in Peſth (74 K. 760). Stücke davon find in vielen 
Sammlungen, beſonderſ in Wien (3 K. 292, 8), London 
(IR. 829), Pariſ, Ecole def Mineſ (J K. 250), Berlin 
(446,54 Gr.), Harlem, Teylerf Muſ. (BO Gr.), Pa- 
tif, Muſ. Siſt. nat. (Ho Gr.), Göttingen (J02 Gr.) 
und kleinere in Bern, Bologna, Breſlau, Calcutta, Ko- 
penhagen, Gotha, Peterſburg, Trier, Uppſala, Utrecht, 
fo wie bei Fürſt Lobkowitz in Bilin (2 K. 990), Greg 
(259 Gr.), de Luyneſ in Dampierre (J48 Gr.) und klei⸗ 
nere oder von unbekanntem Gewichte bei v. Reichenbach, 
Shepard, Auerbach, Nevill, Fiſcher in Hamburg, Erzh. 
Stephan auf Schaumburg, Ferber in Gera, Neumann 
in Prag, v. Senikſtein in Grätz, Keſſler in Frankfurt 


23 Mit Mg. 
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a. M. Baron v. Brudern befaß nach v. Schreiberf ein 
Stück von faſt 21 K. 


Spesififchef Gewicht: 
7,798 Wehrle, 
7,120-7,800 v. Schreiberf, 
7,134 Aumler. 


Derbeſ und dichtef gediegeneſ Eiſen, nach Shepard ftel- 
lenweiſe mit wenigen leeren Zöhlungen und mit Ma⸗ 
gnetkieſ, der teilf in Körnern, Linien und papierdicken 
Blättchen eingeſprengt, teilf in Zapfen, Nieren, und bif 
zolldicken Kugeln darin enthalten iſt. Nach Sadler ſoll er 
auch in Kriſtallen gefunden werden. Auch Knollen von 
Grafit ſind darin enthalten. Bei hoher Politur erſchei⸗ 
nen die Widmannſtätten' ſchen Figuren angedeutet, von 
beſonderer Schönheit aber beim Anlaufen und Atzen mit 
breiten Einfaſſungſleiſten und fein ſchraffierten Feldern 
doch ſind dieſelben an verſchiedenen Stellen von abwei⸗ 
chendem Charakter. Partſch und v. Brudern ließen Rlin- 
gen von mittlerer Stahlhärte darauf fertigen, die an ih⸗ 
rer Oberfläche die welligen Linien deſ damaßener Stahlſ 
zeigen. 

Analyſen wurden geliefert von v. Holger J., Wehrle 
2. und Clark 3. 


Fe. Ni. Co. Mn. Cu. Si. Ca. Mg. Al. Sn. S. X. 
J. 85,04. 8,12. 3,59. 0, 6. . O, oJ. 0,63. 0,23. 0, 77. . . e. 
2. 89,119. 8,283. 0,653. % 0, 002. . „ . e. ee. er. e. 
3. 90, 53. 6,553. O, 502. O, . O, 80. , . „. . . O0, O82, 482,226. 


Clark fand noch eine Spur Phoſphor. X. = Unlöfli- 
chef. Bouſſingault wieſ noch 0, 010% Stickſtoff darin 
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nach. 


Literatur: Sadler A Rirälyi magyar termeßettusomänyi tärfulat ẽvkönyvei. IS4- 
1844. 34. Partſch hat außer der Beſchreibung p. JOS einen ſehr guten Abdruck der 
Widmannſtätten'ſchen Figuren bei v. Schreiberſ find fie genau beſchrieben, p. 77 aber 
ſchlechter abgebildet. tb. 8. v. Holger Baumgart. Jeitſchr. 7, 138. Wehrle ebd. 3, 226. 
Clark Ann. Chem. Pharmac. 1852, 6, 367. Bouſſingault Ann. Chim. Phyſ. (3) 58, 336. 


4. Red River 


Red River, Texaſ, früher Louifiana, Nord-Amerika. 
Dieſe mächtige Eiſenmaſſe von über 00 K. wurde von 
Capt. Anth. Glaſſ J808 im Gebiet der Gietam- Indianer 
gefunden und 1814 durch Gibbſ bekannt. Da man fie ih⸗ 
rer weißen Farbe wegen für Platin hielt, fo wurden zwei 
koſtſpielige bewaffnete und woblorganifierte Expeditio⸗ 
nen nach derſelben auſgeſandt, und unglaubliche Schwie⸗ 
rigkeiten muſſten inmitten einer Wildniſ unter feindlichen 
Indianern bekämpft werden, biſ die Maſſe endlich 400 
deutſche Meilen weit auf dem Landweg zu dem Miſſ⸗ 
iſſippi und von da nach New⸗Nork geſchafft war. Die 
Indianer ſollen noch zwei kleinere Maſſen 3050 Meilen 
davon kennen eine derſelben wurde mit großer Mühe ge⸗ 
holt, muſſte aber dann von der Expedition zurückgelaſſen 
werden. Bei den Camanche⸗Indianern in Texaſ wurde 
von einem Reiſenden noch eine ſehr große Eiſenmaſſe in 
den zwanziger Jahren entdeckt und ein Stück mit dem 
Tomahawk abgeſchlagen. Auch in der Gegend, wo die 
große Maſſe gefunden wurde, ſollen in der Ebene, am 
Fuß def Bergeſ von St. Saba, noch zwei Stücke liegen, 
und daf größere wenigſtenſ um gröſſer und daf andere um 
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ebenſo viel kleiner, alf die HZauptmaſſe fein, die jetzt im 
Nale⸗College in New⸗Haven ift (vorher in der Samm⸗ 
lung der New Mork Siſt. Society) und noch über 800 
K. wiegt. Kleinere Stücke find in London (J K. 048), 
Wien (908,373 Gr.), Berlin (J08, 29 Gr.), Stockholm 
(57 Gr.), Göttingen (9,34 Gr.), Trier (3,5 Gr.), 
Uppfala (2,9 Gr.) und in den Privatſammlungen von 
Shepard (533 Gr.), Greg (13 Gr.), v. Reichenbach, 
Erzh. Stephan (28 Gr.) und Nevill. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

7, Giübbſ, 

7,829 Rum:mler, 

7,543 Shepard. 

Die Oberfläche ift ſehr zackig und mit einer ſchwärzli⸗ 
chen Kinde bedeckt. Daſ Liſen iſt derb und dicht, leicht 
oxydierend und ſehr hämmerbar. Gibbſ beobachtete zu- 
erſt daf Vorkommen von Kriſtallen in dem Eiſen und 
bemerkte zwei von oktaedriſcher Form. Befonderf deut- 
lich tritt auf den Bruchflächen daf kriſtalliniſche Gefüge 
auf, ef zeigt da auſgezeichnet blättrige Struktur. Ma⸗ 
gnetkieſ fehlt nicht ganz, tritt aber nicht in größeren 
Maſſen auf. Auch Magneteifen iſt darin enthalten. Die 
Widmannſtätten ſchen Figuren erſcheinen beim Atzen ſehr 
ſchön, meiſt ziemlich feinſtreifig. Wird auf eine Schnitt⸗ 
fläche gepulverteſ Magneteiſen geſtreut, ſo treten durch 
daſ anhängende Pulver auch die Figuren hervor. 

Die Analyſen find ziemlich mangelhaft: J. von She⸗ 
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pard, 2. von Silliman jun. und Hunt, 3. deren Analyſe 
def ſchwarzen Rückſtandeſ (0,5%), der beim Löfen def 
Eiſenſ in Salsfäure bleibt. 


Fe. Ni. Co. Verluſt. 
J. 90, O20. 9,674. 7. O, 306. 
2. 90, II. 8,462. 0,500. ½. 0,500 Phoſphurete, 


Kohle und Antimon. 
3. 3%. 2,8. und 4 Phofpbor, 5 Kohle, 9,3 Anti- 
mon und Kupfer. 


Der Reſt bei 3. wurde alf Sauerſtoff im Magneteiſen 
betrachtet. Die wirkliche Anweſenheit von Antimon kann 
nicht alf konſtatiert angeſehen werden. Nach Shepard 
ſchwankt der Nickelgehalt von 3,29, 6%. 


Literatur: Die meiſten Notizen finden ſich in Sillim. Amer. Journ. 8, 218. 33, 257 
und enthalten intereſſante geſchichtliche Mitteilungen Jo, 217. 43, 355 Shepardſ Analyſe, 
(2) 2, 370 die von Silliman und Sunt, und ebenda (p. 376) einen vortrefflichen Abdruck 
der Widmannſtätten'ſchen Figuren. 


4. 16 Grönland 


Grönland, an der Baffinſbai. 


1819 wurde durch Capt. Roſſ bekannt, daſſ mindeſtenſ 
zwei Meteoritenmaſſen in Grönland vorkommen, die den 
Eſkimoſ Eiſen zu Meſſern und anderen Werkzeugen lie⸗ 
fern. Auch Kane brachte 8-IO Splitter mit, die er von 
Eſkimoſ erhalten hatte und die von einem großen Block 
abſtammen ſollen. In Kopenhagen ſind mehre größere 
Stücke daher Dr. Rink brachte von Grönland (Niakor⸗ 
nak) einf von 9 K. 700 mit, und durch den KRolonie- 
direktor Rudolph in Upernavik wurde von Fortunbay 
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auf Diſco ein großef, abgerundeteſ Stück von II K. 844 
geſchickt. Außerdem finden ſich nur größere und kleinere 
Splitter zum Teil verarbeitet in Wien, London, Göttin- 
gen, ſowie bei v. Reichenbach und Nevill. Sierher gehört 
wohl auch daf Eiſen von der Daviſſtraße in London. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,23 Rumler. 

Über dieſeſ Eiſen iſt ſehr wenig bekannt geworden. Die 
Kink ſche Maſſe in Kopenhagen iſt zerſchnitten und daf 
kleinere Stück von 2 K. 384 auch geſchliffen und geätzt 
ef zeigt ſehr unregelmäßige Figuren. Von derſelben chemi⸗ 
ſchen (auch mineralogifchen?) Beſchaffenheit ſoll daſ große 
Rudolph'ſche Stück fein. Die Meſſerklinge in Wien läſſt 
zwar eingefprengtef Schwefeleiſen und ſchwarze Einmen⸗ 
gungen erkennen, aber ef entſtanden beim Atzen keine 
Figuren, wie daf auch zu erwarten war. Doch iſt daß 
Eiſen nickelhaltig nach Brande enthält ef davon 3%. 


Literatur: Lond. Journ. of Science a. the Artſ. 6, 369. 


4.17 Leadhillſ 


Leadhillſ, Schottland. 

Etwa 1820 wurde dieſeſ Eiſen von da Coſta gefunden 
ef wog 21,27 Gr., war zuerſt in Gregſ, dann in Allanf 
Sammlung in Edinburgh und iſt jetzt im britiſchen Mu⸗ 
feum. Eſ ift ſehr hart und hat die Größe einer Nuſſ, iſt 
kugelig und außen oxydiert. Beim Polieren zeigt ef kleine 
dreieckige Widmannſtätten ' ſche Figuren. Eſ iſt noch nicht 
analyſiert, ſcheint aber wirklich meteoriſch zu ſein. 
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Gedruckt wurde diefef Eiſen noch nicht erwähnt. 


4.18 Raſpata 


Aafyata, MG. von S. Fe de Bogota, nahe den Sa- 
linen von Zipaquira, Neugranada. 


4.9 Santa Rofa 


Santa Roſa, Dorf, 20 franz. Meilen MG. von Bo- 
gota. 


4.20 Tocavita 


Tocavita, Hügel nahe bei S. Roſa, alle in Süd- 
Amerika. 

Unter dieſen verſchiedenen Namen werden die Kifenmaf- 
fen aufgeführt, welche erſt 1824 durch Mariano de Ri⸗ 
vero und Bouſſingault bekannt wurden fie ſahen in S. 
Aofa eine große Kifenmaffe, die fie auf 750 K. ſchätz⸗ 
ten, bei einem Schmied, der fie alf Amboſ benutzte. Sie 
ſtammte nebſt anderen kleinen Stücken vom Zügel Toca⸗ 
vita, wo fie J8J0 gefunden waren. Andere Kifenmaffen 
ſahen die Reiſenden in dem Dorfe Rafgata, darunter ſol⸗ 
che von 4 und 22 K. G. Roſe hat verſchiedene Stücke 
von dieſen Arten unterſucht Berlin beſitzt nämlich durch 
Bouſſingault und A. v. Zumbolt einige Stücke von S. 
Roſa, wahrſcheinlich von den kleineren, die Bouſſingault 
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ſelbſt geſammelt hat. Sie find feinkörnig auf dem Bruch 
und zeigen geätzt keine Widmannſtätten ' ſchen Figuren, 
wohl aber eine Menge nadelförmiger Kriftalle in ver- 
ſchiedenen Richtungen. Davon ganz verſchieden iſt daf 
Stückchen S. Roſa, daf Karſten zwar nicht von Grt 
und Stelle mitgebracht, aber ef ſich doch zu verſchaffen 
gewuſſt hat ef ſtammt von dem großen Block, der alf 
Amboſ dient ef zeigt deutliche Widmannſtätten ' ſche Fi⸗ 
guren. Ganz ebenſo verhält ſich ein Stück Raſgata, daf 
über Wien auf der Heuland' ſchen Sammlung und fo von 
Mar. De Rivero ſtammte. — Da dieſe Ahnlichkeiten 
und Unterſchiede biſ jetzt ſich nicht erklären laſſen, ſo ſind 
dieſe Lokalitäten hier vereinigt worden. Unter dem Na⸗ 
men Aafyata finden ſich Stücke in Wien (I K. 292,3), 
Pariſ (I09 Gr.), Berlin (79, 801 Gr.), London (58,825 
Gr.), Peterſburg, Akademie der Wiſſenſchaften (49,92 
Gr.), Göttingen (4,83 Gr.) und in den Privatſamm⸗ 
lungen von Greg (56,6 Gr.), v. Reichenbach, Shepard, 
Neumann (7,5 Gr.) und Nevill. Unter dem Namen S. 
Rofa, Tocavita find Stücke in Berlin (J X. 194,4), 
Pariſ, Ecole def Mineſ (144,25 Gr.), Göttingen (50 
Gr.), London (Jo Gr.), Heidelberg und in den Privat- 
ſammlungen von Shepard (170 Gr.), v. Reichenbach, 
Zimmermann in Hamburg (33,5 Gr.) und Nevill. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
7,37, Mar. de Rivero und Bouſſingault, 
7.337,77 Rumler. 
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Partſch befchreibt daf Eiſen von Rafgata alf derb und 
dicht ʒuweilen iſt ef mit Schwefeleiſen gemengt, daſ je⸗ 
doch, wie ef ſcheint, nicht im Eiſen eingeſprengt ift, ſon⸗ 
dern nur Söhlungen in demſelben teilweiſe auffüllt. Daf 
Eiſen iſt von gebogenen oder zickzackförmigen Sprüngen 
durchzogen und ef find darin auch größere und kleine⸗ 
re Zöhlungen vorhanden. Beim Atzen entſtehen Zeich- 
nungen durch ſehr feine, meiſt gerade, ſeltener gekrümm⸗ 
te Linien von Schreiberſit, die nach mehreren Richtun⸗ 
gen ziehen, ſich zuweilen, aber ſelten berühren und folg⸗ 
lich nur ſelten geſchloſſene Figuren bilden den übrigen 
Raum füllen feine kurze Strichelchen und Punkte, die 
ſich ebenfallſ ſchwach erheben und glänzen. Eigentliche 
Widmannſtätten ' ſche Figuren bilden ſich alſo nicht. 

Manche Stücke zeigen auf der Gberfläche Vertiefun⸗ 
gen und Erhöhungen und eine ſchlackenartige Rinde mit 
ſonderbaren Poren oder feinen Löchern. 

Nach den Analyſen von Mar. De Rivero und Bouf 


fingault beſteht daf Eiſen von S. Rofa aus 
Fe. Ni. 
N. 68. 


und wenig unlöflichem KRückſtande, der nicht unterſucht 
wurde. 


Def Eiſen auf Rafgata: 
Fe. Ni. 
091. 78. 


Wöhler dagegen fand: 
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Fe. Ni. Co. K. P. + Cu, Sn, S. 
92,35. 6, 7J. 0,25. 0,37. 0,5. 0,08. Spuren. 


X. Phoſphornickeleiſen. +. OGlivin und andere Mine⸗ 
ralien. 

Der in Salzſäure unlöfliche Rückſtand (0,52%) be⸗ 
ſtand auf einem feinen weißen Pulver und metallglänzen⸗ 
den Teilchen letztere konnten mit dem Magnet auf 
gezogen werden (0,37%) und erſchienen bei 8Ofacher 
Vergrößerung zinnweiß, ſtark glänzend, äſtig oder ha⸗ 
kig, einige ſtahlblau angelaufen. Beim teilweiſen Löſen 
in Königſwaſſer zeigten ſich durchſichtige bräunlichgelbe 
Körnchen darin eingewachſen, die wie Glivin auſſahen 
einf hatte deutliche Kriſtallf lächen und war dunkelbraun⸗ 
gelb. Dieſeſ olivinartige Mineral war auch, ungleich⸗ 
förmig in einzelne Partien verteilt, bei der mikroſkopi⸗ 
ſchen Betrachtung einer geätzten Fläche auf dem noch 
ganzen Meteoreiſen deutlich zu erkennen. Der metal⸗ 
liſche Teil def Unlöſlichen erwieſ ſich alſ Schreiberfit 
(Phoſphornickeleiſen). Daf rückbleibende weiße Pulver 
(0,08%) beſtand bei Sofacher Vergrößerung auf meift 
farbloſen abgerundeten Stückchen von ſtarkem Glanz, 
einige waren bräunlichgelb wie Glivin, wenige andere 
tiefblau wie Saphir und ein einzigef blaſſrubinrot. Daf 
Pulver ritzte Quarz, konnte alfo kein Guarz fein. Die⸗ 
fe merkwürdigen rubin- und fapbirfarbenen Einſchlüſſe 


wurden noch in anderen Meteoreiſen gefunden. 
Literatur: Partſch und Wöhler Wien. Akad. Ber. 8, 1852, 496 mit Abb. der ei⸗ 
gentümlichen zickzackförmigen Sprünge und unauſtefüllten Gänge einer endet in einen 
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Sack, der teilweife mit poröfem Schwefeleiſen aufgefüllt ift. G. Roſe Berl. Akad. Ber. 
1862. Aug. 7. 


4.21 Bedford County 


Bedford County, Pennſylvanien, Nord⸗Amerika. 


1828 beſchrieb B. Silliman daſſelbe alf gediegeneſ Eiſen 
mit einem geringen Gehalt an Arſenik und Grafit. Eſ 
ſcheint nur in einigen amerikaniſchen Sammlungen zu 
ſein. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,337 Silliman, 
9,95 Shepard. 

Ein Stück von 60⸗80 Gr. erſchien alf ein deutlicher 
Kriſtall die Außenflächen deſſelben waren faſt ſchwarz, der 
friſche Bruch aber metallglänzend. Die Maſſe iſt hochkriſ⸗ 
talliniſch in parallelen Blättern, die ſich aber manchmal 
verwirrt durchkreuzen. Beim Atzen erſcheinen ſehr feine 
Linien. Härte 6⸗6,5. 

Silliman fand bei der Analyſe: 


Fe. Aſ. Verl. 
97,44. 156. I. 


Dabei wurde der Grafit nicht mit gewogen. 

Shepard konnte keine Arſen finden, auch außer Kifen 
kein andereſ Metall. 

Wegen ſeiner Ahnlichkeit mit dem Randolpheiſen (p. 
60) hält er ef für meteoriſch. 


Literatur: B. Silliman Sillim. Amer. Journ. 4, 183. Shepard Report 32. 
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4.22 La Caille 


La Caille bei Graſſe, Dep. du Var, Frankreich. 


Jahrhunderte lang lag dieſe Eiſenmaſſe von 591 K. alf 
Bank vor der Kirche von Caille, aber erſt 1828 wur⸗ 
de fie von Brard alf meteoriſch erkannt. Jetzt iſt fie 
faſt ganz im Muf. Siſt. nat. zu Pariſ und nur kleinere 
Stücke in Wien (231,88 Gr.), Stockholm (60 Gr.), 
Berlin (4,831 Gr.) und in den Privatſammlungen von 
Greg (50 Gr.), v. Reichenbach, de Luyneſ (5 Gr.) und 
Shepard. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,428 Rivot, 
7,642 Rum:mler. 


Beim erſten Blick bemerkt man auf der Oberfläche der 
Hauptmaſſe in Pariſ eine Menge koniſcher Röhren. Bei 
ihrer Prüfung fand v. Reichenbach, daſſ fie am Ende 
alle parallele Richtung auf der ganzen Eiſenmaſſe hat⸗ 
ten. Sie ſind nach verſchiedenen Richtungen offen, aber 
dieſe Richtungen ſind genau ſich entgegengeſetzt, ſo daſſ 
die Söhlungen alle zunächſt der Lage nach parallel find, 
möge ihre Offnung nach oben oder unten gerichtet ſein. 
Die kleinſten fand er fingerweit, die meiſten weiter die 
größten bildeten längliche Gruben von 13-2 Zoll Durch⸗ 
meſſer. Sie ſind alle leer, und nur eine fand v. Reichen⸗ 
bach noch vollſtändig mit Schwefeleiſen von Bronzefarbe 
gefüllt auſ den anderen war eſ entweder auſgewittert oder 
auſgekratzt. Solcher Vertiefungen zählte v. Reichenbach 


332 


an 30 er nimmt an, daſſ der Meteorit im Inneren reich- 
lich damit gefüllt ſei und da daſ Schwefeleiſen unverſehrt 
in den Röhren enthalte. 

Nach demſelben ſollen die Widmannſtätten' ſchen Figu⸗ 
ren ſchon auf dem Bruch erkennbar ſein nach Partſch 
zeichnen ſie ſich durch geſchlängelte hervorragende Linien 
auſ, die mit den geraden Linien der Dreiecke nicht parallel 
gehen. 

Die Analyſen von de Luyneſ J. und von Rivot in zwei 
verſchiedenen Stücken 2., 3. ergaben: 

Fe. Ni. Si. Mn. Cu. Co. Cr. 
J. 87,63. 17,37. „ Sp. Sp. /. 
2. 92,3. 6,2. O, 9. „. „. Sp. Sp. 
I „ 0: 0,9. „. „. Sp. Sp. 


Aipot ſuchte vergebenf nach Kohle, Arſen, Schwefel 
und Phoſphor. 


Literatur: De Luyneſ Ann. def Mineſ (4) 5, JJ. Rivot ebd. (5) 6, 554. v. Reichenbach 
Poggend. Ann. 15, 628. 


4.23 Bohumilitz 
Bohumilitz, Böhmen. 

Dieſe Eiſenmaſſe, deren Fallzeit unbekannt iſt, wurde 
im September 1829 nach einem heftigen Regenwetter, 
daf fie bloßlegte, gefunden und wog über 57 K. Et⸗ 
wa 54 K. ſind jetzt im böhmiſchen National⸗Muſeum in 
Prag kleine Stücke find in Wien (2 K. 752), Berlin (I 
K. 382), Göttingen (31,5 Gr.), Gotha (18,32 Gr.), 
Stuttgart (7 Gr.), Tübingen (2 Gr.), ſo wie in den 
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Privatſammlungen von Abt Zeidler in Prag (488 Gr.), 
Erzh. Stephan auf Schaumburg (61 Gr.), Fürſt Lobko⸗ 
witz in Bilin (59 Gr.), Neumann in Prag (56,9 Gr.), 
v. Reichenbach, Greg (21 Gr.), Auerbach in Moſkau 
(0,5 Gr.) und Shepard. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 
7,146 Steinmann, 
7,627,713 Rumler. 


Nach der dicken Roſtrinde muſſ daf Eiſen Jahrhunderte 
lang im Boden gelegen haben. Daſ Innere iſt vollkom⸗ 
men metalliſch, derb und dicht, und weißer alſ gewöhnli⸗ 
cheſ Stabeiſen, und ſchließt ſtellenweiſe Magnetkieſ, ʒum 
Teil in Kegeln, fo wie ein ſchwarzeſ, nicht ſehr harteſ 
Mineral ein, nach Berzeliuſ Grafit, nach Partſch pro⸗ 
blematiſch. In dieſe ſchwarze Maſſe, die ſowohl in der 
Mitte alf an der Oberfläche def Kifenf in zuweilen faſt 
zolllangen Partien auftritt, iſt wieder gediegeneſ Eiſen 
und auch Magnetkieſ fein eingeſprengt. Letzterer um⸗ 
ſchließt auch die ſchwarzen Partien ringſum rindenartig, 
und vom äußeren Rande laufen höchſt ſonderbare kurze 
und feine Streifen auf, die ſich zuweilen in der Eiſenmaſſe 
noch weiter verzweigen. Magnetkieſ iſt an manchen Stel⸗ 
len in Nieren von der Größe einer Mandel aufgefchieden, 
und tritt auch in ſonderbaren eckigen Partien mit auf 
und einſpringenden Winkeln auf. Beim Atzen erſcheinen 
die. Mittel⸗ und Zwiſchenfelder mit den feinen Schraf- 
fierungſleiſten nur in ſehr geringer Anzahl, dagegen die 
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Streifen febr aufgezeichnet und breit und erfüllen faft 
die ganze Maſſe. Dieſeſ Reichenbach ſche Bandeiſen tritt 
ſchon ohne Atzen bei feinſtem Polieren hervor. Mehre 
der dickeren Streifen, die nebeneinander liegen, ſind bald 
nach dieſer, bald nach jener Richtung mit ganz feinen und 
parallelen Linien ſchraffiert, dieſe auch wieder von Lini⸗ 
en nach anderen Richtungen durchſchnitten, fo daſſ, wenn 
man die geätzte Fläche in verſchiedene Lagen bringt, der 
abwechſelnde Glanz def Moiré metallique auftritt. 

Analyſen find bekannt von Steinmann J., v. Holger 
2., 3. und Berzeliuſ J., 5.: 


Fe. Ni. co. Mn. Ca. Wg. Al. S. K. 
J. 94, 06, 4,0 J. %. „. „. ., e. 0,81. 122. 
2. 86,67. 8,2. 059%. 0,8. O, II. 0,3. 0,32. . J,34. 
3. 83,67. 7,83. O, 60. O, 58. J,08. O, Jo. 0,32. „. 4,78. 
4. 92,473. 5,667. 0,235. „ Sp. . Sp. Sp. 1,625. 
5. 93,775. 3,812. 0,213. „ Sp. / Sp. Sp. 2,200. 


X. Unlöflichef. 

v. Sogler fand noch Beryllium 0,2% bei 2., 0,10% 
bei 3. Berzeliuſ dagegen leugnet die Anweſenheit von Be⸗ 
ryllium und Magneſium. Dieſer fand (bei 4) daſ Unlöſli⸗ 
che beſtehend auf einem abſchlämmbabaren Stoff und auf 
glänzenden metalliſchen Schüppchen im Verhältniſ von 
J: I, JA. Der erſtere erwieſ ſich alf ein Gemenge von Kie⸗ 
felfäure und einer Spur Chromeiſenſtein, Kohle und einer 
Verbindung von Phoſphor, Nickel und Eiſen in fein ver⸗ 
teiltem Zuſtande. Die metalliſchen Schüppchen enthielten 
in JOO Teilen: 
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Fe. Wi. Si. C. p. 
65,587. 35,008. 2,037. 1,922. 14,023. 


Diefef merkwürdige Kifen verdient eine nochmalige Un- 


terſuchung. 

Literatur: Steinmann Verh. d. Geſellſch. d. vaterl. Muſeumſ 1830. Daſelbſt auch Abb. 
einer geätzten Fläche. v. Holger Baumgart. Zeitſchr. 9, 327. Berzeliuf Poggend. Ann. 
27, 38. 33, J47. Partſch Meteoriten II7. 


4.24 Charlotte, Dickſon County 


Charlotte, Dickſon County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 

1835, Juli 3J oder Auguſt J, zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Nachmittagſ. 

Nach heftiger Lichterſcheinung, Detonation und furcht⸗ 
barem Getöſe fiel etwaf in ein Baumwollenfeld verſchie⸗ 
dene Perſonen waren Zeugen davon. Einige Zeit darauf 
wurde beim Umpflügen eine Eiſenmaſſe von 4 K. gefun⸗ 
den, die eine nierenförmige Geſtalt oder die einef Tropfenf 
hatte die eine Seite war zum Teil flach, zum Teil kon⸗ 
cap. Trooſt in Mobile erhielt fie und beſitzt noch jetzt die 
Hauptmaſſe. In London find nur 5,66 Gr. und außer⸗ 
dem kleine Stückchen und Splitter bei Shepard, Greg, 
v. Reichenbach und Nevill. 

Ef ift eine ſehr weiche Art hämmerbaren Kifenf, daß 
umgeben iſt von einer Schicht eineſ Metallſ von weiße⸗ 
rer Farbe und größerer Feſtigkeit. Schon auf dem 
Bruch ſieht man bei ſtarker Vergrößerung die Wid⸗ 
mannſtätten ſchen Figuren angedeutet, ſehr ſchön aber 
beim Atzen, wobei ein Netzwerk von gleichſeitigen 
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Dreiecken erſcheint, die durch daf Kreuzen dünner Plat⸗ 
ten unter Winkeln von 60 und I20° gebildet werden. 
Die Kinde auf der Oberfläche iſt glänzend und nicht 


oxydiert. 
Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. 49, 337. 


4.25 Randolph County 


Randolph County, Nord⸗Carolina, Nord-Amerika. 

1830 beſchrieb Shepard eine etwa J K. ſchwere Eiſen⸗ 
maſſe in der Sammlung der amerikaniſchen geologiſchen 
Geſellſchaft ʒuerſt alf irdiſcheſ gediegeneſ Eiſen. Doch da ef 
deutlich dünn kriſtalliniſch blättrig iſt, wobei die Blätter 
manchmal verwirrt ſich kreuzen, auch beim Atzen ſehr 
feine, faſt unſichtbare federartige Linien entſtehen, ähn⸗ 
lich den Eiſblumen, ſo wird dieſeſ Eiſen von Shepard 
u. A. ſeit J836 alf meteoriſch angeſehen. Kobalt fand 
ſich in Spuren, andere Metalle außer Eiſen nicht. Ein 
in Königſwaſſer unlöflichef rötlichbrauneſ Pulver hält 
Shepard für Silicium. 

Spesififchef Gewicht: 7,47, 618 Shepard. 

Außer einigen amerikaniſchen Sammlungen ſcheint in 
Europa nur London etwaf (3,965 Gr.) davon zu beſit⸗ 


zen. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 17, J830, 40. Report 9, 31. 


4.26 Brazʒoſ 


Am Brazoffluſſ, nahe an deſſen Urſprung, 34° Br. 
J00 C., Texaſ. 
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Diefef ſchöne Meteoreiſen war ſchon lange bei den Co⸗ 
manchef bekannt und alf heilkräftig verehrt. Schon die 
Spanier verſuchten die etwa 147 K. ſchwere Maſſe auf 
Mauleſeln fortzuſchaffen, aber vergebenſ. Auch die Co⸗ 
manchef machten Verſuche, ef durch umgeſetzteſ Feuer zu 
ſchmelzen, und da ef nicht gelang, ef zu zerſchlagen, waf 
auch nicht ging. 1836 wurde ef einem Agenten der Verei⸗ 
nigten Staaten überlaſſen und nach St. Antonio, 1859 
aber erſt nach Auſtin gebracht, wo eſ im geologiſchen 
Staatſkabinett auf bewahrt iſt etwa 2 K. können davon 
abgeſägt ſein. Die Maſſe hat eine flache oder ſtumpf py⸗ 
ramidale Geſtalt mit mehr oder weniger abgerundeten 
Kanten und mit flachen Eindrücken. Die Oberfläche iſt 
dunkel und nur ſtellenweiſe dünn oxydiert. Daſ Eiſen iſt 
ſehr zäh, die Schnittfläche glänzend ſilbergrau. 

Riddell analyſierte ef 1860 und fand: 


Fe. Ni. Co. 
89, 993. Jo, 007. Spur. 


Literatur: Shumard St. Louif Acad. Tranſact. J. No. J. p. 622. 1860. 


4.27 Claiborne 


Claiborne, am Lime Creek, Clarke County, Alabama, 
Nord⸗Amerika. 

1834 wurde daf Eiſen gefunden und 1838 durch Jackſon 
bekannt gemacht. Danach wog ef noch nicht J K. und 
doch beſitzt v. Reichenbach (Poggend. Ann. 103, 638) 
über 48 K. und nach einer anderen Angabe (ebd. IIA, 


338 


J9) etwa 50 K. Dazu kommen etwa 24 K. bei L. 
Smith in Louifoille, über 22 K. in London, fo wie 
kleine Stücke in Berlin (154,938 Gr.), Wien (9,296 
Gr.), und bei Greg (JO Gr. ), fo daſſ jedenfallſ außer der 
erſten Maſſe noch weitere gefunden worden ſein müſſen. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
5,756, 40,6, 50 Jackſon, 
6,82 Aumler. 


Daſ Kifen ift ſehr zäb und hämmerbar der Bruch ift rau 
und hakig mit durchziehenden ſilberglänzenden Streifen 
und tief grünlich und braun aufgefrefienen Flächen, auf 
welchen ſich an feuchter Luft ein grüne Flüſſigkeit anſam⸗ 
melt. Auf einer friſch gefeilten Fläche erſcheinen ſchon nach 
wenigen Tagen grafgrüne Tropfen von Kifenchlorür mit 
Nickel. Selbſt mit der größten Sorgfalt konnte eine 
polierte Fläche nicht einmal wenige Tage glänzend er⸗ 
halten werden. Magnetkieſ it in Körnern und Linien 
teilſ in höchſt feinen Pünktchen höchſt gleichförmig durch 
die ganze Maſſe eingemengt. Dieſe treten beſonderſ beim 
Atzen hervor, welcheſ beim erſten Blick keine Figuren 
erzeugt, ſondern nur eine wirre Zeichnung von einge⸗ 
ſprengten Körnern, Strichen, trüben und ſchimmernden 
Flecken und glänzenden Punkten. Aber in den zarteſten 
Zügen erſcheint ein Hauch von feinſten geraden parallelen 
Linien am Rande find Stellen, wo ſich daf Kifen in der 
Richtung dieſer Linien abblättert, wodurch dieſe Maſſe 
denen mit Widmannſtätten' ſchen Figuren wieder näher 
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gerückt wird. 
Jack ſon beſteht darauf, daſſ daf Chlor im Kifen ur⸗ 
ſprünglich enthalten war. Er fand in den Tröpfchen: 


Eiſen⸗ und Nickelorydul, Salzſäure und Waſſer. 
27,62. 7, O9. IA, O9. 4,20. 


Jack ſon J. und Sayeſ 2. analyſierten daf Eiſen: 
Fe. Ni. Mn. S. Cl. 

I. 66,560. 24,708. 3,240. 4,000. 1,480. 

2. 83,572. ,665. „ 25305. o, 907. 


Literatur: Jackſon Sillim. Amer. Journ. 34, 332. Jackſon und Sayeſ ebd. 48, I/ 
J56. v. Reichenbach Poggend. Ann. IIA, II. 


4.28 Putnam County 


Putnam County, Georgia, Nord-Amerika. 

Nach Willet wurde 1839 eine große Eiſenmaſſe in be⸗ 
bautem Felde gefunden, die nach der Schmiede gebracht 
wurde, aber nicht ʒu bearbeiten war. Ihre Geſtalt war 
etwa die einer dreiſeitigen Pyramide mit unregelmäßi⸗ 
gen Flächen. Die größten Stücke ſcheinen bei TL. Smith 
in Louifoille (faſt 35 K.), der Mercer⸗Univerſität, Ge⸗ 
orgia (etwa 30 K.) und bei Shepard (über I7 K.) 
zu fein. Beſcheidenere Bruchſtücke oder von unbekann⸗ 
tem Gewicht finden ſich beſonderſ in London (IIZ, 165 
Gr.), Wien (87,5 Gr.), Göttingen (33,5 Gr.), Berlin 
(24,656 Gr.), Parif, Muſ. Gift. nat., fo wie bei Greg 
(55 Gr.), de Luyneſ (48 Gr.), Auerbach (23 Gr.), v. 
Reichenbach und Nevill. 


24 Js FeS2. 
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Spesififchef Gewicht: 7,99 Shepard. 

Die Rinde ift ſehr dick, aber durch daf Sämmern 
meiſt abgefallen. Daf Kifen ſelbſt iſt zäh und feſt, rof- 
tet raſch und auch friſche Flächen ſchwitzen Eiſenchlorid 
auf. Durch feine Zerklüftung ſpaltet ef leicht in tetra⸗ 
edriſche und rhomboedriſche Bruchſtücke. Eſ iſt faſt frei 
von Schwefeleiſen. Beim Atzen entſtehen deutliche Wid⸗ 
mannſtätten' ſche Figuren. 

Kupfer wird durch dieſeſ Eiſen auf neutraler Löſung 
nicht niedergeſchlagen. Die Analyſe von Shepard gab: 


Fe. Ni, Spur Co. Sn, P, S, Mm, Ca. 
89,52. 8,82. J, 66. 


Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) I7, 3]. 


4.29 Aſheville 


Aſheville, Bairdſ Pflanzung nahe am French Broad 
River, 6 engl. Meilen nördlich von Aſheville, Buncombe 
County, Nord⸗-Carolina, Nord-Amerika. 

Diefef Eiſen, daſ 1839 durch Shepard bekannt wurde, 
ift nicht zu verwechſeln mit dem von Black Mountainſ, 
ebenfallf Buncombe County. Eſ war eine Maſſe in der 
Größe eineſ Menſchenkopfeſ, die loſe in der Erde lag 
und ſollen ſich da noch weitere Stücke finden. Ef find 
davon in den Sammlungen von Wien (271,8 Gr.), 
London (S4, II Gr.), Berlin (B,66 Gr.), Göttingen, 
Calcutta, Uppſala, Stuttgart, ſowie bei de Luyneſ (317 
Gr.), v. Reichenbach, Greg (8 Gr.), Neumann und 
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Zimmermann. 

Spesififchef Gewicht: 

6, 78,0 Shepard, 
7,90 Rumler. 

Daſ Eiſen iſt derb und dicht, aber höchſt auſgezeichnet 
blättrig, fo daff ef bei der fortſchreitenden Oxydation par⸗ 
allel den oktaedriſchen Teilungfflächen zerklüftet und end⸗ 
lich in Oktaeder und Tetraeder zer fallt. Magnetkieſ iſt in 
Körnern und Streifen eingeſprengt. Beim Atzen entſte⸗ 
ben ſehr auſgezeichnete feinſtreifige Widmannſtätten ſche 
Figuren. 

Nach Shepardſ Unterſuchungen enthält ef Nickel bif 
zu 5%, dann Kobalt, Magneſium und Phoſphor der 
Kieſelſäuregehalt bleibt weit unter 0,5%. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 36, 8I. Report 24. 


4.30 Petropawlowſk 


Goldſeife Petropawlowſk, Sibirien. 

Im Jahr 1840 wurde 9,5 Meter tief in der unterf- 
ten Schicht der goldführenden Trümmerformation def 
Mraſſk' er Bezirkf ein rundlicher Klumpen ziemlich feſten 
Eiſenſ gefunden ſchon früher waren daſelbſt Stückchen ge⸗ 
diegenen Eiſenſ zugleich mit dem ſehr reichlich auftreten- 
den Brauneiſenſtein gefunden worden. Doch kann dieſeſ 
Eiſen nicht zufällig in ſolche Tiefe gekommen ſein, da die 
Gegend vor dem Goldwaſchen vollkommen unbewohnt 
war. Die Sauptmaſſe, die jetzt im Muſeum deſ Bergin⸗ 
ftitutf zu Peterſburg ſich befindet, iſt ein unregelmäßig 


342 


dreiflächiger Klumpen mit abgerundeten Ecken und Kan⸗ 
ten und einer bif J Linie dicken Roſtrinde. Auch in Wien 
iſt ein Stück (JI8, 125 Gr.). 

Spesififchef Gewicht: 7,76. 

Seine Särte ſteht zwiſchen Eiſen und Stahl. Beim 
Atzen erſcheinen ſchwache, aber deutliche Widmannſtätten ſche 
Figuren. Glivin und andere Beimengungen, auch C und 
S fehlen. Beim Löſen in ſchwacher Salzſäure bleibt ein 
geringer ſchwarzer Rückſtand, der in Königſwaſſer ſich 
löſt. 

Sokolowſkij J. und Iwanow 2., 3. fanden bei der 


Analyſe: 
J. 2; 3. 
Eiſen 97,29. 93,03. 94,12. 
Nickel 2,7. 7,00. 6,96. 


Bei der außerordentlich tiefen Fundſtelle wurde die me- 
teoriſche Natur vielfach bezweifelt. Daf gelehrte Romi- 
tee für Bergwerkſangelegenheiten ʒu Peterſburg entſchied 
daher: „Eſſiſt bekannt, daſſ daſ Meteoreiſen ſich von dem 
gewöhnlichen auf hüttenmänniſchem Wege gewonnenen 
Eiſen dadurch unterfcheidet, daſſ ef mehr oder weniger 
Nickel und gar keinen Kohlenſtoff (17) enthält. Da aber 
in der Eiſenmaſſe von der Petro-Pawlowſker Goldſei⸗ 
fe ſowohl durch die von Hrn. Sokolowſkij in Barnaul 
auſgeführte Analyſe, alſ auch durch die zwei übereinſtim⸗ 
menden von Hrn. Iwanow in St. Peterſburg ein be⸗ 
deutender Nickelgehalt und keine Spur von Kohle nach⸗ 
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gewieſen find, ſo geht darauf hervor, daſſ diefe Eiſenmaſſe 
nicht hüttenmänniſchen, ſondern meteoriſchen Urſprungſ 


ſein muſſ.“ 
Literatur: Erman Journ. J, 314. 725. 


4.31 Coſbyſ Creek, Code County, Sevier County 


Coſbyſ Creek, Cocke County, Sevier County, Tennef- 
fee, Nord-Amerika. 

840 beſchrieb Trooſt zuerft dieſeſ Eiſen. Eſ fanden ſich 
zwei Maſſen von Jo00 K. und 56 K. Da erſtere nicht 
zerſchlagen werden konnte, ſo wurde ſie auf einem Schei⸗ 
terhaufen erhitzt, dann in Bruchſtücke zerfchlagen und in 
einer Schmiede in Sevier County verarbeitet. Der Aeft 
fiel in die Hände von Trooft, der etwa 32 K. davon be- 
fitzt. Stücke davon find in vielen Sammlungen, befon- 
derſ in Wien (642 Gr.), Berlin (436,8 Gr.) und unter 
Jo0 Gr. oder von unbekanntem Gewicht London, Zud⸗ 
fon (Reſerve College), Göttingen, Calcutta, München, 
Bologna, Dublin, Gotha, Kiel, Uppſala, Tübingen, 
Kopenhagen, Knoxville (Univ.), ſo wie bei Shepard 
(738 Gr.), Greg (436 Gr.), v. Reichenbach, Neumann, 
Fürſt Lobkowitz, Zimmermann und de Lupneſ. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
7,26 Rumler, 
0,222 Shepard, 


Schwefeleifen: 4,54 Shepard. 


Eſ wird darüber geftritten, ob daf Kifen von Code 
County und Sevier County, beide in Tenneſſee und nicht 
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weit voneinander gefunden, übereinſtimmten oder ver- 
ſchieden ſeien. v. Reichenbach findet ſie ganz verſchie⸗ 
den, G. Roſe trennt beide auch im Berliner Meteoriten⸗ 
Catalog, in Wien und London dagegen und in den ameri⸗ 
kaniſchen Originalmitteilungen werden dieſe Unterſchiede 
nicht gemacht. Solange dieſe nicht entſchieden feſtgeſtellt 
ſind, iſt man berechtigt, beide ʒuſammenzufaſſen. — Die 
dicke Roſtrinde gleicht leicht ʒerbröckelndem Brauneiſen⸗ 
ſtein darin finden ſich häufig zum Teil ziemlich große, 
gelblich weiße, völlig metalliſch glänzende und biegſa⸗ 
me Blätter von Schreiberſit. Daſ Metall ſelbſt iſt ſehr 
weiß und beſteht zum Teil auſ großen und vollkomme⸗ 
nen oktaedriſchen Geſtalten. Bei der Maſſe von Trooft 
fand Shepard regelmäßigen kriſtalliniſchen Bruch die rei⸗ 
ne Öberfläche war unterbrochen von glänzendem Schwe⸗ 
feleiſen von 115 Zoll Dicke. Dabei traten rhombiſche 
und Dreieckfflächen vor, die durch den Kohlenſtoff zwi- 
ſchen den Platten def Eiſenſ meift ſchwarz waren. Doch 
tritt daf Schwefeleiſen nicht nur in Adern und Platten, 
ſondern auch in Kugeln und mandelförmigen Maſſen auf, 
die manchmal > Zoll dick find. Dieſer Beſtandteil macht 
nach Shepard etwa s der ganzen Maſſe auf, iſt konzen⸗ 
triſch blättrig und die Blättchen oft durch Eiſen und 
Kohle voneinander getrennt. 


Auch enthält ef biſ walnufigroße Knollen von Grafit 
außer den dünnen Kruſten dieſer Subſtanz zwifchen den 
Blättern def Kifenf. 


3 


Nach Trooft ift daſ Eiſen ein eigentümlichef Gemenge 
von Meteoreiſen, Kohleneiſen oder Grafit, Schwefelei⸗ 
fen und gelbem und braunem Eiſenroſt, die ſtellenweiſe 
alle faſt gleichartig gemengt ſind. Danach ſoll Nickeleiſen 
9% aufmachen, zum Teil kriſtalliniſche Struktur haben, 
zum Teil auſ Körnern und Kügelchen von verſchiedener 
Größe und Form beſtehen, die untereinander ganz verkit⸗ 
tet find oder durch ein dünnes, biegfamef, hochpolierbareſ 
Zäutchen von Grafit (3) getrennt werden. Der kriſtalli⸗ 
niſche Teil beſteht auſ Blättchen von verſchiedener Dicke 
in Geſtalt gleichſeitiger Dreiecke, die auch durch ſolche 
biegſame Zäutchen getrennt find. Durch Spaltung laſſen 
ſich regelmäßige Tetraeder erhalten und gewann Trooſt 
ein ſolcheſ von J Zoll Höhe. Daf Eiſen ift hämmerbar., 
aber härter und weißer alf gewöhnlicheſ Schmiedeeiſen. 
Der Grafit iſt dem irdiſchen ſehr ähnlich, enthält aber 
Eiſen, daſ zum Teil durch den Magnet auſgezogen wer⸗ 
den kann. Daf Schwefeleiſen iſt nach Trooſt in geringſter 
Menge vorhanden, nicht magnetiſch und fo weich, daſſ ef 
mit dem Meſſer geſchnitten werden kann. 

Die Maſſe, die Shepard von der Knoxville⸗Univerſität 
erhielt, war verſchieden von der, die Trooſt beſchrieben, 
grobkriſtalliniſch und faft frei von grapitiſchen und py⸗ 
ritiſchen Einſchlüſſen. Nach v. Reichenbach enthält aber 
auch Sevier⸗ wie Coſby⸗Eiſen Knollen von Grafit, alſo 
auch hier ſind die Widerſprüche nicht gelöſt. 

Widmannſtätten ' ſche Figuren find nach v. Reichenbach 
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auch bei den von ihm unterſchiedenen Eiſen ſchon auf 
dem rohen Bruch zu erkennen und treten alf aufgezeichnet 
feinlinige parallele Streifungen auf. Werden Schnitte in 
der Richtung der Spaltungfflächen poliert und geätzt, fo 
entſtehen nur kleine Rinnen und wellenförmige Linien, 
die glänzend am Grunde und matt am oberen Ende ſind 
ſie ſind ſo klein und unregelmäßig, daſſ ſie nur mit dem 
Mikroſkop wahrnehmbar find. Bei einem Schnitt aber, 
der die Spaltungfflächen kreuzt, entſtehen beim Atzen 
feine ſilberweiße Linien. v. Reichenbach bei ſeinen Unter⸗ 
ſuchungen über die verſchiedenen von ihm unterſchiedenen 
Eiſenſorten, durch welche die Figuren entſtehen, beſpricht 
vielfach auch daſ Verhalten dieſer Eiſenmaſſen, doch ſind 
auch dieſe Beobachtungen nicht hinreichend, zwei ver⸗ 
ſchiedene Lokalitäten (Coſby und Sevier) annehmen zu 
müſſen. 
Trooſt fand bei der Analyſe: 


Fe. Ni. Co. Verl. 
87. RB. O,5. 05. 


und für die graphitiſchen Kugeln: 
Fe. C. 
3. 96%. 


In dieſen zeigen ſich beim Polieren noch kleine Körn⸗ 
chen von Schwefeleiſen. Shepard wieſ darin noch Zinn, 
Silicium, Magneſium und Spuren von Aluminium 
nach. 


Zwei Analyſen von dieſem ergaben: 
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Fe. Ni. Unlöfl. 
J. 93,80. 4,66. O, Io. 
2. 94,033. 4,444. O, Jo. 


Daf Unlöfliche erſcheint unter dem Mikroſkop alf 
weiche ſchwarze Körnchen mit ſehr wenigen glänzenden 
Blättchen von Grafit (3), die alle durch einen Eiſengehalt 
vom Magnet angezogen werden. 

Joy analpfierte dieſeſ Eiſen auch. Er fand 3,21% in 
Salsfäure Unlöflichef, beſtehend auf Schreiberſit, Grafit 
und Buarz (3). Daſ Geſamtergebniſ war: 


Fe. Ni. Co. P. Cu, Sn. Mn. Graph. Guarz. 


S. 


91, 5. 5,846. 0,809. , 15. 0,21. 0,092. 0,798. 0,079. 


Bergemann fand bei der Analyſe: 
Fe. Ni. Co. P. Unlöſl. 
00,09%. 6,521. 0,332. 0,021. 2,228. 


und für diefen in Salsfäure unlöflichen Rücftand: 
C. Fe. Wi. p. 
0,175. 1,802. 0,183. 0,068. 


oder in J00: 7,9. 80,8. 8,2. 3,0. 

Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. 38, 1840, 250. (Nur alf Eiſen von Tenneſſee 
beſchrieben.) Shepard ebd. 43, 1842, 354. (2) 4, 847, 83. Report 29. v. Reichenbach 
Poggend. Ann. III, 363. IIA, I28. u. v. a. St. Jor. Ann. Chem. Pharm. 86, 39. 
Bergemann Poggend. Aun. IO0O, 25. 


4.32 Scriba 


Scriba, Oſwego County, New⸗Pork, Nord⸗Amerika. 
1834 wurde dieſeſ Eiſen von einem Roblenlieferanten 
in der Nähe eineſ Meilerſ gefunden und an einen Grob⸗ 
ſchmied gegeben. Shepard, der ef 1841 beſchrieb, ſcheint 
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den größten Teil zu befitzen andere Sammlungen weifen 
nur kleine Stücke auf, fo befonderf London (I04 Gr.), 
Wien (83 Gr.), Göttingen (17,42 Gr.), ſowie Greg 
(76 Gr.), Auerbach (28 Gr.) und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 7,5 Shepard. 

Eſ hat eine glatte Oberfläche und ſchwarze Rinde, in de⸗ 
ren Fugen Magneteiſen ſich findet. Daſ Eiſen iſt ſehr zäh 
ef enthält ein grapbitartigef Mineral mit der Särte von 
55, und dem ſpez. Gew. 5,25, 4 ef iſt ſpröde, dunkeleiſen⸗ 
ſchwarz und hat unvollkommenen Metallglanz. Obgleich 
ef keine regelmäßige kriſtalliniſche Struktur zeigt, fo ent⸗ 
ſtehen beim Atzen eigentümliche fleckige zeichnungen, wie 
Metallmohr, aber keine Figuren. 


Shepard fand bei der Analyſe: 
Fe. SiO. Cao, AlzO3. 
99,8. 0,20. 0,09. 


aber kein Nickel und Kobalt. Prof. Heddle in Edin⸗ 
burgh dagegen wief neuerlich Nickel darin nach. Er fand 
außer Eiſen und Nickel noch Aluminium, Calcium, Rali- 
um, ſo wie Spuren von Natrium, Silicium, Schwefel, 
Kohle und vielleicht auch Phoſphor und Zinn, nicht aber 
Kobalt, Chrom und Mangan. Da dieſeſ Liſen auch in ſei⸗ 
nen anderen Eigenſchaften Tucuman ähnlich iſt, ſo kann 
an ſeiner meteoriſchen Natur nicht mehr gezweifelt wer⸗ 
den, obgleich ef Shepard ſelbſt zu den Pſeudometeoriten 
zählte. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. 40, 1841, 336. (2) 4, 75. Greg Philoſ. 
Magaz. Suppl. for Jan. 1863. 
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4.33 Guilford County 


Guilford County, Nord⸗Carolina, Nord-Amerika. 

Shepard beſchrieb dieſeſ ſchon 1820 gefundene Eiſen zu⸗ 
erft alf tellurifchef und erkannte erſt 1841 feine meteoriſche 
Natur. Eſ wog urfprüngli 125 K., wurde aber bif 
auf 200 Gr. verſchmiedet. Der größte Teil dieſeſ Reſteſ 
iſt in New⸗Haven, Nale College, und nur kleine Stück⸗ 
chen find in London (14,8 Gr.), Göttingen und Wien 
(8 Gr.), fo wie bei Greg (1,5 Gr.), v. Reichenbach und 
Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,67 Rumler. 

Ahnlich Aſheville (p. 163) ſpaltet ſich diefef Eiſen ſehr 
leicht in tetraedriſche, oktaedriſche und rhomboedriſche 
Bruchſtücke und zeigt daſſelbe blättrige Gefüge. Beim 
Polieren und Atzen erſcheinen ſehr ſchöne und deutliche 
Figuren. 

Nach Shepard beſteht eſ aus 

Fe. Ni. FeS. 
92,750. 3,185. 0,750. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. I7, 40. 40, 369. Partſch Met. IIA. 


4.34 Grayſon County 


Grayſon County, Virginia, Nord-Amerika. 

Von dieſer ſchweren Eiſenmaſſe, welche 1842 zuerſt er⸗ 
wähnt wird, ſcheint nichtſ nach Europa gekommen zu 
fein. Sie enthält nach Rogerſ 6,5% Nickel und eine ge⸗ 
ringe Spur von Chlor. 
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Literatur: Sillim. Amer. Journ. 33, 169. 


4.35 Kaufromont 


Eaufromont bei Epinal, Vogeſen, Frankreich. 

1842, Dez. 5, 5, Uhr Morgenſ zerplatzte eine große 
Feuerkugel. Eſ wurde lange nach den Stücken geſucht, 
aber erſt im Sommer 185], alſo faſt neun Jahre fpäter, 
fand man eine Eiſenmaſſe von 843 Gr., die alle Eigen⸗ 
ſchaften von Meteoreiſen beſitzt einige Teile ſind ſchwer 
mit dem Meiſſel zu bearbeiten, andere enthalten Zöhlun⸗ 
gen. Daf ſpezifiſche Gewicht = 5,23 ſcheint fo niedrig 
wegen der Roſtrinde und der Erde in den Söhlungen. 
Genauereſ ift nicht über die Maſſe bekannt geworden. 


Sie ſcheint in einer der Pariſer Sammlungen zu ſein. 
Literatur: Compt. rend. 35, 289. 


4.36 Arva 


Arva. Bei dem Dorf Szlanicza, am Fuß der Magura, 
im Arvaer Komitat, Ungarn. 


Dieſeſ Eiſen wurde 1840 offenbar in ſehr beträchtlicher 
Menge gefunden, jedoch die Tatfache, ſelbſt die Fundſtelle 
äußerſt geheim gehalten. Erſt J844 drang davon in die 
Gffentlichkeit und Haidinger erwähnte diefef Kifenf zuerſt 
in der Wiener Zeitung. Unterdeſ waren aber wohl 32 
Zentner heimlich eingeſchmolzen worden. Nur etwa 2 
Centner wurden gerettet. So war der Bergingenieur 
Weiß in Arva durch ſein Geheimhalten die Urſache, daſſ 
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einer der merkwürdigſten Schätze Öfterreichf bif auf eine 
Kleinigkeit verloren ging. 

Dieſe Lokalität findet ſich in vielen Sammlungen: Wi⸗ 
en (8 St., 30 K. 353,954, der größte Jo K. 64), Lon- 
don (4 K. 628), Berlin (J K. 035), Göttingen (641 
Gr.), Uppſala (499,5 Gr.), Kopenhagen (358 Gr.), 
Erlangen (256 Gr.), Freiberg (352 Gr.), München (332 
Gr.), Breſlau, ſchleſ. Geſellſch. (172 Gr.), Krakau (162 
Gr.), Stockholm (124 Gr.), Clauſthal, Würzburg, Sei⸗ 
delberg, Tübingen, Calcutta. Auerbach in Moſkau, v. 
Reichenbach in Wien, Erzh. Stephan auf Schaumburg 
(über 6 K.), Jeidler in Prag (J K. I20), Greg in 
Mancheſter (436 Gr.), Ferber in Gera (357,5 Gr.), 
Fürſt Lobkowitz in Bilin (359 Gr.), de Luyneſ in Dam⸗ 
pierre (303 Gr.), Shepard in New⸗Haven (188 Gr.), 
v. Henikſtein in Grätz, Neumann in Prag (9,7 Gr.), 
Jordan in Saarbrücken (67 Gr.), Fiſcher in Hamburg 
(J, 4 Gr.), Wiſer in Zürich (12,95 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,814 Patera, 
6,8277,580 Petz. 

Daſ Kifen, daf augenſcheinlich lange der Einwirkung 
der Atmoſphäre aufgefetzt war, iſt im Großen länglich⸗ 
körnig zuſammengeſetzt die einzelnen Individuen beſte⸗ 
hen erſt auf homogenem Kifen, find mit braunem Li⸗ 
ſenorydhydrat überzogen, und zwiſchen denſelben liegen 
lichtſtahlgraue metalliſche Blättchen, ʒum Teil dreiſeitig, 
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mit glänzender, nicht oxydierter Oberfläche. Zaidinger 
und Patera nannten dieſen Beſtandteil Schreiberſit, ein 
Name, den zwar Shepard ſchon einem Beſtandteil def 
Biſhopville⸗Steineſ beigelegt hatte, der aber dann auch 
von Shepard angenommen wurde in neuerer Zeit hat v. 
Reichenbach gegen den Namen Schreiberſit polemiſiert 
und einen anderen vorgeſchlagen. In der Roſtrinde be⸗ 
merkte Haidinger kleine Kriſtalle von Vivianit, offenbar 
ſehr neuen Urſprungſ. Nach v. Vobell ſieht die zur Ver⸗ 
witterung geneigte Maſſe auf der Oberfläche dem Limo⸗ 
nit ähnlich. Die Umriſſe der oktaedriſchen und tetraedri- 
ſchen Fragmente treten nicht nur auf einer ſchwach geätz⸗ 
ten Fläche in Widmannſtätten' ſchen Figuren hervor, ſon⸗ 
dern zeigen ſich ſelbſt ſchon auf dem Bruch der ſtellenweiſe 
durch Oxydation ziemlich leicht trennbaren Teile. Schwe⸗ 
feleiſen tritt in meiſt kleineren derben Maſſen auf, die ſich 
durch Farbe und Sprödigkeit unterſcheiden laſſen. Nach 
v. Keichenbach ſchließt daf Eiſen auch Knollen von Gra⸗ 
fit ein. 

Chemiſche Analyſen liegen vor von Patera A., Löwe 
5-7. und Bergemann 8., 9.: 
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Fe. Ni. 
J. 89,42. 8,9]. Si und Chalt. Rückſtand 
1,3. 
2. 93,3. 5,94. Si⸗ und Chalt. Rückſtand 
J, I. 
3. 94,2. , 43. Si und Chalt. Rückſtand 
J, JI. 
im Mittel 4. 92,22. 6,76. Si und Cchalt. Rück ſtand 
J, I. 
5. 90, 47. 7,32. Co. C. SiOz. Rückſt. im 
Mittel auf 2 Anal. J, 17. 
6. 91,36. 7,32. Co. C. SiOz. Rückſt. im 
Mittel auf 2 Anal. I,J7. 
im Mittel 7. 90,2. 7,32. Co. C. SiOz. Rückſt. im 
Mittel auf 2 Anal. J, 7. 


Fe. Ni. Co. S. p Fe. Wi. p. Bohle. Graph. 


8. 75,18. 4,14. 0,21. 5,36. 0,89. 3,01. 0,55. 0,26. ,. 17. 
9. 82,1. TU. 0386 03 „14. Jol. 0,80. 13. 2,00. 

Nach Patera enthält daf Eiſen eine Spur Kobalt und 
Kupfer. In der oxydierten Oberfläche fand er Schwefel, 
Kohle, Silicium, Phoſphor und Kalium. 


Nach Löwe beſteht der Rückſtand auf metalliſchen Flit⸗ 
terchen von gelber Farbe, die biegſam find und ſtark auf 
den Magnet wirken. Zärte 6,5. Spezifiſcheſ Gewicht 
7,077, 22. Sie beſtehen im Mittel auf 3 Analyſen aus 

P. Fe. Ni. (Schreiberſit.) 
7,26. 87,20. 4,24. 


und etwaf, aber nicht genauer beſtimmter Kohle. 


25Schreibersit. 
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Nach Bergemann bleibt Phoſphornickeleiſen (Schrei⸗ 
berſit) mit Kohle und Grafit in Salzſäure ungelöſt 
zurück. 


Nach Partſch iſt der Schreiberſit in leicht trennbaren 
Blättchen, Nadeln, und kleinen nierenförmigen oder ecki⸗ 
gen Stückchen in dem Eiſen eingeſchloſſen. — Boor ana⸗ 


lyſierte nur qualitativ. 


Literatur: Haidinger Wien. Jeitg. 1844, Apr. I7. Poggend. Ann. 6], 675. Weiſſ 
Wien. Zeitg. 1845, No. 88, März 30. Patera Jahrb. Mineralogie 1848, 698. 1840, 
Joo. Löwe Saidinger Berichte 3, 62. 70. 282. 303. Bergemann Poggend. Ann. Joo, 
235. Partſch Wien. Akad. Ber. 8, 1852, 500. v. Reichenbach Poggend. Ann. III, 
363. Mikecz, Petz u. Boor in Sadler A kiralyi magyar termeßettudomänyi tärfulat 
évkönyvei. I, 184185. 52. Haidinger Wien. Akad. Ber. 46, 1862, Juli 24, mit ſehr 
ſchönen Abb. 


4.37 Burlington 


Burlington, Otſego County, New⸗Pork, Nord⸗ 
Amerika. 

Silliman jun. beſchrieb dieſeſ. 1819 gefundene Kifen erſt 
1844. Alſ ef aufgepflügt wurde, wog ef 68 K. doch 
wurde ef bif auf einen Reſt von etwa 6 K. verſchmiedet. 
Shepard ſcheint die Hauptmaſſe zu beſitzen (2 K. 097). 
Außerdem finden ſich Stücke in London (291,265 Gr.), 
Berlin (19,52 Gr.), Göttingen (62,5 Gr.), Ropen- 
hagen (30,3 Gr.), Wien (29,532 Gr.) und Dublin, ſa 
wie bei Greg (18 Gr.), v. Reichenbach und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,728 Clark, 
7,501 Rockwell. 
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Auf der Bruchfläche ift ef grob kriſtalliniſch. Die polier- 
te Oberfläche iſt faſt fo weiß wie Neuſilber unter gewif- 
ſen Winkeln gehalten ſieht man die kriſtalliniſchen Jeich⸗ 
nungen, die beim Atzen noch deutlicher erſcheinen dieſe 
Widmannſtätten ' ſchen Figuren zeigen hauptſächlich kur⸗ 
ze, parallele, glänzende Linien in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen der ſehr ſchmale Raum zwiſchen denſelben iſt über- 
all fein gefleckt, ähnlich Metallmohr. Magnetkieſ tritt 
in Kegelform auf. Beim Abſchneiden einer Scheibe fand 
Shepard eine einzelne, ſehr regelmäßig tropfenförmige 
Söhlung von mehr alf einem halben Zoll Durchmeſſer, 
die durch eine kleine Offnung mit der Oberfläche in Ver⸗ 
bindung ſtand. Die innere Wandung war faſt ganz und 
mit einem bräunlichſchwarzen Pulver bedeckt, daf nicht 
weiter unterſucht wurde. 


Analyſen lieferten Rockwell J., Shepard 2. und Clark 
3% 
Se. Ni. Co. x: S u. Verl. 
J. 92,21. 8, I. „„. . 
2. 95, 200. 2,5. „. o,soo. 2,175. 
3. 89,752. 8,897. o, 625. O, 703. „. 


X. = Schreiberſit. 
Clark fand noch Spuren von Kupfer und Mangan 
erfteref mag von den Werkzeugen ſtammen, mit denen 


die Späne gewonnen wurden. 

Literatur: Sillim. Amer. Journ. 46, I844, 301. (2) 4, 77. Clark Diſſert. on met. 
Met. 6). Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 512 Abbildung der Figuren die Abbildung in 
Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 77 ift nicht gut. 
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4.38 Madagaſcar 
Madagaſcar, St. Auguſtineſ Bai. 

18 wurde bekannt, daſſ Meteoreiſen auf Madagaſ— 
car vorkommen ſoll und, wie man ſagt, in ungeheurer 
Menge doch iſt bif jetzt nichtf Genauereſ darüber bekannt 
geworden. Shepard beſitzt davon ein Stückchen und in 
Wien iſt ein Stück einer Pfeilſpitze (2,2 Gr.). Eſ ſcheint 
überhaupt bif jetzt nur in Teilen von Waffen der Einge⸗ 
borenen bekannt geworden zu fein. Daſ Kifen zeigt keine 
Widmannſtätten ſchen Figuren, doch fand Shepard Ni⸗ 


ckel darin. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) J, 22 erwähnt die Proceed. Amer. 
Aſſoc. of the Geologiſtſ at New⸗Haven, Apr. 18), p. 40. 


4.39 De Kalb County 


De Kalb County, Caryfort, Tenneſſee, Nord-Amerika. 
Etwa 1840 wurde dieſe urſprünglich über Jo K. ſchwe⸗ 
re Eiſenmaſſe auſgepflügt doch muſſ fie viel ſchwerer 
geweſen fein. Trooſt kaufte und beſchrieb dieſelbe 185. 
Ein großeſ Stück befitzt auch v. Reichenbach in großen 
Öffentlichen Sammlungen ſcheint dieſe Lokalität zu feh⸗ 
len Greg beſitzt 26 Gr. 

Schon ohne Atzen treten auf der polierten Schnitt- 
fläche die Widmannſtätten ' ſchen Figuren hervor: Blätt⸗ 
chen, die in eine Metallmaſſe eingebettet ſind dieſe iſt faſt 
ſilberweiß, härter und daher beim Polieren glänzender. 
Wird. daf Eiſen parallel mit dieſen Blättchen geſchnit⸗ 
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ten oder nabezu parallel, fe erfcheinen nur unregelmäßige 
Flecken wird aber quer geſchnitten, fo erſcheint eine re- 
gelmäßige Anordnung der Figuren, wodurch oktaedriſche 
Kriſtalliſation angezeigt wird. Die Blätter laſſen ſich auf 
der Maſſe auflöfen fie haben Farbe und Glanz wie po- 
liertef Silber und laufen ſelbſt in 5.6 Jahren nicht an 
der Luft an. Große Kieſe und Knollen von Grafit ſind 


reichlich eingelagert. 
Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. (I) 40, 34. 


4.40 Siebenbürgen 


Siebenbürgen. 

Eſ ſoll J8 gefallen fein. 

Ein an 2 Seiten angeſchnitteneſ Stück dieſeſ Eiſenſ von 
78,7 Gr. kam 1846 auf der früher Leuchtenberg' ſchen 
Sammlung nach München. Genauereſ iſt vollſtändig un⸗ 
bekannt und wurde dieſe Lokalität noch nie gedruckt er⸗ 
wähnt. Solange die meteoriſche Natur nicht erwieſen iſt, 
muff fie alſ zweifelhaft angeſehen werden. 


4.4 Babbſ Mühle 


Babbſ Mühle, Jo engl. Meil. nördlich von Green⸗ 
ville, Green County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 


1842 wurden zwei Maſſen auſgepflügt, von welchen die 
eine 5 K., die andere etwa 3 K. wog. Erſtere wurde 
durch Erhitzen und Bearbeiten verletzt. Trooſt beſchrieb 
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fie zuerft 1845. Die Geſtalt war ſehr unregelmäßig außen 
war eine ſtarke Roſtrinde. Die HZauptmaſſen ſcheinen She⸗ 
pard zu beſitzen (2 K. 583), ſowie Trooft in Mobile (et- 
wa 2 K.) und London (2 K. J29) kleinere Stücke find 
beſonderſ in Göttingen (93,82 Gr.), Edinburgh (67,3 
Gr.), Wien (21,328 Gr.), Berlin (5,664 Gr.), fo wie 
bei Greg (64 Gr.) und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 17,548 Shepard. 

Daſ Eiſen iſt ſehr feinkörnig und vollkommen dicht, 
beim Polieren ſehr weiß und glänzend beim Atzen erſchei⸗ 
nen keine Figuren, nur kleine weißliche glänzende Pünkt⸗ 
chen, die in der dunkelgrauen matten Zauptmaſſe ohne 
Ordnung zerſtreut ſind. Der Bruch iſt feinkörnig und 
ſilberglänzend, weißer alf reinef Eiſen. 

Analyſen lieferten Trooſt J., Shepard 2. und Clark 3. 

Fe. Ni. Co. X. 
12.8378... DB: 24 . 


2. 8,30. 14,70. „ „. 
3. 80,594. 17,104. 2,037. 0,24. 


Bei J. glaubte Trooſt einen zu großen Nickelgehalt 
gefunden zu haben. 

Bei 2. fand Shepard noch Spuren von Calcium, Ma⸗ 
gneſium und Aluminium. 

Bei 3. war Xx = unlöflichen Phoſphormetallen Clark 
fand noch Spuren von Mangan, Silicium und Magne⸗ 


ſium. 
Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. 49, 342. Shepard ebd. (2) 4, 76 mit Abb. 
der kleineren Maſſe. Clark Ann. Chem. Pharmac. 1852, H. 6. 
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4.42 Walker County 


Walker County, Alabama, Nord-Amerika. 

Im Serbſt 1832 wurde dieſe Maſſe gefunden, aber erſt 
1835 von Trooft beſchrieben. Sie hatte eine unregelmäßi⸗ 
ge birnartige Geſtalt, ſtak mit dem breiteren Ende im 
Boden und nur daf dünnere Ende ragte über denſelben 
hervor. Daf Gewicht betrug faſt 75 K. Scharfe Ser⸗ 
vorragenden oder Eindrücke fehlten. Trooſt in Mobile 
beſitzt 4 K., in anderen amerikaniſchen Sammlungen 
werden auch größere Stücke ſein in europäiſchen ſind nur 
kleine, fo beſonderſ in Wien (70 Gr.), London (57,52 
Gr.) und Dublin. 

Spesififchef Gewicht: 7,265 Shepard. 

Die Maſſe iſt zum Teil mit einer Roſtrinde, zum Teil 
aber auch mit einer glatten, ſchwarzen Brandrinde be⸗ 
deckt. Sie iſt ſehr feſt auf dem ſehr kriſtalliniſchen Bruch 
zeigen ſich dreieckige Blättchen, deren einige 4 Linien lang 
ſind. Beim Durchſägen wurde ein Knollen einer nicht 
weiter beſchriebenen Maſſe gefunden, der 25 Soll lang, 
2 Soll breit und 17 Soll dick war. Von der Zauptmaſſe 
war er durch einige dünne Zäutchen eineſ weißen glänzen⸗ 
den Metallſ getrennt, wie beim De Kalb⸗Eiſen (p. 171), 
und ließ ſich leicht herauſſchlagen. Beim Atzen entſtehen 
keine Widmannſtätten'ſchen Figuren, ſondern nur klei⸗ 
ne glänzende Flecken, oder eckige Stellen von der Größe 
feinkörnigen Schieß pulverſ, die zum Teil mit glänzenden 
Linien und Faſern untermiſcht ſind. 
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Bei feuchtem Wetter bilden ſich an der Grenze def Ki- 
fenf und der Roſtrinde Tröpfchen von Kifenchlorid. Doch 
iſt daſ Eiſen ſelbſt frei von Chlor. Shepard fand auch kein 
Nickel, ſondern 99,89% Kifen mit Spuren von Calci⸗ 
um, Magneſium und Aluminium, der Menge nach in 


der Reihe, wie fie genannt find. 
Literatur: Trooſt Sillim: Amer. Journ. 49, 344. Shepard ebd. (2) 4, 74 daſelbſt 
auch eine Abbildung der Maſſe. 


4.43 Cambria 


Cambria bei Lodport, Niagara County, New⸗Mork, 
Nord⸗Amerika. 

ISIS wurde dieſe über Jo K. ſchwere Eiſenmaſſe auf 
gepflügt und 18 von Silliman jun. beſchrieben. Die 
größte Maſſe ſcheint in London zu fein (5 K. 36). 
Kleine Stücke find in Wien (50,944 Gr.), Edinburgh 
(Jol, 7 Gr.) und Dublin ferner find Stücke in den Pri- 
vatſammlungen von Shepard (2 K. 558), Greg (20 
Gr.), de Luyneſ (83 Gr.), v. Reichenbach, Auerbach, 
Zimmermann und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 7,5257 Olmſted. 

Die Geſtalt war unregelmäßig länglich, IJ8 Joll lang 
und mit 55 Zoll Durchmeſſer. Auf der Oberfläche wa⸗ 
ren Vertiefungen und eine ziemlich dicke Roſtrinde. Der 
Bruch iſt hakig, ſilberweiß und beſonderſ auſgezeichnet 
durch Eriftallinifchef Gefüge. Zarte Maſſen, weiße und 
gelbe mandelartige Kerne von Schwefeleiſen ſind reichlich 
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eingelagert. Sie find umgeben von einem King amor- 
phen metallifchen Eiſenſ (3). Nach v. Reichenbach finden 
ſich auch Knollen von Grafit darin. Beim Atzen entſte⸗ 
hen ſehr ſchöne Widmannſtätten' ſche Figuren. 
Die Analyſen von Glmſted J. und Silliman und Zunt 
2. ſind mangelhaft. 
Fe. Ni. Cu, Aſ. Unlöfl. 


J. 95,54. , 037. . r 
2. 92,583. 5,708. Spur. J,4. 


Schwefel wurde in J. gar nicht berückſichtigt, in 2. 
nicht quantitativ beſtimmt. Der in Salsfäure unlöfliche 
Rück ſtand bei 2. wurde in Königſwaſſer gelöſt ef blieb 
ein brauneſ Pulver zurück, in dem Silicium vermutet 


wurde. Die Analyſe ergab: 
Fe. Ni. P. Si: 
44,1. 24,5. II, 4. Jo, o. 


Daſ Fehlende wurde alf Sauerſtoff betrachtet, der mit 
dem Kifen zu Magneteiſen verbunden iſt. 


Kobalt wurde dabei vergebenſ geſucht, aber von She⸗ 
pard ſpäter doch nachgewieſen. 

Die Einſchlüſſe von Schwefeleiſen find noch nicht un⸗ 
terſucht. Olmſted ſuchte in denſelben vergebenſ nach Zinn, 
Kobalt, Kupfer, Blei und Arſen. 


Literatur: Olmſted Sillim. Amer. Journ. 48, 388. Silliman und Hunt ebd. (2) 2, 
376. Daſelbſt auch Abbildung der geätzten Fläche. 
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4.44 Smitbland 


Smithland, Livingſton County, Kentucky, Nord— 
Amerika. 

Wahrſcheinlich 1840 oder 1841 wurden, wie ef ſcheint 
verſchiedene Eiſenmaſſen gefunden. Prof. Trooſt bekam 
zu verſchiedenen Malen Proben davon zugeſtellt, um ih⸗ 
ren Silbergehalt zu ermitteln, Genauereſ aber konnte er 
nicht erfahren. Erſt 1846 gelang ef ihm, daf einzige noch 
ganze Stück von etwa 45 K. ſich zu verſchaffen und zu 
beſchreiben. Daſ Ubrige war verſchmiedet worden. Die 
Sauptmaſſen find in London (2 K. 565) und bei Trooſt 
(2 K.), kleine Stückchen in Wien (3,125 Gr.), ſowie 
bei v. Reichenbach, Greg und Nevill. 

Def Eiſen iſt ſehr feinkörnig und enthält ſehr wenig 
fremde Einſchlüſſe. Beim Atzen entſtehen keine Figuren, 
auch keine Spur kriſtalliniſchen Gefügeſ, ſondern nur klei⸗ 
ne glänzende Flecken, die in ziemlich regelmäßigen Zwi- 
ſchenräumen nahe beieinander liegen. 

Nach einer annähernden Analyſe von Trooſt beſteht ef 
auf 90% Eiſen und J0 % vorzugſweiſe Nickel. Auch Prof. 
Roſcoe in Mancheſter beſtätigte jüngſt den großen Ni⸗ 
ckelgehalt. 


Literatur: Trooſt Silim. Amer. Journ. (2) 2, 857. Greg Phil. Magaz. Suppl. for 
Jan. 1863. 


4. Carthago 
Carthago, Smith County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 
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Trooft beſchrieb dieſe urfprünglich I27 K. ſchwere Ei⸗ 
ſenmaſſe im Jahr 1849. Den Sauptteil ſcheint ein Herr 
Morgan in Naſhville zu befitzen Trooſt in Mobile beſaß 
etwa 25 K., daſ britiſche Muſeum in London hat 24 K. 
576. Sonſt ſind nur kleinere Stücke in Sammlungen, 
fo beſonderſ in Berlin (806,877 Gr.), Wien (570, 
Gr.), Göttingen, Kiel, Breſlau (ſchleſ. Geſellſch.), Cal- 
cutta (alle nicht über 25 Gr.), ſowie bei Auerbach (25 
Gr.), Shepard (J00 Gr.), Greg (206 Gr.), v. Rei⸗ 
chenbach und Nevill. 

Zuerſt war ef unmöglich, von dem Entdecker und Be— 
ſitzer Genauereſ über die Maſſe zu erfahren, da fie für 
Silber gehalten wurde. Gktaedriſche Kriſtalle ʒum Teil 
von mehr alf Zollbobe ſtehen auf der Gberfläche auch 
daſ Innere iſt hochkriſtalliniſch und zeigt ſchon beim Po⸗ 
lieren die ſchönſten Widmannſtätten'ſchen Figuren. Die 
dreieckigen und rhombiſchen Flächen haben oft einen Zoll 
oder mehr im Durchmeſſer. Fremde Beimengungen feh⸗ 
len. Nickel iſt reichlich darin. Daſ Kifen iſt ſehr zäh und 
hämmerbar. 


Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 356. 
4.46 Jack ſon County 


Jackſon County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 


1846 beſchrieb Trooſt diefef Eiſen, von dem er 425 Gr. 
erhielt. Geſchichte, Größe und Fundort ſind noch Ge⸗ 
heimniſ, weil eſ von den Findern für Silber gehalten 
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wird. In London find II, 8 Gr. auch Nevill befitzt 
etwaf davon. 

Dieſeſ Eiſen iſt weich und ſchmiedbar und eine Zuſam⸗ 
menhäufung von oktaedriſchen und tetraedriſchen Kriſtal⸗ 


len. Genauereſ wurde bif jetzt nicht darüber bekannt. 
Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. (2) 2, 357. 


4.47 Sommoney Creek 


Hommoney Creek, nahe am Fuß def Piſgahbergeſ, Jo 
engl. Meil. weſtl. von Aſheville, Buncombe County, 
Nord ⸗Carolina. 


1835 wurde dieſeſ Kifen im Feld gefunden und 1847 von 
Shepard beſchrieben ef weg über 12 K. und hatte eine 
unregelmäßige tafelartige Geſtalt. Eſ hatte lange Zeit alf 
Unterlage für daſ Feuer auf dem Gerd einef Farmerſ ge⸗ 
dient und kann dadurch etwaf geändert worden fein. Die 
Hauptmaſſe beſitzt Shepard. In anderen Sammlungen 
ſcheinen nur kleine Stücke zu fein, fo befonderf in London 
(31,73 Gr.), Göttingen (15 Gr.), Hudſon (Reſerve 
College), bei v. Reichenbach und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 7,32 Shepard. 

Def Kifen iſt hämmerbar, doch laſſen ſich dünnere 
Stücke und Servorragenden mit dem Hammer abſchla⸗ 
gen. Die Oberfläche iſt knollig und zackig die Farbe 
wechſelt von braun biſ ſchwarz. An einer Stelle bemerkte 
Shepard wenige Körner von dunklem, gelblichem und 
grauem Glivin, ähnlich dem im Bitburgeiſen (p. 26). 
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An einigen Stellen nahe der Oberfläche iſt daſ Eiſen 
außerordentlich zellig oder blaſig die Hohlräume haben 
von er Zoll Durchmeſſer fie find umſo kleiner und 
weiter voneinander entfernt, je tiefer ſie unter der Ober⸗ 
fläche liegen. Der friſche Bruch hat Farbe und Glanz 
wie zwifchen Stahl und Magnetkieſ. Geätzte Flächen, 
wenn ſie nicht zu blaſig ſind, zeigen die feinſten Wid⸗ 
mannſtätten ſchen Figuren, welche auf ſehr kleinen, aber 
reichlichen Dreiecken beſtehen, die deutlich genug find, 
um mit bloßen Augen geſehen zu werden, aber unter 
dem Mikroſkop außerordentlich ſchön ſind ſie ſind den 
Figuren beim Bitburgeiſen ähnlich. An anderen Stellen 
zeigen ſich beim Atzen nur wenige glänzende Punkte auf 
mattem grauem Felde. Die Särte wechſelt ſehr und iſt 
am größten da, wo die Figuren ſich zeigen. 
Analyſen lieferten Shepard J. und Clark 2.: 


Fe. Ni. Co. Cu, mn. Si. Me. Pp. S. X. Cr. 
Sn. 


7 . wa ns 1005 
2. 93,225.0,236. O, 236. o,o. Sp. 0,501. Sp. Sp. 0,58. 4,765. . 
X. = Untlöflichef, beſtehend auf Grafit und Schreiber- 

ſit. Nach Clark behielt daſſelbe die Geſtalt deſ urſprüngli⸗ 

chen Stückſ bei und beſtand auſ glänzenden Blättchen von 

Grafit, einer ſchwarzen, flockigen Maſſe und einem ma⸗ 

gnetiſchen Teil, der unter dem Mikroſkop alf ein Netz⸗ 

werk von kriſtalliniſchen Tafeln erſchien, die ſich unter 

Winkeln von etwa 60° und J20° ſchnitten und genau den 

Figuren glichen, die an dieſer Stelle beim Atzen entſtan⸗ 
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den waren. Außerdem wurden noch bräunliche Körnchen, 
härter wie Glaf, beim Unlöflichen gefunden fie glichen 
ſehr dem Glivin von Atacama. Nach Shepard beſteht 
dieſe Maſſe auf Kieſelſäure, Kalk, Magneſia und Liſen⸗ 
oxyd. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 80 daſelbſt auch Abbildung der 
Eiſenmaſſe. Clark Annal. Chem. Pharmac. 1852, 6, 367. 


3.38 Braunau 


Braunau (Sauptmannſdorf und Ziegelſchlag), Böhmen. 

1847, Juli IA, 3 Uhr Morgenſ. 

Diefef iſt einef der wenigen Beiſpiele, wo daf Niederfal⸗ 
len einer Eiſenmaſſe beobachtet und die Kreigniffe dabei 
genau und ſicher feftgeftellt wurden. 

Durch zwei heftige Detonationen und ein heftigeſ, 
andauerndeſ Sauſen und Brauſen aufmerkſam gemacht, 
bemerkten Viele eine kleine ſchwarze Wolke, die ſich 
während ihreſ Hin⸗ und Sertreibenf in einen horizontalen 
Streifen formte. Sie erglühte plötzlich und gleichzeitig 
ſchienen zwei Feuerſtreifen von ihr auf zur Erde zu fab- 
ren. Dann war die Wolle aſchgrau, von rofettenartiger 
Form und verſchwand allmählich. 

Ein Augenzeuge ſah dabei eine Maſſe in einen Ackerrain 
drei Fuß tief einſchlagen eſ war eine Eiſenmaſſe von 23 
K. 625 und noch fechf Stunden nach dem Fall fo heiß, 
daſſ man ſie nicht angreifen konnte. Eine zweite Eiſen⸗ 
maſſe von 17 K. 080 hatte daf Dach einef Säuſchenſ 
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durchſchlagen und die Wand einer Kammer zertrümmert 
unter dem Schutt fand ſich der Meteorit erſt nach lan⸗ 
gem Suchen. Beide Maſſen mit ihren zellenartig eckigen 
Vertiefungen finden ſich vielfach abgebildet. Stücke fin⸗ 
den ſich in vielen Sammlungen, beſonderſ in Wien (2 K. 
438, daſ größte 2 K. 26, 293), Berlin (J K. 613, 621), 
Breſlau, ſchleſ. Geſellſch. (J X. 125), London (594,4 
Gr.), München (590 Gr.), Prag (böhm. Nationalmu⸗ 
ſeum), Göttingen (162 Gr.), Gießen, Univerſ. (76,65 
Gr.), Freiberg (32 Gr.), Leipzig (26, 425 Gr.) und 
kleinere oder von unbekanntem Gewicht in Sarlem, Sei⸗ 
delberg, Calcutta, Kopenhagen, Tübingen ferner in den 
Privatſammlungen, beſonderſ von Abt Zeidler in Prag 
(JK. No), Greg (67,5 Gr.), v. Reichenbach, Shepard, 
Auerbach (218 Gr.), Zimmermann in Samburg, Fürſt 
Lobkowitz in Bilin, Ferber in Gera, Neumann in Prag 
und Jordan in Saarbrücken. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,7142 Beinert. 

Die Rinde ift bei beiden Maſſen eiſengrau, ſchwarz, 
glanzloſ, geadert oder geſtrichelt und erſcheint unter der 
Lupe fein gekörnt, chagrinartig und läſſt ſich leicht ab⸗ 
ſchaben und zwifchen den Fingern zerreiben. Daf Eiſen 
im Inneren iſt durchauf dicht, ohne alle Blaſenräume 
und erdige Einſchlüſſe, dagegen findet ſich Magnetkieſ in 
größeren und kleineren Partien innig damit verwachſen. 

Dabei iſt daſ Eiſen vollkommen und durch und durch 
kriſtalliniſch und parallel den drei Richtungen def Würfelf 
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faft fo leicht ſpaltbar wie Bleiglanz. Die ganze Maſ⸗ 
fe ſcheint demnach auf einem einzigen Kriſtallindividuum 
su beſtehen. Beim Atzen erſcheinen nicht die gewöhnli⸗ 
chen Widmannſtätten ' ſchen Figuren, ſondern nur zahllo⸗ 
ſe parallele, ſehr feine, gerade Schraffierungſlinien über 
die ganze Atzefläche, die ſich der großen Mehrzahl nach 
unter ʒiemlich ſpitzen Winkeln ſchneiden und in ununter⸗ 
brochener Fortſetzung daſ ganze Stück durchziehen. Die 
ganze Maſſe wird auſ dünnen Schichten zufammengefetst, 
die den Flächen eineſ Würfelzwillingſ parallel liegen die 
leichter und ſchwerer auf löſlichen Schichten durchſchnei⸗ 
den ſich in jenen Richtungen, die den Richtungen von 
ſechſ anderen Würfeln entſprechen, welche zu je drei mit 
einem der Würfel def erften Zwillingſ zu neuen Zwillingen 
verbunden ſein können. Die dem Gktaeder entſprechenden 
Trennungfflächen haben mehr den Charakter von Kriſ⸗ 
tallſchalen, alf von wirklichen Teilungfflächen. 


Nach der Analyſe von Duflof und Fiſcher beſteht daf 


Eiſen aus 
Fe. Ni. Co. X. 
91,882. 5,517. 0,529. 2,072. 


X. Kupfer, Mangan, Arſen, Calcium, Magneſium, 
Silicium, Chlor, Kohlenſtoff, Schwefel. 

Außer dem eingewachſenen Magnetkieſ findet ſich 
Schreiberſit in weißen glänzenden Metallblättchen, Flit⸗ 
terchen und Schüppchen überall in der Maſſe verbreitet. 

Die bei der Behandlung mit Salzſäure rückbleibende 
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Subſtanz ergab: 
Se. Ni. P. Cr. C. Si O3. Sa. 
56,330. 25,05. 1,722. 2,850. 1,156. 0,985. 98,58. 


Literatur: Beinert Der Meteorit von Braunau. Breflau J8IS. Außüge davon in 
vielen Jeitſchriften. Glocker Poggend. Ann. 73, 332. Neumann Jahrb. f. Min. 1848, 
825. Haidinger Berichte 3, 302. 378. 493. 4, 86. Duflof und Fiſcher Poggend. Ann. 
72, I70. 475. 73, 590. v. Reichenbach ebd. IIIA, Do. 


4.49 Seeläſgen 


Seeläſgen, Kreiſ Schwiebuſ, Reg.⸗Bezirk Frankfurt 
a. OG., Brandenburg, Preußen. 

Dieſe Eiſenmaſſe von J02 K. wurde 7 Ellen unter dem 
Boden in einer Wieſe gefunden. Sie hatte eine unregel⸗ 
mäßige und rundliche Form mit ſtumpfer Spitze und 
breiter Bafif, viele flache und tiefe Gruben und zuweilen 
ſehr ſtark hervortretende Buckeln auf der Oberfläche und 
maß im größten Umfange über drei Fuß. Nachdem die⸗ 
fef Eiſen eine Zeit lang unter anderen Steinen vor dem 
Hauſe einef Bauern gelegen, wurde ef 1847 alſ meteo- 
riſch erkannt. Über die Hälfte erhielt Krantz in Bonn, 
der ſie ſtückweiſe verkaufte. Am meiſten ſcheint London 
zu beſitzen (9 K. 713) und Berlin (4 K. 47J), kleinere 
Stücke Wien (I K. 997), Breſlau, ſchleſ. Geſellſch. (I 
K. 812), Harlem, Akademie der Wiſſenſchaften (998,7 
Gr.), Tübingen (529 Gr.), Kopenhagen (341,5 Gr.), 
Uppfala (231,7 Gr.), Stockholm (203 Gr.), Göttingen 
(147,77 Gr.), Marburg (IV, 8 Gr.) und kleinere oder 
von unbekanntem Gewicht Calcutta, Caſſel, Freiberg, 
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Freiburg im Breiſg., Gießen (Univerf.), Stuttgart fer- 
ner die Privatſammlungen von Greg (2 K. 230), Abt 
Zeidler (744 Gr.), Ferber in Gera (664 Gr.), Shepard 
(357 Gr.), Fürſt Lobkowitz (275 Gr.), Neumann in 
Prag (257 Gr.), de Luyneſ (193 Gr.), Fiſcher in Zam- 
burg (J33 Gr.), Keller fen. in Freiburg im Breifg. (J30 
Gr.), Jordan in Saarbrücken (J07 Gr.), ſowie kleinere 
oder von unbekanntem Gewicht v. Reichenbach, Erzh. 
Stephan auf Schaumburg, Zimmermann und Ulex in 
Hamburg, Auerbach in Moſkau und Wiſer in Zürich. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
7,59 


‚ Partſch, 
7,6377 ,7J Duflof, 
7,134 Aammelfberg, 


Schwefeleiſen darin: 4,787 ARammelfberg. 


Daſ Kifen war bedeckt mit einer ſchwarzbraunen 
Roſtrinde von 1-2 Linien Dicke. Daſ Innere iſt ein 
gleichartigeſ, ſchmiedbareſ, ſehr weicheſ Metall von hell⸗ 
ſtahlgrauer Farbe mit gelblichem Schimmer und durch⸗ 
zogen von feinen zickzackförmigen Sprüngen, welche ſich 
manchmal zu Söhlungen erweitern, deren Oberfläche 
ſchlackig und rau iſt und die mit einer ſchwärzlichbraunen 
erdigen Subſtanz auſgefüllt ſind. Dieſe Zellen enthalten 
auch ʒahlreiche Kügelchen von Schwefeleiſen und kleine 
iſolierte Maſſen von Metall. Wo ſich die Zellen an der 
Oberfläche der Maſſe öffnen, bemerkt man zahlreiche 
baumartige metalliſche Punkte und daf ſchwarze erdi⸗ 
ge Mineral iſt in Eiſenoxyd⸗Hydrat umgewandelt. Der 


371 


Bruch ift ſchlackenartig zackig oder feinkörnig, aber auf 
den Strukturflächen aufgezeichnet großblättrig parallel 
den Würfelſeiten, noch mehr alf daſ Braunaueiſen, und 
die Ecken ſelbſt ſchärfer, alſ beim groß blättrigen Blei⸗ 
glanz. Schwefeleiſen iſt ſehr reichlich eingelagert, teilf 
in kleinen Partien, teilf alf iſolierte Kerne von 12 7 
Linien Durchmeſſer, teilf in lang zylindriſchen Kegeln 
von 4,6 „8 Linien Durchmeſſer und 13 7 Zoll Länge. 
Seine Farbe ift graulichbraun bif bronzegelb, felten tom⸗ 
bakbraun oder bläulich mit einem matten Metallglanz. 
Auch Knollen von Grafit finden ſich nach v. Reichenbach 
in dieſem Eiſen. 

Beim Atzen entſtehen keine Widmannſtätten ' ſche Figu⸗ 
ren, ſondern nur körnige Servorragenden, welche von 
einzelnen ſehr kurzen, feinen Linien nach derſelben Rich⸗ 
tung unterbrochen find. Die feinen Zickzackſprünge erwei⸗ 
tern ſich dabei durch die Wirkung der Säure. Durch An⸗ 
laufen beim Erhitzen zeigt daſ Metall verſchiedene Töne 
von Blau, da und dort mit kleinen roten Flecken und an 
den Rändern der Riſſe eine bräunlichgelbe Farbe. 

Durch die Ahnlichkeit dieſeſ Kifenf mit dem von Brau- 
nau wurde mehrfach die Anſicht geltend gemacht, beide 
feien zu gleicher Zeit gefallen und nur zu verſchiedener Zeit 
gefunden worden. Dieſe Anſicht wäre unhaltbar, ſelbſt 
wenn beide Orte näher alſ 25 geogr. Meilen beieinander 
lägen. 


Analyſen lieferten Dufloſ J. und Rammelſberg 2.: 
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Fe. Ni. Co. Cu. Si. Unlöſl. C. Cr. Mn. 


J. 0, O00. 5,308. , 434. , oJ. 1,57. 0,84. Sp. 0,9. 
2. 92,937. 6,228. , 667. o, o 4.26 0,026. 0,183. 0,520. Sp. , 
Duflof unterfuchte den unlöflichen Rückſtand nicht wei⸗ 
ter die eingewachſenen Körper ſind meiſt Schwefeleiſen, 
aber mit Salz ſäure behandelt, bleiben Blättchen von 
Grafit zurück und ein brauner abfärbender Rückſtand, 
der auf Chrom und Silicium deutet. 


Aammelfberg unterfchied im Kückſtand außer leichtpul⸗ 
veriger Kohle und Grafitblättchen ein ſchwereſ metalli⸗ 
ſcheſ, faſt ſilberweißeſ Pulver, in welchem mit der Lupe 
viele nadelförmige Kriſtalle zu erkennen find. 

Seine Analyſe deſ Schwefeleiſenſ ergab: 


S. Fe. Ni, Co. Cu. Fe. Cr2O3. 
28,155. 6, 8J6. J, 371. 0,566. 0,874. J,858. 


Eſ wird diefe Verbindung mit Unrecht Schwefelkieſ 
genannt, da fie ſich, wenn auch langſam, in Salsfäure 
löſt. Ef ift ein Einfachſchwefeleiſen. 

2. Analyſen def unlöſlichen Rückſtandeſ ergaben nach 


Aammelfberg: 
Fe. Ni. P. S. Cu. Sn. 
J. 59,23. 26,78. 6,13. 0,78. 0,20. 
2. 61,3. 28,9. 7,9. 0,26. * * 


*Nicht beftimmt. 


Arſen war nicht darin nachzuweiſen. 


Literatur: Göppert in Haidinger Berichte 3, 471. Partſch Wien. Akad. Ber. I, 53. 
Schneider Poggend. Ann. 74, 57. Dufloſ ebd. 6J. Rammelſberg ebd. 443. 


20 Mit Spur Zinn. 
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4.50 Gtſego County 


Otſego County, New⸗Pork, Nord⸗Amerika. 

Ohne genauere Angabe def Örtef, aber verſchieden von 
Burlington, Otſego County. 

Dieſer kleinſte aller Eiſenmeteoriten wurde I8I5 gefun- 
den und 1848 von Shepard beſchrieben. Er war tropfen- 
förmig und wog 17,94 Gr. (276 Grainſ). Ef ift dem⸗ 
nach unklar, wie daf britiſche Muſeum 28,4 Gr. davon 
beſitzen kann, zumal da noch Nevill ein Stückchen hat 
und Shepard wohl auch einen Aeft in feiner Sammlung 
zurückbehielt. 

Zu hart, um ef zu ſägen, wurde ef mit einem ſchwe— 
ren Hammer zerſchlagen und zeigte dann im Inneren ein 
blättrigef oder blättrigfäuligef Gefüge vom Mittelpunkt 
auf nach dem Umfang. Die Farbe ift hellſtahlgrau mit 
einem Stich inſ Gelbliche oder Rötliche, ähnlich Magnet⸗ 
kieſ. Jerſtreut darin liegen ſehr kleine, vollkommen runde 
Kügelchen von Magnetkieſ, die beſonderſ mit dem Mi⸗ 
kroſkop ſichtbar ſind ſie ſind leicht auß ulöſen und hinter⸗ 
laſſen glatte Höblungen mit filberweißen Wänden. Eine 
polierte Fläche deſ Inneren zeigt beim Atzen unzählige, 
ſehr nahe beieinander liegende ſilberweiße Linien, die ſich 
in verſchiedenen Richtungen ſchneiden, obgleich ſie ſelten 
regelmäßige Dreiecke bilden. Auf einer ſolchen Fläche ſe⸗ 
hen die kleinen Magnetkieſkugeln wie ſchwarze Punkte 
auſ. 

In Vönigſwaſſer löſt ſich daſ Eiſen ſchwierig und ent- 
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wickelt dabei Schwefelwaſſerſtoff. Zurück bleibt Grafit 
und ein ſchwereſ weißlichef Pulver, daf mit Soda ge⸗ 
ſchmolzen ein Metall gibt, welcheſ Shepard für Zinn 
hält. Seine Analyſe gab 94,57% Eiſen und den Keſt 
Kupfer, Nickel, Kobalt, Schwefel, Kohle und vielleicht 


Zinn und Chrom. 
Literatur: Shepard Rep. on Amer. Met. 32. 


4.51 Black Mountainſ 


Black Mountains, B engl. Meilen öſtlich von Afbe- 
ville, am Urſprung def Swannanoahfluſſeſ, Buncombe 
County, Nord-Carolina, Nord-Amerika. 

Die Eiſenmaſſe wurde 1848 von Shepard zuerſt be⸗ 
ſchrieben. Sie wog 595 Gr., muſſ aber viel gröffer gewe⸗ 
fen fein. Die Zauptmaſſe hat Shepard, doch find auch in 
ziemlich vielen Sammlungen Stücke: London (155 Gr.), 
Wien (, 938 Gr.), Kopenhagen (J4 Gr.) und Göttin⸗ 
gen, ſowie bei Greg (25 Gr.) und v. Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 7,261 Shepard. 

Daſ Kifen iſt durchauf hochkriſtalliniſch, oktaedriſch ef 
beſteht auf O, 1 Zoll dicken Blättern, die nach den Flächen 
eineſ Oktaederſ liegen und die ſich nur ſehr ſchwer in körni⸗ 
ge Stücke von der Dicke der Blätter trennen. Eſ ſcheint 
von ſehr kleinen Adern von Magnetkieſ durchzogen zu 
ſein, die beim Polieren mehr hervortreten. Dazwiſchen 
treten beim Atʒen nur wenige ſich durchkreuzende Linien 
hervor. Abgerundete und unregelmäßige Klumpen einer 
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graphitähnlichen Subſtanz von 400 Zoll Durchmeſſer fin⸗ 

den ſich an einzelnen Stellen, und in denſelben liegen oft 

in der Mitte große Stücke blättrigen Mamgnetkieſeſ. 
Demnach iſt ef mit Code County (p. J64) verwandt. 


Shepard fand bei der Analyſe: 
Fe. Ni. mit Spur Co. Unlöfl. S. u. Verl. 
96,04. 2,52. 1,44. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 4, 82. Report 28. 


452 Murfreeſboro 


Murfreefboro’, Rutherford County, Tenneſſee, Nord⸗ 
Amerika. 

Trooſt beſchrieb 1849 zuerft diefef Eiſen. Eſ war zufällig 
gefunden worden, war faſt unverletzt und wog etwa 8; 
K. Eſ war lange geheim gehalten worden, weil ef der 
hellen Farbe und def großen Glanzeſ wegen für ſilber⸗ 
und goldhaltig angeſehen wurde. Die Geſtalt war unre⸗ 
gelmäßig eiförmig Trooſt in Mobile beſitzt faſt 5 K. Daf 
britiſche Muſeum in London 2 K. 787. Kleinere Stücke 
find bei Shepard, V. Reichenbach, Greg, Auerbach und 
Nevill. 

Die Roſtrinde iſt nur Imm dick daſ Eiſen ſelbſt iſt 
hämmerbar, hart, auf dem Bruch ſehr kriſtalliniſch und 
ziemlich frei von fremden Beimiſchungen nur ſelten ſind 
kleine Kügelchen von Magnetkieſ eingelagert. Noch ſelte⸗ 
ner zeigen ſich kleine Zöhlungen von 0,1, 2 Zoll Durch⸗ 
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meffer. Beim Atzen entſtehen Widmannſtätten'ſche Sigu- 
ren. 
Trooſt fand bei einer oberflächlichen Analyſe: 


Fe. Ni. 
96. 2,4. 


und J,6% nicht unterſuchte Subſtanz. 


Literatur: Trooſt Sillim. Amer. Journ. (2) 5, 35J. (2) B, 6. 


4.53 Morgan County 


Morgan County, Nord-Amerika. 

Mit 1849 ſoll dieſe Eiſenmaſſe bekannt fein trotzdem 
kann kaum Genauereſ darüber mitgeteilt werden, da ſich 
keine gedruckten Notizen gefunden haben. In Wien be⸗ 
findet ſich eine quadratiſche Platte von 70 Gr., die ſcharf 
geätzt iſt. In Betreff der Schraffierung zeigt dieſeſ Eiſen 
große Ahnlichkeit mit Braunau (p. 176) Schreiberſit iſt 
häufig erkennbar. 


4.54 Cheſterville 


Cheſter ville, Cheſter County, Süd⸗Carolina, Nord- 
Amerika. 

1849 erhielt Dr. Andrewſ in Concord, Nord. Carolina, 
ein Stück von 11 K. von einer größeren Eiſenmaſſe, die 
urſprünglich etwa 167 K. gewogen hatte, aber zumeiſt 
verſchmiedet worden war. Man hatte fie aufgepflügt. 
Dr. Kerſh in Fairfield⸗Diſtrikt, Süd⸗Carol., ſcheint die 
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Zauptmafle zu befitzen, Shepard hat etwa 45 K., Lon- 
don 4 K. Kleinere Stücke find in Wien (883,764 Gr.), 
Berlin (427,495 Gr.), Göttingen (II, 5 Gr., ſcheint ge⸗ 
ſchmiedet) und bei Greg (75 Gr.), Auerbach (36 Gr.), 
v. Reichenbach und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 7,818 Clark. 

Daſ Eiſen enthält nach Shepard knollige Maſſen von 
Magnetkieſ mit kleinen, aber ſehr glänzenden Blättchen 
von Grafit. Beim Atzen treten an einer Stelle serftreu- 
te, aber deutliche Zeichnungen wie chineſiſche Buchſtaben 
hervor, an einer anderen in großen Zwiſchenräumen ei⸗ 
ne Anzahl kurzer gerader Linien mit viereckigen Enden 
wie Gedankenſtriche im Buchdruck. Dann ſind wieder 
die glänzenden Linien in gleichförmiger Grundmaſſe ge⸗ 
lagert, wie der Lauf der Flüſſe auf einer Karte angege- 
ben wird, oder wie die Maſchen eineſ Spinnengewebeſ. 
Die Felder dazwiſchen ſind mit glänzenden Punkten und 
ſchönen Widmannſtätten'ſchen Figuren gefüllt. 

Daſ Eiſen iſt ſehr leicht und ſchön zu polieren. 

Shepard fand bei der Analyſe: 


Fe. Ni. Co. Cr. 
95. 5. Spuren. 


Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 7, 49. 


4.55 Schwetz 


Schwetz an der Weichſel, Reg. Bezirk Marienwerder, 
Provinz Preußen. 
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Im Frühjahr 1850 wurde beim Abtragen einef ſandigen 
Hügelſ für die Oſtbahn etwa 4 Fuß unter der Oberfläche 
eine Eiſenmaſſe von der Geſtalt eineſ geraden, an den 
Kanten ganz abgerundeten rechtwinkeligen Priſmaſ ge- 
funden. Ibre Dimenſionen waren: Söhe 9 Zoll, Seite 
der Baſiſ 54 und 4 Zoll, Umfang der Länge nach 24 
Joll, der Breite nach 17 Zoll, daf Gewicht über 20 K. 
Die Maſſe wurde von den Arbeitern in mehre Stücke zer⸗ 
ſchlagen, waſ ſchon vorhandene natürliche Klüfte, nach 
der Beſchaffenheit der Oberfläche derſelben zu ſchließen, 
erleichterten ein Teil derſelben wurde auch verſchmiedet. 
Eſ kamen alle Stücke nach Berlin, wo jetzt noch 8 K. 
827,37 ſind. Die anderen kamen beſonderſ nach London 
(JK. 09), Wien (842,206 Gr.), Göttingen (304,5 
Gr.), ſowie zu Shepard (439 Gr.), Greg (J60 Gr.), 
Auerbach (Us Gr.), Ferber in Gera (70,5 Gr.), v. Rei- 
chenbach und Nevill. 

Eſ find kleine Stücke Schwefeleiſen eingemengt, die 
beim Wetzon def Eiſenſ den Geruch von Schwefelwaf- 
ſerſtoff verbreiten. Daſſelbe Gaf tritt beim Atzen auf, 
durch welchef ſehr ſchöne Widmannſtätten' ſche Figuren 
entſtehen. 

Aammelfberg fand bei der Analyſe: 


Fe. Ni. Co. 
93,18. 5,77. 1,05. 


aber keinen Rückſtand von Phofpborverbinsungen, fon- 
dern nur einen kohlige Beſtandteil mit zufällig darunter 
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gekommenen Sandkörnern. G. Roſe dagegen fand im 


ſchwarzen Kückſtand außer Kohle: 
Fe. Ni. Cu. Cr. P. 
22,59. 34,77. 4,74. 3,90. 34,3. 


Literatur: G. Roſe Poggend. Ann. 83, 594. Rammelfberg ebd. 84, 153. 


4.56 Tucson 


Tuczon, Sonora, Mexiko. Gefunden in einer Schlucht 
def Santa Rita Gebirges, 25-30 Meil. S. von Tuczon 
und bekannt ſeit 1850. 


Zwei Maſſen von etwa 600 und 500 Kilo werden alf 
Amboſe gebraucht, eine dritte Maſſe iſt kleiner doch ſollen 
noch viel in der Nachbarſchaft vorkommen. — Nur in 
ſehr wenigen Sammlungen: London (brit. Muſ. 5,553 
Gr.), Wien (Min.⸗Cab. 3,281 Gr.), New⸗ Haven (She⸗ 
pard), Hudſon (Reſerve College), Greg (3,2 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

6,66 Shepard, 
6,52-7,8 Smith, 
8,30 Genth. 


Die Roſtrinde zeigt oft Tropfen von Eiſenchlorid. 
Auf dem friſchen Bruch hat die Maſſe Farbe und Glanz, 
wie weißeſ Guſſeiſen ſie iſt ſehr kriſtalliniſch und zeigt 
deutliche oktaedriſche Spaltung, doch entſtehen nur wenig 
deutliche Widmannſtätten ' ſche Figuren. Die ganze Maſſe 
iſt dehnbar, poröſ und die Poren mit einem ſteinigen 
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Mineral aufgefüllt die fo entſtehenden weißen Flecken von 
Nadelkopfgröße und kleiner find nach allen Richtungen 
ohne Ordnung zerftreut, bei hoher Politur nicht ſichtbar, 
kommen beim Atzen aber wieder deutlicher zum Vorſchein 
ſie ſind rund oder oval und biſweilen an den Rändern 
gezackt. Dieſe Steinpartikelchen laſſen ſich biſ auf einige 
Teilchen Olivin nicht von dem Metall trennen. 

Nach Genth bleibt in verdünnter MO nur ein klei⸗ 
ner Rückſtand, der ſich in konzentrierter NOß oder in 
Königſwaſſer leicht löſt. Beim Löſen in SEI bleibt we⸗ 
nig Schreiberſit alf brauneſ Pulver. Daſ Kifen iſt nicht 
paſſiv. 

Nach Shepard bleibt beim Löſen in Königſwaſſer ein 
weiß pulveriger Rückſtand, in welchem ſich kleine eiförmi⸗ 
ge Körnchen einef milchweißen Mineralſ finden andere 
von derſelben Form find völlig glaſhell und wieder an⸗ 
dere milchig an der einen und klar an der anderen Seite. 
Shepard hält dieſe mineraliſchen Teilchen, die Körnchen, 
ſowie daf mehlige Pulver für Chladnit. 

Analyſen ſind vorhanden von Genth und Smith: 

Genth (Sill. J. (2) I7, 239). 

J. 2; 3. 
Fe 96,17. 95,92. 55,07. 


Ni 3,07. 3,57. 28,5. 
Co 0,2. 3,57. Tis 16, J. 


Kück ſtand 0,57. 
Genth (ebd. (2) 20, 19). 


3817 


I; > 3. 
Fe 83,472. >», 83,637. 
Ni 9,44. 8, j689. 9,85]. 
Co 0,320. O, 366. 9,851. 
Cu O, O08. 7,7 6e. 
P ,o. „ O, 50. 
Cr . 2 0,174. 
MO 2,593. 2,030. 2,47. 
CaO 0, 436. O, 50. +. 
Na e. 2 0,174. 
KO . 2 0,098 
Ad; . N nn 
Sid; 2,889. „e. 4,169 
Labrador 1,046. . 4,109 


Smith (ebd. (2) Jo, 33). 


Se 85,54. 
Ni 8, 5. 
Co 0,81. 
Cu o, oz. 
p 0,12 
Era®; 0,2] 
MO 2,04 
Cao 1,7 
Na Ar 
KO . 
Ad; Spur. 
Sich; 3,02. 


Smith berechnet auf feiner Analyſe: 
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Nickeleiſen 93,81. 
Chromeifen O, II. 
Schreiberſit 0,84. 
Oli vin 5,06. 


Literatur: Genth Sillim. Amer. Journ. (2) I7, 239. (2) 20, U9. Shepard ebd. (2) 
18, 369. Smith ebd. (2) J, 53. (Abb.) J. pract. Chem. 64, IIS. 66, 429. 


4.57 Ruffſ Mountain 


Aufff Mountain, Lexington County, nicht Newberry 
Süd⸗Carolina, Nord-Amerika. 

1850 machte Shepard dieſe Eiſenmaſſe, die 53 K. wog, 
bekannt. Er beſitzt die Hauptmaſſe (36 K. II5) außer 
dem Aeferve College in Hudſon werden noch andere ame⸗ 
rikaniſche Sammlungen etwaf davon beſitzen. In eu⸗ 
ropäiſchen Sammlungen find Stücke beſonderſ in Wien 
(183,75 Gr.), London (175,8 Gr.), Berlin (133,779 
Gr.), Kopenhagen (84,5 Gr.), Göttingen (9,5 Gr.), 
Pariſ, Muf. Siſt. nat., ſowie bei Auerbach in Moſkau 
(J38 Gr.), Greg (71 Gr.), de Luyneſ (65 Gr.), v. Kei⸗ 
chenbach, Neumann in Prag (JA, 6 Gr.) und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

5, 976,80 äußere Maſſe Shepard, 
7,017, Jo innere Maſſe, Shepard. 

Die beim Atzen entſtehenden Figuren ſind ähnlich de⸗ 
nen bei Carthago, Tenn (p. 174). Doch find zwiſchen 
den ſcharf erhabenen Linien ziemlich breite, gewöhnlich 
dunkle bif ſchwarze erhabene Zwifchenräume. Dieſe find 
vollſtändig angefüllt mit dicht gehäuften glänzenden viel⸗ 
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eckigen Flächen, ähnlich den Ropfenden von Baſaltſäulen. 
Einige ſchmale Sprünge, jeder etwa J Zoll lang, ſcheinen 
dem Glanz und der Farbe nach, ſowie nach dem Verhal⸗ 
ten gegen Säuren eine beſondere Art Schwefeleiſen zu 
enthalten. 


Shepard fand bei der Analyſe: 
Fe. Ni. Cr, S, Co, Mg, Cl. 
96,00. 3,12. Spuren. 


Spãter fand er noch ein fixeſ Alkali, wahrſcheinlich koh⸗ 
lenſaureſ Kali und vermutete, ef ſei Kalium mit den an⸗ 


deren Metallen legiert. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) Jo, 128. (2) 5, 5. Daſelbſt auch 
Abbildung. 


4.58 Salt River 


Salt River, Nebenfluſſ def Ohio, 20 engl. Meil. un⸗ 
terhalb CLouiſville, Kentucky, Nord⸗Amerika. 

B. Silliman jun. beſchrieb diefef Eiſen 1850. Die Maſſe, 
die er erhielt, wog anfangſ etwa 4 K. Sein erſter Be⸗ 
fitzer hatte ef in einer Schmiede erhitzt, um einen Teil 
davon zu trennen, und dadurch wurde ſeine urſprüngliche 
Form etwaf verändert. Über die Zeit def Sallef weiß man 
nichtſ. Der größte Teil muſſ in amerikaniſchen Samm⸗ 
lungen ſein Shepard beſitzt 326 Gr. Kleinere Stücke 
find in Wien (44,844 Gr.), London (19,695 Gr.) und 
Berlin (18,659 Gr.), ſowie bei Greg (22 Gr.) und v. 
Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 6, 835 Shepard. 
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Der meteoriſche Charakter diefef Kifenf ift zu erkennen 
an dem eigentümlichen kriſtalliniſchen Gefüge, der bar- 
ten äußeren Rinde, den Knollen von Magnetkieſ, welche 
in großen abgerundeten Maſſen darin eingeſtreut ſind, 
beſonderſ aber durch die chemiſche Juſammenſetzung. 


Die Analyſen von Brewer ergaben: 
Fe. Ni. Mg, Na. Unlöſl. S. 


J. 90,23. 9,8. +. 0,26. Sp. 
2. 90,5 I. 9,05. . 0,26. Sp. 
3. 9,7. 9,68. Sp. 0,26. Sp. 
4. 91,14. 9,5. Sp. o, 26. Sp. 


Nach längerem Glühen def Unlöflichen zeigte ſich ein 
Gewichtſverluſt, der einem Kohlegehalt zugeſchrieben 
wird. Im Roſt wurden Silicium und Eiſen deutlich, 
Nickel zweifelhaft erkannt. Kobalt, Chrom, Kupfer und 


Mangan wurden vergebenſ darin geſucht. 
Literatur: Silliman Proceed. Amer. Aſſoc. 1850, 36. 


4.59 Pittſburg 


Bei Pittſburg, Alleghany County, Pennſylvanien, 
Nord⸗Amerika. 

Dieſe über J32 K. ſchwere Eiſenmaſſe wurde beim 
Pflügen gefunden und 1850 von B. Silliman jun. be⸗ 
ſchrieben. Sie wurde faſt ganz ʒu einer Stange geſchmie⸗ 
det, und nur ein ſehr kleiner Teil blieb erhalten. Stücke 
find in Göttingen (104,5 Gr.), ſowie bei Shepard, 
Greg (II Gr.) und v. Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 7,38 Shepard. 
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Bei qualitativer chemifcher Prüfung ergab fie einen rei- 
chen Nickelgehalt und nur einen ſehr geringen Beſtandteil 


von in Säure Unlöflichem. 
Literatur: Silliman Proceed. Amer. Aſſoc. 1850, 37. 


4.60 Senecafluſſ 


Senecafluſſ (Senecafallf), Cayuga County, New⸗ 
Vork, Nord⸗Amerika. 


1850 wurde eine 4 K. ſchwere Eiſenmaſſe entdeckt und 
1851 von Root zuerft beſchrieben. Vielleicht hat dieſer 
noch die Zauptmaſſe kleine Stücke find in Göttingen 
21 Gr.), London (97 Gr.), Berlin (17, 6 Gr.), Wien 
(J3, 25 Gr.), ſowie bei Shepard (0 Gr.), Greg (28,3 
Gr.) und v. Reichenbach. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,337 Shepard. 

Daſ Kifen iſt mit einer Roſtrinde bedeckt einige der vor⸗ 
ſtehenden Teile zeigten Flächen von oktaedriſchen Kriſtal⸗ 
len unter der Roſtrinde iſt ein deutlicheſ Lager von feſtem, 
ſchwarzen Magneteiſen, welcheſ Shepard fälſchlich für die 
urſprüngliche Rinde anſieht. Daſ Kifen iſt mittelhart und 
grau beim Spalten entſtehen pyramidale Vorſprünge und 
Vertiefungen der Bruch iſt nicht hakig. Beim Atzen ent⸗ 
ſtehen ſchöne Widmannſtätten ' ſche Figuren, die ſich beſon⸗ 
derſ durch die Kürze der breiten Balken und ihr gewöhn⸗ 
lich abgerundeteſ Ende außeichnen. Auch Schwefeleiſen 
tritt beim Behandeln mit Salsfäure hervor. Unter dem 
Unlöflichen fand Shepard zwei ſehr glänzende, ſchwar⸗ 
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ze ok taedriſche Kriſtalle, die nicht magnetiſch waren und 
zuſammen 0,003 Gr. wogen er hält fie für Chromeiſen. 
Er unterſcheidet alſ weitere Beſtandteile noch verſchiede⸗ 
ne Verbindungen von etwaf zweifelhaftem Werth. Die 
Hauptmaſſe iſt Nickeleiſen (98,69%), beſtehend aus 
Eiſen und Nickel, 
92,40. 7,60. 


ſowie Spuren von Chrom, Magneſium, Zinn, Man⸗ 
gan (3) Phoſphor und Schwefel. 


Literatur: Root Sillim. Amer. Journ. (2) J4, 9. Shepard ebd. (2) 5, 363. 


4.61 Löwenfluſſ 


Löwenfluſſ, großeſ Namaqualand, Süd⸗Afrika. 

Seit 1853 weiß mann, daſſ daſelbſt große Eiſenmaſſen 
vorkommen, eine von etwa 71 K. kam über London an 
Shepard, der noch jetzt die Hauptmaſſe beſitzt. Kleinere 
Stücke find in London (391,23 Gr.), Wien (142, Jo 
Gr.), Berlin (60, 142 Gr.), ſowie bei Greg (17,5 Gr.), 
v. Reichenbach und Nevill. 

Spesififchef Gewicht: 7,5 Shepard. 

Def Kifen findet ſich auf tertiären Tonmergelſchich⸗ 
ten die Oberfläche iſt faft nicht oxydiert, fo daſſ man 
annehmen könnte, ef ſei erſt kurze Zeit gefallen. Klei⸗ 
ne Stücke find davon durch die Namaquaſ abgemeißelt 
und zu Waffen verarbeitet worden. Eſ follen noch vie- 
le Stücke, die für den Tranſport zu ſchwer find, dort 
gefunden worden fein. Daf Eiſen ift nicht paſſiv. Die 
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Widmannſtätten ſchen Figuren find dreieckige Zeichnun⸗ 
gen, untermiſcht mit ſchwachgekrümmten parallelen Li⸗ 
nien fie haben Ahnlichkeit mit dem von Lenarts (p. 52) 
und Elbogen (p. JI). 
Nach Shepardſ Analyſe beſteht die Maſſe aus 
Eiſen 93,3% 
Nickel 6,7% 


mit Spuren von Phoſphor, Schwefel, Zinn und Kali⸗ 


um (3). Kobalt konnte nicht gefunden werden. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) J, J, wo ſich auch eine Abbildung 
findet. 


4.62 Union County 


Union County, Georgia, Nord-Amerika. 

1854 wurde von Shepard dieſeſ Eiſen zuerſt beſchrieben. 
Eſ wog 6 K. 800, wovon daſ meifte wohl in amerika⸗ 
niſchen Sammlungen ſich findet in europäifchen ſcheinen 
nur kleine Stücke zu fein, fo beſonderſ in London (54,79 
Gr.) und Wien (5, 86 Gr.), ſowie bei Greg (32,5 Gr.), 
v. Reichenbach und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,07 Shepard. 

An drei Seiten war die Maſſe mit blättrigem Ki- 
ſenorydhydrat überzogen, die beiden anderen zeigten 
einen anſcheinend friſchen Bruch, aber keinen metalliſchen 
Glanz, ſondern daſ Auſſehen von grobkörnigem Granat 
(Colophonit oder Coccolith). Im Inneren iſt daf Eiſen 
von zylindriſchen oder nadelförmigen Maſſen von Schwe⸗ 
feleiſen durchſetzt. Poliert iſt eſ faſt ſilberweiß, zeigt aber 
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beim Atzen keine eigentlichen Widmannſtätten ' ſchen Fi⸗ 
guren, ſondern eine Reihe gewebähnlicher Maſſen oder 
eine bunte landkartenähnliche Zeichnung. 


Ein von Magnetkieſ möglichſt freief Stück enthielt nach 
Shepard 3,32% Nickel, ſowie Spuren von Phoſphor, 


Kobalt, Magneſium, Calcium und reichlich Chrom. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) J7, 325. 


4.63 Tazewell 


Tazewell, Claiborne County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 

Im April 1853 wurde dieſe Eiſenmaſſe, die urſprüng⸗ 
lich etwa 27 K. wog, gefunden. Sie kam durch Prof. 
Mitchell in Knoxville, Tenn., an Prof. Smith in Louif- 
ville, der noch jetzt die Hauptmaffe beſitzt. Kleine Stücke 
find in London (354 Gr.), Wien (164,6 Gr.), Berlin 
(13,354 Gr.), Zudſon (Reſerve Coll.), ſowie bei She⸗ 
pard (I K. 46), Mitchell (170 Gr.), Greg (58 Gr.), 
Auerbach (35 Gr.) und v. Reichenbach. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7, 88,7, 91 Smith, 
7,30 Shepard. 

Die Kifenmaffe iſt ſehr unregelmäßig, flach, ſehr dünn, 
mit vielen mufchelförmigen Vertiefungen und drei ring⸗ 
förmigen Öffnungen durch die ganze Maſſe nahe an den 
äußerſten Enden. Zwei oder drei Stellen der Oberfläche 
find abgeplattet, alf wenn früher Teile daran gehängt 
hätten, die dann durch irgendeinen Prozeſſ abrüſteten, 
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wobei auch Ritze entftanden, fo daſſ Teile mit dem HZam⸗ 
mer abgeſchlagen werden können, obgleich die Maſſe an 
den geſunden Stellen außerordentlich feſt iſt. Die Roſtrin⸗ 
de iſt verſchieden dick und oft fo dünn, daſſ dadurch daß 
Eiſen kaum bedeckt wird. Diefef ift ſehr zäh, hart, fil- 
berweiß, kriſtalliniſch und behält auf friſcher Fläche lan⸗ 
ge feinen Glanz. An einzelnen Stellen der Oberfläche 
tritt Einfachſchwefeleiſen in ʒiemlicher Menge auf in den 
Spalten def Eiſenſ iſt Schreiberſit von der Dicke einer 
Federmeſſerklinge bif zu den kleinſten Stückchen. Im In⸗ 
neren wurden 2-3 kleine Körner Glivin gefunden fo auch 
feftef, grünlicheſ Eiſenchlorür in einer Spalte dieſe Ver⸗ 
bindung ſchwitzt an einzelnen Stellen der Oberfläche in 
Tröpfchen auf. Außerdem bemerkte Smith noch ein kieſel⸗ 
artigef und ein in kleinen rundlichen ſchwarzen Stückchen 
auftretende Mineral. Beim Atzen entſtehen ſehr ſchöne 
Widmannſtätten ' ſche Figuren. 

Smith und Shepard haben die chemiſchen Beſtandteile 
dieſeſ Eiſenſ unterſucht. Erſterer fand bei zwei Analyſen: 


Fe. Wi. Co. Cu. p. cl. S. So. Mg. 
J. 82,39. 5,02. 0,83. 0,09%. O, 16. „„, „ 0,46. „. 
2. 83,02. 14,62. o, 50. 0,06. 0,10. 0,02. o, os. 0,84. 0,24. 


Zinn und Arſen wurden nicht darin nachgewieſen. 

Smith betrachtet den metalliſchen Teil alf der Haupt⸗ 
maſſe nach auf Nickeleiſen (98,97% Fezß Ni) und auf 
Schreiberſit (1,03%) beſtehend. Dieſer iſt gelb oder gelb⸗ 
lichweiß, metallglänzend, Härte = 6, ſpez. Gew. = 
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7,07. Seine Analyſe ergab: 
Fe. Ni. Co. P. 
56,53. 28,02. 0,28. 14, S6. 


Smith nimmt dafür die Formel Nie Fe P an. — Daß 
Schwefeleiſen iſt grau metallglänzend, ohne deutliche 
Kriſtalliſation, ſpez. Gew. = 4,75, und beſteht aus 

Fe. S. Ni. Cu. Sid; Cab. 
62,38. 5,67. 0,2. Sp. 0,56. 0,08. 


Nach Shepard löſt ſich daſ Eiſen ſehr langſam unter 
Schwefelwaſſerſtoffentwicklung in Salzſäure die 4,39% 
Kückſtand find eiſengraue, metallglänzende, nach dem 
Waſchen und Trocknen biegſame ſehr magnetiſche Schup⸗ 
pen, die in Salpeterſäure leicht biſ auf einen kleinen Reſt 
ſich löſen, der erft in Königſwaſſer löſlich iſt. Den Nickel⸗ 
gehalt deſ Eiſenſ ohne den Schreiberſit beſtimmt Shepard 
auf N, IIZ, 5%. Außerdem fand er einen Chromgehalt, 


den Smith nicht angibt. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 17, 325. Smith ebd. (2) Jo, P3. 
Smithſon. Report 1855, J2. 


4.64 OGſt⸗Tenneſſee 


Oſt⸗Tenneſſee, Nord⸗Amerika. 


Nach Dana iſt diefef Eiſen wohl I854 gefunden worden 
und wog urſprünglich etwa 30 K. In einer Spalte fand 
er feftef Eiſenchlorür auch war ef reich an Phoſphorni⸗ 
ckeleiſen. Weitereſ wurde verſprochen, aber bif jetzt nicht 
geliefert. 
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Da kein Fundort angegeben ift, fo wäre ef möglich, daſſ 
dieſe Lokalität mit einer der vielen in Tenneſſee überein- 
ſtimmte. Coſbyſ Creek (p. J64) kann ef nicht fein, da 
dieſeſ Eiſen ſchon lange bekannt war. 

Eſ findet ſich dieſe Lokalität wohl nur in wenigen ame⸗ 


rikaniſchen Sammlungen. 
Literatur: Dana Sillim. Amer. Journ. (2) 17, Bl. 


4.65 Saywood County 


Haywood County, Nord -Carolina, Nord-Amerika. 

Shepard erhielt 1854 auf SHaywood ein Stückchen Ei⸗ 
ſen von nur 3,54 Gr., deſſen Urſprung und Fundort 
unbekannt iſt und vielleicht, aber unwahrſcheinlich ein 
Fragment einer ſchon bekannten Meteormaſſe ift. Daf 
ſehr kriſtalliniſche Eiſen enthält unregelmäßige Adern ei⸗ 
nef ſchwarzen Mineralſ, daſ von Säuren nicht angegriffen 
wird und alle Eigenſchaften von Magneteiſen bat. Der 
äußere Charakter kommt mit dem def Braunaueiſenſ (p. 
J76) überein. Beim Atzen entſtehen ſehr feine vertiefte 
Linien und Gruben, die meiſt rechtwinklig aufeinander 
ſtoßen. 

Spesififchef Gewicht: 7,39. 

Beim Löſen in Salzſäure entwickelt fich kein Schwe- 
felwaſſerſtoff. Außer Eiſen enthält ef Nickel, Chrom und 
Phoſphor. 


Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) I7, 325. 
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4.66 Tabarz 


Tabarz, am Fuß def Inſelbergeſ, Thüringen. 

Dieſe Eiſenmaſſe ſoll 1854, am JS. Gktober niedergefal⸗ 
len und noch heiß aufgenommen worden ſein. Doch hat 
ſie wahrſcheinlich lange im Boden gelegen, weil ſie eine 
ziemlich ſtark verroſtete unebene Oberfläche hatte. Nur 
die Sammlungen in Göttingen (I2J,2 Gr.) und Wien 
(JA, 218 Gr.) ſcheinen Stücke davon zu beſitzen. In der 
dunkelbraunen Gxydrinde zeigen ſich einzelne Blättchen 
von Schreiberſit, ſowie graugelbeſ Einfachſchwefeleiſen. 
Beim Atzen treten Widmannſtätten' ſche Figuren hervor. 

Spesififchef Gewicht: 7,737 Eberhard. 

Auch in der chemiſchen Zuſammenſetzung hat dieſeſ Eiſen 
viel Ahnlichkeit mit dem von Bohumilitz. Die Analyſe 


von Eberhard ergab: 
Fe. Ni. Co. P. Schreiberſit. 
92,757. 5,693. 0,791. 0,862. 0,277. 


Literatur: Eberhard Ann. Chem. Pharm. 96, 286. 


4.67 Sarepta 


Sarepta. In der kalmückiſchen Steppe auf dem rech⸗ 
ten Wolgaufer, 30 Werft von Sarepta, Gouvernement 
Saratow, Ruſſland. 

Dieſe urſprünglich 14 K. 325 ſchwere Eiſenmaſſe wurde 
1854 gefunden und von Auerbach noch in demſelben Jahr 
der ruſſiſchen Geſellſchaft der Naturforſcher in Moſkau 
alſ meteoriſch vorgelegt. Stücke davon ſind in Berlin (2 
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K. 079,5), Wien (J K. I98,775), Würzburg (716 Gr.), 
Stuttgart (über 600 Gr.), Moſkau (faſt 500 Gr.), 
Niſky bei Görlitz, Min.⸗Cab. (etwa 400 Gr.), Lon- 
don (316, 6 Gr.), ſowie in den Privatſammlungen von 
Glitſch in Sarepta (I K. 5II, 586), Kolbing in Serren⸗ 
hut (600 Gr.), Glitſch in Niſky (50 Gr.), Auerbach 
(384 Gr.), Skalnik in Marienbad (350 Gr.), Greſ (21 
Gr.), v. Reichenbach, Nevill (35,4 Gr.), Neumann in 
Prag (1,57 Gr.). 

Die Geſtalt war dadurch aufgezeichnet, daſſ die eine 
Fläche mehr glatt und gewölbt, ähnlich einer Kugel⸗ 
fläche, die andere aber voll der tiefſten Abrundungen 
iſt mit nebeneinanderſtehenden Zapfen und Vertiefungen. 
Auf der Oberfläche iſt eſ kaum durch Roſt angegriffen 
und nur die Brandrinde der tieferen Stellen in Braun- 
eiſenſtein verwandelt. 

In ſeinem Gefüge iſt dieſeſ Eiſen dem von Arva (p. 
J68) außerordentlich ähnlich, ebenſo die Widmannſtätten' ſchen 


Figuren, die ſehr ſchön erſcheinen. 

Literatur: Bull. Soc. Imp. def Naturaliſteſ de Moſcou 1854, No. 4, p. 504. Hai⸗ 
dinger Wien. Akad. Ber. 46, 1862, Juli 24. Mit ſehr ſchönen Abbildungen der ganzen 
Maſſe und der Widmannſtätten' ſchen Figuren. 


4.68 Tarapaca 


Wüſte Tarapaca, 80 engl. Meil. NG. von Talcahua⸗ 
xo und 46 Meilen von Zemalga, Chili, Süd-Amerika. 

Dieſe Eiſenmaſſe wurde 1840 von Greenwood gefun- 

den und 1855 von Greg beſchrieben. Sie wog etwa 9 
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K., war auf der einen Seite ſchalenförmig, ziemlich auf 
gehöhlt und auf der Oberfläche mehr oder weniger mit 
kleinen Hervorragenden verſehen. Stücke der Maſſe fin⸗ 
den ſich in London (J K. 658), Wien (332,5 Gr.), Edin⸗ 
burgh (219,7 Gr.), Pariſ, Ecole def Minef (126,7 Gr.), 
ſowie in den Privatſammlungen von Greg (122 Gr.), 
Shepard, v. Reichenbach, Ferber (68 Gr.) und Nevill. 

Spezifiſcheſ Gewicht einef von Söhlungen nicht freien 
Stücks 6,5 Greg. 

Def Kifen ift ſehr weich und zeigt beim Atzen keine 
Widmannſtätten ' ſchen Figuren. Einige Stellen find mit 
wabenartigen Söhlungen erfüllt, welche Zäutchen oder 
kleinere Kügelchen bif zu Erbſengroße von reinem Blei 
enthielten. Zeddle, der daſ Eiſen und Blei auch unter⸗ 
ſuchte, fand in einigen Söhlungen auch ein ſehr zartef, 
graulichſchwarzeſ, etwaf metalliſch auſſehendeſ, ſowie ein 
gelblichbrauneſ, in Säuren unlöflichef erdigeſ Mineral. 
Greg vermutet, daſſ daſ Blei urſprünglich mit Nickel 
und Robalt legiert geweſen fei und bei der Sitze der Feu⸗ 
erkugel auſagierte. 

Darlington analyſierte daſ Eiſen zweimal: 

Fe. Ni. Co. Mn. X. Cr. Sa. 


I. 93,41. 3,92. 0,36. 0,20. I, J. Spur. 99,80. 
2. 93,48. 4,56. 0,37. o, 8. 1,26. Spur. 99,8. 


X. Phoſphormetalle. 


Literatur: Greg Philoſ. Magaz. (4) Jo, 12. 
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4.09 Madoc 


Madoc, St. Lorenzſtrom, ©ber-Lanada, Nord— 
Amerika. 

T. S. Sunt erwähnt zuerft dieſe über J67 K. ſchwere 
Eiſenmaſſe, die 1854 gefunden wurde. Die Sauptmaſ⸗ 
fe iſt in der Sammlung der Geological Survey ande- 
re Sammlungen beſitzen nur kleine Stücke, fo beſonderſ 
Wien (210 Gr.), London (206 Gr.), Pariſ, Ecole def 
Mineſ (189,75 Gr.) und Muſ. Siſt. nat., ſowie She⸗ 
pard (340 Gr.), Greg (53 Gr.), Auerbach (19,5 Gr.), 
v. Reichenbach und Nevill. 

Dieſer Eiſenblock hat eine ſehr unregelmäß ige rechtwink⸗ 
lige Geſtalt, iſt abgeflacht und hat rundliche Vertiefun⸗ 
gen, welche mit einem dünnen Zäutchen von Gxyd über- 
zogen find. Daſ Kifen iſt ſehr weich und hämmerbar, 
ſcheint grob kriſtalliniſch ʒu ſein und ergab bei einer vor⸗ 
läufigen Unterſuchung 6,35% Nickel ohne Kobalt. Beim 


Atzen entſtehen Widmannſtätten ' ſche Figuren. 
Literatur: Sillim. Amer. Journ. (2) Jo, 47. 


4.70 Campbell County 


Campbell County, Tenneſſee, Nord-Amerika. 

1853 wurde eine Eiſenmaſſe von etwa 124 Gr. im 
Strombett deſ Stinking Creek gefunden und zuerſt von 
L. Smith in Louiſville beſchrieben, der auch den Haupt⸗ 
teil beſitzt. 

Spesififchef Gewicht: 7,05. 
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Daſ Eiſen war mit einer dünnen Gyxpoͤſchicht bedeckt 
auf einer Seite traten Eiſenchloridtröpfchen auf innen iſt 
ef ſehr zäh und ſtark kriſtalliniſch auf dem Bruch zeigen 
ſich kleine Zöhlungen wie bei Sommoney Creek (p. 175). 
Die Figuren beim Atzen ſind unregelmäßig. 

Smith fand: 


Fe. Ni. Co. C. P. Si Ogg. Cu. 
97,54. O, 25. O, 0. 150. 0,12. 1,05. Spur. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) Jo, J53. 


4.71 Cohahuila 


Cohahuila, Saltillo, Mexiko. (Auch alſ Santa Ro⸗ 
fa angeführt, darf aber dann nicht mit Raſgata, Süd⸗ 
Amerika ſp. 55], verwechſelt werden.) 

1855 wurde dieſe über IIA K. ſchwere Eiſenmaſſe von 
Smith beſchrieben fie erhielt Lieut. Gouch zu Saltil⸗ 
lo, zwifchen Matamoroſ und Durango, wo fie alſ Am⸗ 
bof benutzt wurde, ſoll aber vom Landgute Sancha, 
II Meil. von Sta. Roſa, nördlich von Cohahuila 
hergebracht worden fein. Ef follen dort noch mehr ſol⸗ 
cher Eiſenmaſſen vorkommen. Dieſer Block iſt jetzt im 
Beſitʒ der Smithſonian Inſtitution in Waſhington ef 
ſcheinen ſchon Stücke davon abgeſchlagen zu ſein, doch 
kann nicht angegeben werden, wo ſie ſich befinden. Die 
größten Sammlungen beſitzen nur Splitter davon, ſo 
Wien (J, 27 Gr.). 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7, &l. 
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Daf Kifen ift febr kriſtalliniſch, hämmerbar, leicht zu 
ſägen, verhält ſich beim Atzen ähnlich wie daf Braunauei⸗ 
fen (p. I76) und enthält auch Schreiberſit eingemengt. 


Nach der Analyſe von Smith beſteht eſ aus 
Fe. Ni. Co. P. Cu. 
95,82. 3,18. 0,5. 0,24. Spur. 


welchef entſprechen würde einer Zuſammenſetzung auf 
98,5 Nickeleiſen und 1,55 Schreiberfit. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (3) Jo, 53 (Abbildung und Analyfe). 


4.72 Denton County 


Denton County, Texaſ. 

Dieſeſ Kifen iſt ſeit 1856 bekannt ef wog urſprünglich 
wohl IS K., wurde aber bif auf etwa 6 K. verarbeitet. 
Dieſer Reſt iſt großenteilf im geologiſchen Staatſkabinett 
zu Auſtin. Kleine Mengen beſitzen Wien (203,438 Gr.) 
und Göttingen (26,5 Gr.), ſowie die Privatſammlungen 
von Shepard, Greg und v. Reichenbach. 


Spezifiſcheſ Gewicht: 
7, 698 Riddell, 
7,422 Madelung. 


Analyſen liegen vor von Kiddell (J) und Madelung 


(2): 
Fe. Ni. Co. Cu. P. Unlöfl. Sa. 
J. 94,02. 5,83 Sp. . e. 0,33. 99, 78. 
2. 92, 09 9. 7530. Sp. . 0,001. Sp. 99,630. 


Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 4, I860, 572. Madelung Differtat. Göttgn. 
1862. p. 3. 
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4.73 Nelſon County 


Nelſon County, Kentucky, Nord-Amerika. 

1856 wurde eine ſchwere Eiſenmaſſe auſgepflügt, die faſt 
ganz im Beſitz von Smith in Louifoille iſt (faſt 73 K.). 
Stücke davon find in Berlin (362,688 Gr.), London 
(238,94 Gr.), Wien (175 Gr.), ſowie bei Shepard, 
Greg (178 Gr.), v. Reichenbach, Nevill und Auerbach 
(68 Gr.). 

Daſ Liſen iſt ohne dicke Roſtrinde, ʒäh, am einen Eck et⸗ 
waſ blättrig und beſteht auf vielen grobkörnigen Indivi⸗ 
duen. Widmannſtätten ' ſche Figuren entſtehen beim Atzen 
nicht, ſind wenigſtenſ nur angedeutet. Eſ enthält ſehr we⸗ 
nige fremde Kinfchlüffe. 

Nach der Analyſe von Smith beſteht eſ aus 


Fe. Ni. Co. P. Cu. 
93,10. 6, II. 0,4. 0,095. Sp. 


Chlor verbindungen enthält ef nicht. 
Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240. 


4.74 Granjefluſſdiſtrict 
Graͤnjefluſſdiſtrict, Süd⸗Afrika. 
Seit 1856 bekannt. 


Shepard in New⸗Saven erhielt daher einen Eiſenblock, 
der urſprünglich etwa 148 K. wog. Stücke davon ſind 
in London (97,95 Gr.), Wien (48,25 Gr.), Göttin⸗ 
gen (30,97 Gr.), Berlin (28,988 Gr.), ſowie bei Greg 
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(Jo Gr.) und v. Reichenbach. Daf Eiſen zeigt an der 
Oberfläche keine Oxydation, nur eine papierdicke ſchwar⸗ 
ze Kinde. Eſ ift gleichartig und durchauf kriſtalliniſch, 
ſo daſſ ſich leicht oktaedriſche und tetraedriſche Fragmen⸗ 
te abſpalten laſſen. Polierte Flächen ſind ſehr weiß und 
zeigen geätzt ſehr regelmäßige Widmannſtätten ' ſche Fi⸗ 
guren. 

Daſ fpesififche Gewicht fand Shepard 3,7 (3) nach fei- 
ner Analyſe beſteht eſ aus 


Eiſen mit Spuren von Chrom 90,48. 
Nickel mit Spuren von Kobalt 8,94. 
Chladnit 0,50. 


Schreiberfit u. Spuren von Chromeifen 0,02. 
Literatur: Shepard Sillim. Amer. Journ. (2) 2], 25. 


4.75 Jewell Sill 


Jewell Sill, Madiſon County, Nord⸗Carolina, Nord- 
Amerika. 

Daſ Kifen, daf nahezu 4 K. wog, iſt mit einer dicken 
Roſtrinde bedeckt an vielen Stellen zeigen ſich Tröpf⸗ 
chen von Eiſenchlorid. Die Hauptmaſſe iſt im Beſitz von 
L. Smith in Louiſville kleine Stücke beſitzen London 
(2,96 Gr.), Wien (4,562 Gr.), Zudſon (Weſtern 
Keſ. Coll.), ſowie Shepard, Greg (B Gr.), und v. 
Reichenbach. 

Smith analyſierte daſ Eiſen und fand: 

Fe. Ni. Co. P. Cu. 
91, . 7,82. 0,83. 0,08. Spur. 
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Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240. 


4.76 Marſhall County 


Marſhall County, Kentucky. 

1859 machte Smith eine Eiſenmaſſe von faſt 7 K. be- 
kannt, von der er wohl den Sauptteil beſitzt Stücke fin⸗ 
den ſich in London (80,08 Gr.), Wien (74,376 Gr.), 
Hudſon (Reſerve College), ſowie bei Shepard, Greg (68 
Gr.) und v. Reichenbach. 

Eſ fol ein blättrigef Gefüge haben und nach Smitbf 
Analyſe beſtehen aus 


Fe. Wi. Co. p. Cu. 
90, Z. 8,72. 0,2. 0,0. Spur. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 30, 240. 


4.77 Gktibbeha County 


Oktibbeha County, Miſſiſſippi, Nord⸗Amerika. 

Dieſe Eiſenmaſſe iſt ſeit 1857 bekannt. Sie wurde in 
einer Indianerverſchanzung gefunden, hatte etwa die 
Größe eineſ Hühnereiſ und wog 50 Gr. Durch einen 
Sprung war fie in zwei faft gleiche Teile geteilt. Sie 
wurde auf dem Amboſ zerſchlagen und die eine Sälfte 
verſchmiedet, die andere befindet ſich jetzt, außen glatt 
und glänzend gefeilt, in der Sammlung der Akademie zu 
Philadelphia. 

Spesififchef Gewicht: 6,854 Taylor. 
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Daſ Kifen ift nicht befonderf hart, aber ungemein zäh 
und nur ſchwer zu zerſägen. Auf der Bruchfläche iſt deut⸗ 
lich Eriftallinifchef Gefüge bemerkbar. Die Farbe ift ſilber⸗ 
grau mit einem Stich inf Aötliche. 

Starke Salpeterſäure greift eſ in der Kälte nicht an, 
auch nicht mäßig verdünnte Schwefelſäure ſtarke und ko⸗ 
chende Salzſäure löſt ef langſam. Mit keiner Säure find 
Widmannſtätten ' ſche Figuren zu erzeugen. Mit Rönigf- 
waſſer entſtehen nur kleine Löcher wie eine Nadelſpitze biſ 
zur Größe eineſ Nadelkopfeſ. — Eſ verhält ſich paſſiv. 

Die Analyſe von Taylor ergab: 


Ni. Fe. Cu. Al. Co. Si. P. Ca. 
59,69. 37,69. O, 90. 0, 20. 0, 40. 0,2. O, Jo. 0,09. 


Söchſt auffallend iſt der außerordentlich hohe Nickelge⸗ 
halt. 


Literatur: Taylor Sillim. Amer. Journ. (2) 24, 293. 


4.78 Tula 


Tula, Dorf Netſchaewo, Ruſſland. 

18465 wurde von Bauern in zwei Fuß Tiefe an der 
Moſkau⸗Tulaer Chauſſee eine Eiſenmaſſe von 246 K. ge⸗ 
funden, an ein Eiſenhüttenwerk verkauft und zum Teil 
verſchmiedet. Auerbach in Moſkau erkannte 1857 die me⸗ 
teoriſche Natur dieſeſ Eiſenſ, aber zu ſpät, um anſehnli⸗ 
chere Mengen zu retten. Stücke finden ſich beſonderſ in 
Wien (I K. 075), London (584,2 Gr.), Berlin (382,18 
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Gr.), Bonn, ſowie bei Auerbach (714 Gr.), Greg (198 
Gr.), Nevill (177 Gr.) und v. Reichenbach. 
Spezifiſcheſ Gewicht def Kifens 
7,332, Saidinger, 
der Linſchlüſſe: 4,53, Saidinger, 
einef ganzen Stückes 5,2305, 975, Saidinger. 

Dieſeſ Eiſen zeichnet ſich beſonderſ durch feine vie- 
len eingeſchloſſenen eckigen Geſteinſbrocken auf, fo daſſ 
ef ftellenweife eine wahre Breccie bildet. Die Wid⸗ 
mannſtätten ' ſchen Figuren find vielfach ſehr deutlich, 
wenn ſie auch nicht den regelmäßigen Verlauf haben, 
wie etwa bei Agram, Elbogen u. a. Sie haben die 
größte Ahnlichkeit mit denen von Burlington (p. I7o). 
Beim Anlaufen treten die härteren Schreiberſitlinien 
in hell goldgelber Farbe ſehr ſchön auf dem dunkleren 
blauen und violetten Grunde def übrigen Eiſenſ hervor. 
Außer den feinen Schreiberſitlinien bleibt aber beim 
Atzen noch, ebenfallf glänzend, ein bräunlichſchwarzeſ 
Silikat, wie aufgeſtreuter feiner Sand zurück, der aber 
ungleichförmig verteilt iſt. Wahrſcheinlich daſſelbe Si⸗ 
likat iſt auch in großen Stücken eingeſchloſſen, die ſich 
in ihrer Natur den ſtark eiſenhaltigen Meteorſteinen an⸗ 
ſchließen die Grundmaſſe iſt ganz dunkelbraungrau, faſt 
ſchwärzlichbraun, gleichförmig gemengt, feinkörnig. 

In Sal zſäure entwickelt ſich Schwefelwaſſerſtoff wohl 
durch einen Gehalt an Magnetkieſ. Eine annähernde 
Analyſe ergab: 
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Fe. Ni. Sn.  Schreiberfit. 
93,5. 2,5. Spur. 0,9. 


Auerbach hat auch die ſteinigen Einſchlüſſe def Eiſenſ 
chemiſch unterſucht, mit auch um zu finden, ob dieſelben 
nicht möglicherweife Schlackenbruchſtücke ſeien, welche bei 
der ſpäteren Miſſhandlung deſ Meteoriten in Eſſenfeu⸗ 
er in denſelben hineingeknetet worden. Ein Brocken von 
über 3 Gr. auf ſehr feinkörniger, dunkelgrauer, ſcheinbar 
gleichartiger Maſſe mit zahlreich eingeſchloſſenen grauen 
Metallflittern wurde der Unterſuchung geopfert. Auer- 
bach fand: 


J. Mamnetiſcher Teil. 27,13%. 
a. In SE. löflich. 


sed; 65,5.* 
AleOz Ta. 
Ni (Co) 5,4. 
Mao (Ca) 0,4. 
90, o. 

b. Nicht löſlich. 
SiOz 68,7. 


FeO CrO3 21,4. 
sed; (Al5®;) 7,3. 


Ca 1,2; 
MO J,. 
99, 8. 


2. Nicht magnetiſcher Teil. 72,87%. 
a. 3erfetzb. Silit. 87,72%. 
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Sid, 33,26. 
Feꝛ2Oz 39 J4. 


AlzO 78. 
Ni O,. 
Cao 0,73. 
mo 77, 7. 
Na 0, 78. 
09,97. 

b. N. zerſetzb. Sil. I2,28%. 
Sich: 58,80. 
AO, 20,96. 
KB 9,59. 
cao 0,0. 
mac 2,02. 
Rio 1,84. 
Nah 4,08. 
KO ,s. 
09,95. 


Die durch Säuren zerfetzbaren und nicht zerſetzbaren 
Silikate zuſammengenommen: 
SiOg3z. Fe. AlzOG3. Ca. Med. Nach. . 
37,76. 3,64. 9,93. , 77. 6,63. 1,22. 0,20. 


fowie außerdem noch 2,13 Nickeleiſen. 


Auerbach berechnet darauf die Zuſammenſetzung der 
Steineinſchlüſſe def Tulaeifenf im Ganzen: 


Nickeleiſen 16,70. 
Chromeiſen O,II. 
Olivin 72,98. 


Labrador und Augit 3) J, 21. 
Schwefeleiſen Spur. 
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Für die Sauptmaſſe def Kifenf felbft fand er alf Mittel 
von drei Verſuchen: 
Fe. Ni. Sn.  Schreiberfit. 
96,40. 2,63. O, O7. 0,90. 


Die Unterſuchung def letzteren Beſtandteilſ behält ſich 


Auerbach vor. 
Literatur: Haidinger Wien. Akad. Ber. 42, 1860, 507. Daſelbſt auch drei Abbildungen 
geätzter Flächen. Auerbach Poggend. Ann. IIS, 1863, 363. 


4.79 Nebraſka 


Staat Nebraſka, 20 engl. Meilen von Fort Pierre, 
am rechten Ufer def Miſſouri, Nord-Amerika. 

Dieſe Eiſenmaſſe wurde 1858 der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in St. Louiſ geſchenkt urſprünglich wog fie faft 
Jo K., ihr jetzigef Gewicht iſt 2 K. 230. Stücke davon 
finden ſich in Wien (649,7 Gr.), London (42, 96 Gr.), 
Göttingen (0, % Gr.), ſowie bei Shepard, Greg und 
v. Reichenbach. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,735 Shepard, 
7,73) Madelung. 


Def Eiſen hatte eine unregelmäßige, etwaf flache 
Geſtalt mit abgerundeten Kanten und Ecken und den ge⸗ 
wöhnlichen Vertiefungen. Die Oberfläche ift fo ſchwarz 
und glatt wie bei dem Braunaueiſen, und Shepard 
nimmt deſhalb an, die Maſſe ſei wohl kaum #5 Jahre 
vor dem Finden gefallen. Die Rinde iſt ſo dünn, daſſ 
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durch dieſelbe oft die Widmannſtätten' ſchen Figuren zu 
erkennen ſein ſollen! Auf der Schnittfläche erſcheinen 
Affe in der Maſſe die Figuren treten beim Atzen ſehr 
ſchön und deutlich hervor. Von erdigen, graphitiſchen 
oder pyritiſchen Maſſen iſt dieſeſ Eiſen ganz frei. 

Eſ liegen 2 Analyſen vor, von Prout J. und von Ma⸗ 
delung 2.: 


Fe. Ni. Mg. Ca. S. Co. Cu, P. Unlöſl. Sa. 
J. 94,288. 7,185. 0, 660. 0,350. Spur. +. 7,7. 7,7. 102,473. 
2. %,764. 7,507. . e. e. 0,889. Spur. O, 053. 99,313. 


Prout fand keine Spur von Kobalt oder anderen Ele⸗ 
menten. 

Bei Madelung beſtand daf Unlöfliche auf ſchwarzen 
Flocken und wenig gelben glänzenden Kryſtällchen, die 
ſich unter dem Mikroſkop alſ Grafit und Schreiberſit 


erkennen ließen. 


Literatur: Tranfact. Acad. St. Louif J, I860, 7U. Shepard Sillim. Amer. Journ. 
(2) 30, 204. Haidinger Wien. Akad. Ber. 4, 571. Madelung Diſſert. 39. 


4.80 La Grange 


La Grange, Oldham County, Kentucky, Nord— 
Amerika. 

Im Gktober 1860 wurde eine Eiſenmaſſe von SI K. ge⸗ 
funden. Saft die ganze Maſſe beſitzt Smith in Louiſville 
Bruchſtücke find beſonderſ in Wien (402,5 Gr.), Lon- 
don (59, 47 Gr.), ſowie bei Shepard, v. Reichenbach 
und Gerg. 

Spezifiſcheſ Gewicht: 7,89. 
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Nach der Analyſe von Smith beftebt ef aus 
Fe. Ni. Co. Cu. P. 
J, 2J. 7,81. 0,25. Spur. 0,05. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 3I, BJ. 265. 


4.8] Coopertown 


Coopertown, Robertſon County, Tenneſſee, Nord— 
Amerika. 

Smith erhielt im Dezember 1860 eine Eiſenmaſſe von 
faſt 17 K. Er beſitzt noch etwa die Sälfte davon. In 
europäiſchen Sammlungen ſind nur kleinere Stücke, ſo 
beſonderſ in London (53,75 Gr.), Wien (45,938 Gr.), 
fowie bei Shepard, Auerbach (17 Gr.), Greg und v. 
Reichenbach. 

Spesififchef Gewicht: 7,85 Smith. 

Beim Durchſchneiden der Maſſe fand ſich ein Knollen 
von Schwefeleiſen von etwa = Zoll Durchmeſſer. Die 


4 
Analyſe ergab: 
Fe. Ni. Co. Cu. P. 
80,50. 9,12. 0,5. Spur. 0,04. 


Literatur: Smith Sillim. Amer. Journ. (2) 3], 266. 


4.82 Cranbourne 


Cranbourne, Weſtern Port, Dandenong Rangeſ, 30 
engl. Meilen von Melbourne, Auſtralien. 


Zwar ſchon feit längerer Zeit wuſſte man von dem Vor⸗ 
kommen großer Eiſenmaſſen in jener Gegend, aber erſt zu 
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Anfang von 1861 wurden fie alf meteoriſch erkannt. Ein 
Eiſenblock von. 8JIO Tonnen hat biſ jetzt allen Angrif⸗ 
fen widerſtanden der kleinere von etwa 00 K. dagegen 
wurde 1862 nach London gebracht. Kleine Stücke find, 
wie ef ſcheint, bif jetzt nur in Wien (J K. III, 262) und 
Kopenhagen (9,5 Gr.), ſowie ein Splitterchen bei Gerg. 
Spezifiſcheſ Gewicht: 

7,7, Neumapyer, 

der Roſtrinde: 3,66 Neumayer. 

Die Roſtrinde iſt ziemlich ſtark. In den Vertiefungen 
der Oberfläche iſt eine hygroſkopiſche Subſtanz, die alf 
eiſenchlorürhaltig betrachtet wird. Neumayer löſte auf 
dem Eiſen ſilberweiße Blättchen von Schreiberſit loſ, fie 
befitzen einen matten Glanz und find ſehr reichlich in der 
ganzen Maſſe verteilt. Beim Atzen entſtehen deutliche 
Widmannſtätten ' ſche Figuren. 

Die annähernde Analyſe von v. Sauer ergab: 


Eiſen , 3. 
Nickel 3,40, dabei weit unter 1% Kobalt. 


Bei der Löſung in Säure blieb nur ein ſehr geringer 
Rück ſtand. 


Literatur: Zeidinger Wien. Akad. Ber. B, 583. 44, Juni 6. Okt. I7. (p. 378) Nov. 
7. (p. 465) mit verfchiedenen Abbildungen. 


4.83 Seidelberg 


Heidelberg, Großh. Baden. Deutſchland. 
Wawnikiewicz fand im Serbſt J861 bei Seidelberg eine 
Eiſenmaſſe, welche nach möglichft vollſtändiger Entfer⸗ 
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nung der daran haftenden, verkittete Sandkörner ent- 
haltenden Roſtſchicht 342, Gr. wog. Er beſchrieb ſie 
1802. 


Offenbar war diefef Kifen vom Regen auf der, dem bun⸗ 
ten Sandſtein aufliegenden Lehmſchicht auſgeſpült wor⸗ 
den ef trug alle Spuren einef langjährigen Verweilenſ 
im feuchten Erdboden an ſich. Die Geſtalt war knollig 
und abgerundet eckig. Eſ war fo hart, daff ef ſich weder 
ſägen, noch mit der härteſten Feile bearbeiten ließ durch 
einen Schlag mit einem ſchweren Sammer zerſprang ef. 
Auf den eiſengrauen, glänzenden körnigen Bruchflächen 
zeigten ſich häufige, unbeſtimmt geſtaltete Zöhlungen, de⸗ 
ren Oberfläche mit einer traubigen mattſchwarzen Rinde 
wahrſcheinlich von Eiſenoxyduloxyd überzogen war. Ein⸗ 
zelne dieſer Höhlungen zeigten ſich, obgleich ſelten, ganz 
erfüllt mit einer feldſpatartigen Maſſe, in der ſich hie 
und da kleinere Blaſenräume erkennen ließen. Auf einer 
polierten Fläche entſtehen beim Atzen ſehr auſgezeichnete 
Widmannſtätten ' ſche Figuren. 

Daſ Eiſen löſt ſich in erwärmter Salpeterfäure nur 
mit Zurücklaſſung weniger kleiner weißer Silikatkörner 
auf Kohle und Grafit ſcheiden ſich dabei nicht auſ. Beim 
Löſen in verdünnter Schwefelſäure dagegen, wobei übel⸗ 
riechendeſ Schwefelwaſſerſtoff haltendeſ Waſſerſtoffgaſ 
entweicht, bleiben nicht ganz 2% einef mattſchwarzen, 
nicht kriſtalliniſchen, mit jenen Silikatſtückchen gemengten 
Pulverſ zurück, daf auf Eiſen, Nickel, Kobalt, Phoſphor 


49 


und Schwefel beftebt. Beim Löſen dieſeſ Pulverſ in 
Königſwaſſer ſchied ſich auch nicht Grafit oder Kohle 
auſ. 

Wawnikiewicz analyſierte J. die in verdünnter Schwe⸗ 
felſäure löſlichen und die mit dem Waſſerſtoff entweichen⸗ 
den Beſtandteile, 2. den unlöflichen Kückſtand. 


Fe. Ni, Co. Cu. P. S. SZ Sa. Verl. 
1. 94,750. 0,07. 0,047. 1220. 0, 214. 96,311. 1,900. 
2. 0,722. 0,090. 0,240. 0,027. 0,026. 0,735. 1,789. J, ooo. 


Der Verluſt wurde zumeiſt verurfacht durch die Kifen- 
oxydulſchicht in den Zöhlungen und daf Eiſenoxydhydrat, 
daf nicht ganz entfernt werden konnte. 

Beſonderſ auffallend iſt der geringe Nickelgehalt. 


Literatur: Wawnikiewicz Ann. Chem. Pharm. 123, 1862, 252. 


4.84 Newſtead 


Newſtead, Roxburghſhire, Schottland. 

Schon 1827 wurde dieſe Eiſenmaſſe beim Bau einef 
Hauſeſ 3-4 Fuß tief in einer Tonſchicht gefunden und von 
einem Maurer nebſt Altertümern und allerlei Raritäten 
in eine Mauer eingefügt. Erſt J861 wurde Dr. J. A. 
Smith beim Suchen nach Altertümern darauf aufmerk— 
ſam und erkannte ihre meteoriſche Natur 1862 machte er 
ſie bekannt. 

Dieſe Maſſe wog urfprünglich JE K. 830, war 104 Zoll 
lang, 7 Soll breit und maſſ I Fuß 85 zoll im größten 
Umfange. 


27 Silikatrückstand. 
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Spesififchef Gewicht def Ganzen: 

6,17 Thomſon, 
einzelner Stücke: 6,336, 366,385 Thomſon. 

Außen ift daſ Eiſen mit einer dicken Roſtrinde bedeckt 
beim Durchſchneiden der Länge nach zeigten ſich weder 
Söhlungen noch Einſchlüſſe von Glivin und dergl. Die 
Maſſe war gleichmäßig, dicht und ſtahlartig, weiß und 
glänzend doch war ſie nicht an allen Stellen gleich ſchwer 
mit der Seile zu bearbeiten beſonderſ war daf Innere et⸗ 
waſ weicher, alf die Außenteile. Widmannſtätten' ſche Fi⸗ 
guren entſtehen beim Atzen nicht „ſondern nur ein Gewirr 
von feinen kurzen Linien in verſchiedenen Richtungen. 

Die Analyſe von Thomſon ergab: 


Fe. Wi. SiO. C. Sa. 
93,51. 4,86. 0,91. 6,55. 99,87. 


Nach Mangan, Chrom, Robalt u. ſ. w. wurde verge- 
benf geſucht. 


Literatur: Smith Edinb. Philoſ. Journ. N. S. 1862, Juli daſelbſt auch Abb. der 
Maſſe und ein Abdruck der geätzten Fläche. 


4.85 Rokycan 
Rokycan (Rokitzau, im Pilſener Kreiſes), Böhmen. 
Gegen Ende 1862 wurde ein Meteoreiſen von dort 
bekannt, daſſ einige Jahre vorher gefunden worden war. 


Eſ wog etwa 2 K. und iſt jetzt in der Sammlung def 
Prälaten Zeidler im Stift Strahow. 


Spesififchef Gewicht: 6,005 Nickerl. 
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Nach der Analyſe von Stolba in Prag beftebt ef aus 
Fe. Ni. S. Grafit. Sa. 
89,00. 8,84. J, 03. 0,87. 99,74. 


ſowie kleine Mengen von Kobalt und Spuren von 
Mangan, Kupfer und Zinn. 


Weitereſ wurde bif jetzt nicht bekannt. 
Literatur: Nickerl Lotof, tfehr. f. Naturwiſſenſch. Prag. 12, 1862, 244. 


4.86 Bruce 


Bruce. 

v. Reichenbach erwähnt dieſeſ Eiſen mehrfach bei feinen 
Unterſuchungen über die Strukturverhältniſſe deſ Me⸗ 
teoreifenf und feine Beſtandteile. Sein Zerkommen iſt 
gänzlich unbekannt. Eſ kam durch Bruce an Partſch und 
wurde von dieſem an v. Keichenbach alf nichtmeteoriſch 
überlaſſen. Dieſer überzeugte ſich von ſeiner eigentümli⸗ 
chen Meteorität und nannte eſ nach der letzten Guelle, 
auf der ef herſtammt. 

Eſ zeigt Widmannſtätten' ſche Figuren. 


Literatur: Poggend. Ann. J07, Io] u. a. St. 


4¹³ 


5 Nachträge. 


5.] Aleſſandria 


Aleffandria, Piemont, I800, Febr. 2. 

Seite J03 findet ſich daf Weſentliche weitere Mittei⸗ 
lungen bringt Nuovo Cimento B, 272, J861, ſowie ein 
Außug Poggend. Annalen II8, 3I6, 1863. Alf Zeit def 
Sallef ift II Uhr 5 Min. angegeben. 


5.2 Angerſ 


Angerſ, 1822, Juni 3. (ſ. p. 44.) 

Ein Stückchen von etwaf über I Gr. in Wien gleicht 
ganz dem Charkowſtein (p. JO), nicht dem von Vouille 
(p. 54), wie Partſch (Meteoriten p. J42) angibt. Die 
Kinde iſt dick, pechſchwarz und außen wie angefreſſen. 


5.3 Groſnja 


Meteorſtein von Groſnja, Mekenſkiſche Staniza an 
den Ufern deſ Terek, Kaukaſuſ, Ruſſland. 

I80J, Juni Io, 7 Uhr Morgenf. 

Eſ fielen eine Menge Steine, die meiſten in den Terek, 
einer aber mitten auf den großen Platz im Inneren der 
Staniza, wo er ſich 1, Fuß tief ſchräg in den Boden 
eingebohrt hatte und noch ziemlich heiß herauſgenommen 
wurde. In Tiflif wurde er modelliert und in der Kich⸗ 
tung der Längenaxe zerſchnitten. Er hatte die Geſtalt 


414 


einef riefigen Zagelkornſ von Jo Cent. Länge, J Breite 
und Jo Söhe. Die ſchwarze Rinde war zum Teil ab- 
geſprungen. Auf dem Bruch iſt der Stein dunkelgrau, 
feinkörnig, nicht ſchwierig zu zerkleinern, und enthält 
kugelige Einſchlüſſe von 25 Linien Durchmeſſer. 
Spesififchef Gewicht etwa 3,7 Abich. 
Genauere Mitteilungen find von Abich in Tiflif zu 


erwarten. 
Literatur: G. Roſe Berl. Akad. Ber. 1862. 186. 


5.4 Veendam, Roermonde und Bar⸗le Duc 
Meteorſtein von Veendam, Roermonde und Bar-le 
Duc, Grenze von Belgien und Frankreich. 

1863, März 4, 7 Uhr Abendſ. 

Ein hell leuchtendeſ Meteor, daf nicht nur am Nieder⸗ 
rhein, ſondern auch in London und Mancheſter, ſowie in 
Erbach im Odenwald geſehen wurde, explodierte und ſol⸗ 
len dabei Steine an den genannten Grten niedergefallen 


fein. Genauereſ ift bif jetzt nicht bekannt geworden. 
Literatur: Moigno Leſ Mondeſ I, 15, März JO, 1863. 


5.5 Wilmſdorf 


Wilmſdorf, Rittergut bei Dreſden. 
1863, März 25. 


An dieſem Tage ſoll eine IIo K. ſchwere Meteoriten- 
maſſe noch warm aufgefunden und auſgegraben worden 
fein. Daf britiſche Muſeum fol fie erworben haben. 
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Ein Drefdener Lokalblatt enthält diefe zweifelhaft rich- 
tige Notiz. 
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